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Streſemann allein auf weiter Flur. 
Vergebliche Mühe um Vertagung der Minderheitenfrage. — Schließlich doch noch ein Kompromiß 
Die Wurhe des Ratskomitees für die Minderheiten 

e am Dienstagvormittag vor allem durch den 

Eingriff Dr. Streſemanus 
gelennzeichnet, der die ſchwere Aufgabe übernahm, das nach⸗ 
zuholen, was vor ſeiner Ankunft deutſcherſeits unterlaſſen 
worden war. 

Der Reichsaußenminlſter unterſchied ſcharf zwiſchen der 
grundfätzlichen Seite des Minderheitenproblems und 
ben Fragen des Völkerbunds verfahrens?. Er erkannte 
an, daß über Ffeſem, des Verfahrens gewiſſe Verbeſſerungen 
erzielt worben ſeien, während jedoch andere Verbeſſerungs⸗ 
vorſchläge Deutſchlands bisber nicht berſſckſichtigt wurden. 
Dagegen ſtellte er feſt, daß in den grundfätzlichen Fra⸗ 
gen der Aufgaben und Pflichten des Völkerbundes gegenüber 
den nationalen Minberheiten nicht einmal Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtünden. Daher 

ſchlus Streſemaun die Vertagung ber endallltigen Ent⸗ 
ů 5 ſcheibung vor * 

oder ein Gutachten des ſtändigen internationalen Gerichts⸗ 
hofes im Haag tiber Aufgaben und Pflichten des Völker⸗ 
hkundes geßenüber den Minberhelten einzuholen. Nur ſo 
könnte man der Welt das Schauſpiel der Uneinigkeit des 
Rates in dieſer wichtigen Frage erſparen, zumal es ſiblich 
ſei, daß man ſich einmütig einem ſolchen Gutachten des 
Haages Gerichshofes unterwerfe. 
Mit aller Entſchiedenheit erklärte Streſemann, daß er 
den ſogenannien Londoner Bericht — das iſt der 
Bericht des Dreier⸗Komiteet Chamberlain, Adaci, Quinonos 
de Leon, der in London revibiert und leiſe als Grundlage 
der bisherigen Madrider Beratungen genommen wurde — 
nichtakzeptieren werde. · 

Srient hatte enen Trumpf. 
Er ſvielte Herrn v. Schnbert gegen Streſemann aus. 

Der fransüſtſche Autzenminſſter. Briand, deſſen Antwort 
in der Form üwar Obfitch, In. ber Sade daber recht ſcharf 
wäar, hatte ein verhältnismäßig lelchtes Spiel. Ev wies 
immer wieder darauf hin, daß das Komitec nor Streſemauns 
Ankunſt. — allo mit Zuſtimmung Schuberts — beſchloſſen 
hätte, den Londoner Bericht zux Diskuſſionsgrundlage zu 
nehmen, wobei es jedem freiſtehen follte, Vorbehalte über 
die Peanſtast Seite des Problems zu machen. Adäatſchi 
ſei beauſtragt worden, einen Schlußbericht auszuarbeiten 
und die Dienstagſitzung hätte nur den Zweck gehabt, 

bieſen Bericht endgültig autzufeißen. 
Briand wandte ſich gegen eine Vertaguna, die neue 
Unruhe und neue Treibereien hervorrufen könntke. Aber 
auch den zweiten Vorſchlag Streſemanns, die Einholung 
eines- Gutachtens des Haager Gerichtshoſes lehnte Briand 
ab, und zwar mit der unhaltbaren Begründung, daß dies ge⸗ 
wiſſermaßen als ein Mißtrauensvotum für die ganze bis⸗ 
herige, Tätigkeit des Völkerbundsrates in der Minderheiten⸗ 
frage gedeutet werden könnte⸗ ‚ ů 

Streſemann erwiderte, daß er die Gewiſſenhaftigkeit 
der Arbeit dieſes Dreierkomitees nicht bezweifelt habe, daß 
er ebenſo ſehr wie jeder andere, die Einmüttgkeit im Rat 
erſtrebe, daß aber durch eine Vertagung ſich neue Möglich⸗ 
keiten ergeben würden, 

die jetzt fehlende Einmütigkeit zu erreichen. 

Der Kanadier Dandurand, der noch am Freitag für 
die Vertagung eingetreten war, ohne jedoch von Schubert 
unterſtützt zu werden, trat jetzt für den Antrag Adakſis ein, 
der zwar nicht alle, kanadiſchen Anregungen berückſichtigte, 
immerhin aber einige Verbeſſerungen enthält⸗ 

Alle weiteren Redner, Adakſi, Titulésen und ſchließlich 
Seialvia als Vorſitzender des Komitees, übten nacheinander 

auf Streſemann den ſtärkſten Druck 
aus und wieſen immer wieder darauf hin, daß man ſich ja 
am Sonnabend eigentlich ſchon über die Fragen des Ver⸗ 
fahrens geeinigt hätte. So wurde immer noch Schubert 
gegen Streſemann ausgeſpielt, was die Lage der 
deutſchen Delegation nicht gerade angenehm geſtaltete. 

Ein Konpromiß in der Abendiihunh. 
Man weiß nicht, ob's halten wirb. 

Die Abendſfitzung des Ratskomitees war 
üÜberraſchend kurz und führte zu einer vurläuſigen Klärung 
der Situation im Sinne eines annehmbaren Kompromiſſes. 

Adatſchis Bericht wurde in ſeiner endgültigen Form vor⸗ 
selegt. Durch dieſe neue Faffung wird — 

der urſprüngliche Lonboner Bericht, der ſar Deutſch⸗ 
land unaunehmbar war, aufgehoßen. 

Nach einer kurzen, hiſtoriſchen Einleitung werden die ein⸗ 
Eürkerbrapgwert Verbeſſerungsvorſchläge für das künftige 
ölkerbunbsverfahren in Minderheitsfragen aufgezählt. 

Die prinzipielle Seite bleibt offen, aber die Sitzunnsproto⸗ 
kolle ich Ratskomitees werden als offizielles Material ver⸗ 
öſfentlicht und allen Mitgliedſtaaten zur Keuntnis gebracht, 
Fenſe Sir das Protokon scr Ratsſisüng, die am Donners⸗ 
tag ſtattfinben wird und in der die einzelnen Delegationen 
ihre Zuſtimmung zu dem. Bericht begründen und kommen⸗ 
iieren werben. Sireſemann hbar angerunbigt, daß er in 
dieſer Sitzung den deutſchen prinzipiellen Standpunkt noch⸗ 
mals mit allem. Nachdruck darlegen wird. Es iſt allerdings 
au ermarten, daß auch die Nerfreter anberer Länder, ins⸗ 
beſondere Polens und der Kleinen Entente ebenſo ſcharfe   Gegenerklärungen abgeben werden. Es beſtebt daher 

die Gefahr, daß man ſich am Donnerstag in der öffent⸗ 
lichen Plenarſitzung ſo grüindlich auseinanderrebet, daß 

is Kompromiß vom Dienstag wieder auffliegt. 
Unter dieſem Vorbebalt kaun man dat Ergebnis vom 

Dieustag als eine einſtweilige Erkebigung des 
Minderhbettenproblems betrachten. Streſemänn hat ſich zu 
bieſem Kompromiß bereiigefunden, nachdem die Vertagung 
nicht mehr durchzuſetzen war, Dieje Verbeſſerungen ent⸗ 
ſyrechon zwar nur einem Teil der deutſchen und der kanadi⸗ 
baer mcht 940 aber der Reichsaußenminiſter hat geglaubt, 
aß er nicht die Verantwortung dafür übernehmen könne, 

den Minderheiten die Vorteſle bieſer Verbeſſerungen noch 
auf Monate hinaus zu entziehen. ‚ 

Dieerſte Zuſammenkunft Streſemaun — Vriand 
Vielleicht iſt an vieſer Meileeten Kompromißlöſung auch dle 

Unterredung zwiſchen Streſemann und Briand nicht ganz 
unſchuldig, die am geſir gen Nachmittag nun doch ſtattgefunden 

at. Die beiden Staatsmänner begaben ſich vanach gemeinſam 
im Kraftwagen zur Abendſitzung des Minderheltenkomitees. 

Im beſonderen ſoll die Unterredung, der noch eine 
Reihe weiterer ſolgen werbden, wie von franzöfiſcher 
halbamtlicher Seite verlaütet, eine prinzipielle Eint⸗ 
fapdig über die SüpieNie der 0 bes Mhelal. des Sachver⸗ 
tändigenplanes und der Räumung des Rheinlandes erwogen 
haben. Die beiden Miniſter Lüter ch am Dienstag in Madrid 
barüber klar geworden, ſchreibt Sauerwein im „Matin“, 
baß ſie auf der jetzigen W30 eine beirächiliche Vorarbeit 
leiſten müßten, damit bas Proßgramm reibungstos bis zum 
1. Auguſt, alſo   
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innerhalb einer Friſt von 5D Tagen aßgewickelt 
werben könnte. Briand ſoll zwar, wie Pertlinax im „Gcho de 
Paris“ behauptet, von der franzöſiſchen Regierung die In⸗ 
ſtruktion erhalten haben, ſich in Madrid noch nicht zu binden, 
aber das hindere nicht, daß die Macht der Ereigniſſe eine 

ſchnele Abwicklung eiwuinge 0 aniſſe ein 

Die neue Faſſung des Abtreibungsparagraphen. 
Trotz gewiſſer Erleichterungen immer noch ein Fallſtrick 

für die Armen. 
Doer Strafrechtsausſchuß des Reichstages nahm am 

Dienstag den AptrüipungSpacagrüphenn der 
Keſhermen abgeänderten Faſſung des demokratiſchen Abg. 
Ehlermann an: 

„Eine Frau, die ihre Frucht im Mutterleib ober durch 
Abireibung tötet oder die Tötung durch einen andexen zu⸗ 
läßt, wird mit Gefängunis beſtraft. Ebeuſo wird ein 
auberer boſtraft, der eine Frucht im Mutterleibe oder durch 
Abtreibung tötet. Der Verſuch iſt ſtrafbar. In 
beſonders leichten Fällen' kann das Gericht 
von ran die abſehen, Die Straſbarkeit erliſcht für 
eine Frau, die dieſe Handlung an ſich felbſt vorgenommen 
at oder hat vornehmen laſſen, wenn feit der Fandlung ein 
ahr vergaugen U Wer die im Abſaß 2 bezeichnete Tat 

ohne Einwiltigung der, Schwangeren oder ge⸗ 
werbsmäßig begeht, wird mit Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren Veſtraft. Gbeuſo wird beſtraft, wer einer Schwangeren 
ein Mittel oder einen Gegenſtand zur Abtreibung ber Frucht 
newerbsmäßig beueLre „ 

Die ſoztaldemokratiſchen Streichungs⸗und Milde⸗ 
rultgsaunträge wurden abgelehnt, ebenſo verſchürfende An⸗ 
träge der Deutſchnationalen und des Zentrums. Gegen 
die ſozialbemotkratiſchen Anträge ſtimmten fämtliche 
bürgerlichen Parteien. Nur die Vemokraten ent⸗ 

hielten ſich der Stimme. 

  

Ein plädoyer für Jakubowſkis Richter. 
Todesſtrafe für Auguſt Nogens, 6 Jahre Zuchthaus für Frau Nogens beantragt. 

Schon um 7 Uhr ſtanden Eſeen die Schau⸗ und Hör⸗ 
luſtigen vor dem Schloß an. Einen ſolchen Andrang hatte 
die Verhandlung bis geſtern noch nicht erlebt. Schnell wurden 
noch die Verleſungen einiger Schriftſtücke erledigt. Frau 
Nogens Lebenslauf führt ein letztes Mal das Elend der 
Heidekate vor Augen, die Not der mit ſo vielen Kindern be⸗ 
laſteten Frau. Mit grauſiger Ruhe ſchildert ſie, wie aus den 
Unterbringungsverſuchen eine Beſeitigung des kleinen 
Ewald wurde., Um 711 Uhr erhielt der Ankläger das Wort 
zu ſeinem Plädoyer. ‚ ‚ 

Die Rede des Staatsanwalis. 

Ohne jede Einleitung geht ber Oberſtaatsanwalt Weber 
Anmittelbar an die Erörterüng des Beweismaterials heran. 
Seine Rede iſt ſchmucklos. Sie entbehrt aller Hebung und 
Senkung der Stimme.: Die Fille der intereſſanten Einzel⸗ 
heiten läßt aber während des 37ſtündigen Pläboyers keine 
Müdigkeit aufkommen. Die gut gegliederte Anklage wird in 
lautlofer Stille voll Spannung entgegengenommen. 

Der Ankläger beginnt mit der Darſtellung der Geſtänd⸗ 
niſſe der drei Nogens. Die Art, wie ſie zuſtandegekommen 
ſinb, ihre Einſtimmigkeit ſpricht für ihre Wahrhaftigkeit. 
Die ſpäteren Widerrufungen ſind der Angſt vor den Folgen 
entſprungen. Die Kudſtie, des erſten Urteils von der 
Alleintäterſchaft Jakubowfkis iſt erſchüttert. Wer außer den 
drei Nogens war aber noch an der Tat beteiligt? Blöcker 
ſcheidet aus; Auguſts Schilderung von der Ertränkung des 
Kindes durch Blöcker im -Petersmoor gehört in das Bereich 
der Phantaſie. Kreutzfeldt erſcheint dringend verdächtig/ 
ſeine Mittäterſchaft ſcheidet aber aus, da ſein Alibi erwlefen 
iſt. So kommt er nur als Mitwiſſer und Berater in Betracht. 
Es fehlten ihm genügend ſtarke Antriebe, um bei der Er⸗ 
mordung bes kleinen Ewald den Anſtifter zu ſpielen. Die 
Frage iſt, ob auch Jakubowſki etwa ausſcheidet. 

Der Oberſtaatsanwalt Weber erklärt, dieſer Frage, die 
für die Schuld der Angeklagten bedeutungslos iſt, nicht aus⸗ 
weichen zu wollen. Für die Bewertung ihrer für Jakubowſki 
ſo belaſtenden Ausſagen, für die Beurteilung der Glaub⸗ 
würdigkeit ihrer Geſtänbniſſe, erſcheine es erforderlich, ſich 
mit der Beteiligung Jakubomſkis am Kindéesmorde ausein⸗ 
anderzuſetzen. Gegen ſeine Bekeiligung ſpricht der Umſtand, 
daß ſeine Mittäter den Mut aufbrachten, ihn zu belaſten. 
Hätten ſie nich daß er zu ſprechen beginnen 
würde? dinss hätte er kaum beſſer aögsichnitten, wenn 
er die Wahrheit enthüllt hätte, Gegen Jakubowſtis Betei⸗ 
ligung ſcheint auch das Verhalten von Frau Nogens nach 
der Tat ihm gegenüber zu ſprechen. Eine Erklärung findet 

        
   

dieſes Verhalten aber vielleicht därin, daß ſie noch immer⸗ 
gehofft hatte, daß die Tat nicht ausgeführt ſein würde und⸗ 
daß ſie ſpäter, als ſie ſich überzeugt hatte, daß ſie doch ge⸗ 
ſchehen war, ſich in etnen Haß gegen den Ruſſien binein⸗ 
rannte. Jakubowſki hat jedenfalls in offiziellen Eingaben 
nach ſeiner Verurteilung kein einziges Mal jemand genannt, 
der ernſtlich als Täter in Frase gekommen wäre. Die Aus⸗ 
ſprüche, die er verſchiedentlich gemacht hat, laffen vermuten, 
daß er ſich nicht als Täter, ſondern als Mitwiſſer betrachtet 
hak und ſchliet5lich bereit aeweſen iſt. die Folaen der Tat 
auf ſich zu nehmen. Er zog den Tod lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus vor. Er hatte Frau Nöge 

15 daß er alles allein machen 
ns vor ihrer Abreiſe geſagt, 
ASSe, O Wüllir ær 

  

   machen warde, 
manden von den wirklichen Tätern belaſten. 

Jit aber etwa Jakubowſki als Täter nicht auszuſcheiden, 
weil die Nogens Sie Tat a veAbracht haben konnten? 
Man Mag bet Entſcheidung ů 
Frau Nogens mit ihren Söhnen nicht ſo ſtand,. 
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  r. Frage davon abſehen, daß 

daß dleſe um ihretwillen ein Verbrechen begangen hätten. 
Weſentlicher iſt, dbaß Krau Nogens durch ihr Verhalten vor 
und nach der Tat — das Weitererzählen des Vergiftungs⸗ 
geſpräches, der Widerſtand gegen die Beſeitigung des Kua⸗ 
ben und die ſpätere Wegnahme der Kinder durch die Für⸗ 
ſorge — ſprechen gegen ihre Anſtifterrolle. Scheidet ſie aus, 
ſo hängen Auguſt und Fritz vollkommen in der Luft. Anders 
Jakubowſkt. Falich iſt es ſelbſtverſtändlich, wenn das erſte 
Urteil ihn als lieblos den Kinbern gegenüber darſtellt; 
Maöit wenn in dem Nichtzahlenwollen der Alimente das 

otiv zur Tat gefucht wird. In Wirklichkeit lan es in Ja⸗ 
kubowſkis Heiratsabſichten. Die gemeinſchaftlichen Nöte der 
Frau Nrgens und Jakubowſkis ſanden gemeinſchaftliche 
Wege. Jakubowfſfki war aber die Triebkraft des ganzen 
Unternehmens., Geblieben ſind die benen i der erſten 
Dbioſfi Linen ſofern ſie in verſchiedenen Punkten Jaku⸗ 
bowfki Lügen ſtraften. Die Zuſammenhänge der Tatſachen 
hat Blöcker ausführlich geſchildert, Als dieſer u. a. Jaku⸗ 
bowfki ſagte, er ſolle doch ſeinen Verdacht gegen Kreudfeldt 
dem Landjägermeiſter mitteilen, meinte dieſer: „Kopf ab, 
ganz egal!“ Er hat ſowohl in ſeinem Gnadengeſuche als auch 
einigen Freunden gegenüber zu verſtehen gegeben, daß er 
von der Tat gewußt habe. Er war der Mittelpunkt der Tat, 
er hatte alle Fäden in der Hand. 

Der Ankläger ſcheint aber 

von der Richtigkeit ſeiner Behauptungen nicht ganz überzeugt 

zu ſein. Er ſagt, daß er es wohl verſtehen würde, wenn das 
Gericht Jakubowjkt nicht als Anſtifter, ſondern als bloßen 
Mitwiſſer anſehen würde. Noch einmal verſucht er, Auguſt 
ins Gewiſſen zu reden, dieſer hat aber dafür uur ein Lächeln. 
Ein wenig warm wird der Ankläger, als er die Schuld der 
Angeklagten an dem Todesurteil gegen Jakubowſki feſtſtellt. 
Frau Nogens habe ihn wie eine Furie belaſtet; die andern 
hätten unter ihrem Eide verſchwiegen, was ſie wußten. 
Hätten ſie die Wahrhett geſagt, wäre die Ermordung Ewalds 
als eine Tat mehrerer Perſonen erſchienen, ſo wäre, das 
Wopben gegen Jakubowfki beſtimmt nicht vollſtreckt 
worden. 

Oberſtaatsanwalt Weber beantragt ſchließlich: Gegen 
Auguſt Nogens wegen gemeinſchaftlichen Mordes die Todes⸗ 

rafe, wegen Meineides zwei Jahre Zuchthaus und danernde 
berkennung der bürgerlichen Ehreurechte; gesen Fritz 

Nogens wegen Mittäterſchaft an gemeinſchaftlichemg Morde 
zwei Jahre Gefängnis und wegen Meineides ein Jaßhr Ge⸗ 
fängnis — die Strafen ſind zu einer Geſamtſtraſe von zwei 
2 en 6 Monaten Gefängnis zuſammenzuziehen; gegen 
rau Kehler⸗NRogens wegen Beihilſe au gemeinſchaftlichem 

Morbe fünf Jahre Zuchthaus und wegen Meineibes drei 

zuzjehen ſind, außerbem Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von 10 Jahren; gegen Blöcker wegen 
Meineides brei Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für bie Dauer von fünf Fahren. Außer⸗ 
dem heantragte der Oberſtaatsanwalt Haftbefehl negen den 
Angeklagten Blöcker. Das Gericht entſprach bieſem Antrag. 

Die Angeklagten, die während der Rede des Staäats 
anwalts den Sindruc lieſer Lrer 252 ünälts Len ESiäbrücd tieier Tcer Srregung 
hörten den Antrag ruhig an. Nur als der Ankläger Frau 
Nogens bie Schuld am Tode Jakubowſkis zuſchob, merkte 

     

    

     

»man an ihr eine beſondersſtarke Ergriffenheit. Sie ſaß da 
mit rotem Geſicht. Vor dem Unterſuchungsgefängnis des 
Landgerichts verſammelte ſich in Erwartung der Angeklagten 

eunmenge. g8roße Preuſchenmenge.    
„ Am Bonnerstag folgen die Plädoyersdes Nebenklägers⸗ öů 
und der Verteidiger. 

9 . 

Jahre, die zu einer Geſamtſtrafe von 6 Fahren zuſammen⸗



England wird das Actimdentag⸗Wüonmen rofiſzieren 
Eine Erklärung der Arbeiterregierung auf der Genfer Konferenz. 

Uul ber Arbeitstonſerenz wurde am Dieustag von dem 
aier Resierunosleeircler bie Sieluna der britiſchen 
Kibeiterregterung zur Frage dez Achttundentages 
Celannigegeben, Ber engllſche niellen baß öſeenn er⸗ 
klärte: 262 bin autoriffert, mitzntellen, daß die enaliſche 
miegiernug bie Abficht hal, ble noſwenbigen Maßnahmen zu 
ergreifen, um baldiaſt, die Ratſſikatſon des Waſhingtoner 
Atommens über die Arbeitözeit vorzunehmen.“ ů 
Dioſe Natifikation wirß, wie der bu5.7 Regierungsver⸗ 
treter erlüänternb forifahr, vorbehaltlosz fin, Sie 
wird ſich bezlünlich der umſtrittenen Punkte des Wafhingtoner 
Ablommens an die Bereinbarung der Arbeitsminlſter vom 
Diueis 1926 halten. Im übrigen kündigte ber Bertreter der 
brlllichen Regierung die Rallfikation des Kötommens über 
die Mindeſtiübne und über die Anheuerung der Seelente an. 

Die Arbeltergruppe der Konfexenz fanbte Macdonald und 
dem engliſchen Ar eilsminiſter Frau Bonbfielb ein Tele⸗ 
gramm, in dem das Verſprechen der baldigen Ratifikation 
ünterſtrichen wurde. ů 

Die engliſche Delegallon, ließ, verſichern, die britiſche 
durch das Parlament zut Ratifitation brauche nicht 

erfolgen, ſonbern könne vom Kabinett auf dem Verord⸗ 
Unngäwene vorgenommen werden. Umſtritten dagegen ſei 
die Fraße, ob das Parlament erſt das von Maecdonalb an⸗ 
gekünbigte Arbeitszeitgeſe5 erledigen werde, bevor die Ver⸗ 
ordnung kiber das Waſbingtoner Abkommen erfolge. Aber 
auch für dieſes Arbeitszeitgeſetz rechne man auf eine ſichere 
Mehrheit im Unterhaus⸗ 

Im ſtbrigen iſt aus der Debatte vom Dienstag ein ſtarkes 
Bekenntnis des Vertxeters der däniſchen Regierung, des 
jozlaldemokratiſchen? ieemeitens Bramuges zur inter⸗ 
natlonglen Sozialpolitik bemerkenswert. Bramnaes be⸗ 
tonte, daß die 

Soziallaſten keine wirkliche Belaſtung der Wirtſchaft 

bedeuten, ſondern nur eine andere Verteilung der Wirt⸗ 
ſchaftsproduktſon. Der Teil des Einkommens, der ſür 
Sozlallaſten aufgewendet würde, diene in Wirklichketit zur 
Stärkung der Produktivitäf der Geſamtwirtſchait. 

Keine Sparſamkeit am falſchen Ort. 
Die engliſche Arbeilerreglerung ſchafft ſich Vertrauensleute in 

der Verwaltung. 

Miniſterpräſident Ramſay Macbonald hat vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Schottland noch 21 Aemter neu beſetzt. Die meiſten 
der Ernennungen betreffen Poſten, die nach den kontinentalen 
Begrijfen nicht Miniſterpoſten im engeren Sine des Wortes 

  

          
ſind, ſondbern politiſchen Staatsſekretären und 
Aüterkaats rechen, 10 och Mi⸗    * 

wurde Dr.         17 * 
Uiſterrang beſitzen. Staatsſekretär im Außen 
Dalton; der Abgeordnete Pethick Lawrence wurde zum Staats⸗ 
elretär im Schatzamt ernannt. Das ebenfalls äutßerſt wichtige 
Amt eines Staatsſekretärs im Minliſterium für Volksgeſundheit 
wurde Frau Suzanne Lawrence übertragen. Intereſſe ver⸗ 
dienen ferner die Berufung des ehemaligen Staatsſekretärs 
im ſlerſennn Ponſonby zum Staatsſetretär im Kolontal⸗ 
miniſterium und des Gewerlſchaftsführers Spinwell, elnes 
ehemaligen Schneiders im Oſten von London, allf den Poſten 
des Staatsſelretärs im Kriegsminiſtertum. Shinwell hatte in 
der erſten Regierung Macdonald den Poſten eines Bergbau⸗ 
miniſters inne. Der ehemalige liberate Geſundheitsminiſler 
Dr. Abdiſon, ſeit einigen Jahren Mitolled der Arbeiterpartei, 
hat auf beſonderen Wunſch Macdonalds den Poſten des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Ackerbauminiſterlum angenonimen. 

  

Neue Kümpfe in Holländlſch⸗Weſtindien. 
Die venczuelaniſchen Rebellen, die vor wenigen Tagen elnen 

Angriff auf die holländiſche Inſel Curacao unternahmen, 
griſſen geſtern die Hauptſtadt des Faleon⸗Staates an. Die An⸗ 
riſſe wurvden von der vorher verſländigten, Beſatzung nach 

ſundenlangem Kampf erfolgreich abgewehrt und die Rebellen 
unter großßſen Verluſten an Toten, Verwunveten und Gefange⸗ 
nen in die Flucht geſchlagen. Der Kommandant der Gaͤrniſon 
von Coro auf Falcon wurbe töblich verletzt. 

Eine Abteilung niederländiſcher Seeſoldaten 
wurbe am Dienslag in Hoet van 
22 Dint h. Daß niederländiſche 
22. Juni in Curacao eintreffen, 

Das ſozialiſtiſche „Hei Vol.t“ mißte dem venezuelani⸗ 
ſchen Heberfall auf 0 
bei. Die natlonaltſtiſche Preſſe benutzt das Vorkommnis 
dagegen zu eluer heftigen Stimmungsmathe. 

eſchwader wird am 

  

Scwere Kumpfe in Marolko. 
Fanlche den franzöſiſchen Truppen in Marokko und den 

aufftän iſchen Eingehotenen im Hochatlas ſollen ſchwere 
Kämpfe im Gange ſein. Wie amtlich Heribalich⸗ wirb, wer⸗ 
den Gomnueudie⸗ Truppen unter ber perſönlichen Führung 
des Kommandlerenden Genersis von Marolko konszentriert. 
Gerüchtweiſe verlantet, daß die Franzoſen bei den letzten 
Kämpfen über hunbert Tote verloren haben. 

Immer noch Rebellengeſechte in Mepito. In der Nähe von 
Geronimo kam es wiederum zu einem ſchweren Gefecht zwiſchen 
Bundestruppen und chriſtlichen Rebellen. Im Verlauf ves 
Kampfes büßten der Führer der Rebellen und 40 ſeiner An⸗ 
hänger ihr Leben ein. Der Reſt iſt flüchtig. 

Am vergangenen Sonnabenb ſand in Inſterburg eine 
Verſammlung des Kreiswirtſchaftsverbandes ſtatt, die ſich 
mit der Regie einer agrariſchen Notkundgebung in 
Königsberg beſchäftiate. Der Kreisgeſchäftsführer Sauvant 
umriß die Forderungen der Großagrartier: Völlige 
Steuerbefreiung und ſtarke Laienesn der 
Agrarzölle. Für die demnächſt in Ausſicht genommene 
„Notkundgebung“ wurden jolgende Anordnungen getroffen: 

Es iſt verboten, im Sonntagsrock zu erſcheinen, dagegen 
find lange Stiefel erwünſcht. amit ſoll eine „notditritige 
Kleibung“ erzielt werden. Es iſt unterſagt, zu dieſer Kunöd⸗ 
Awoga im Auto zu erſcheinen, denn wenn „mebrere bundert 

utos auf dem Demonſtrationsplatz auffahren, gibt es kein 
autes Bild von der Not der Landwirtſchaft“, Lokale dürfen 
nicht beſucht werden, da Gefahr beſteht, daß einige Herren, 
von dem wuchtigen Aufmarſch der Kundgebung begeiſtert, 
dem Alkohol, ein wenig zupiel zuſprechen. Eſſen iſt mitzu⸗ 
bringen, Nicht etwa, in öffenllichen Reſtaurants ſpeiſen. 
Auch Xlte, Greiſe, Krlippel und Kranke follen an der Kund⸗ 
Ler 9a teilnebmen, um zu zeigen, welche Folgen die „Not 
er Landwirtſchaft“ gezeitigt hpat. Schon auf der Hinfahrt 

gibt es in den Zügen Freibler, nach der Kundgebung in 
einem Gartenreſtaurant, das für, andere Sterbliche geſperrt 
bleibt, Freibier und Mittageſſen.“ 

Das nennt ſich Notkundgebung. Die „Köniasberger 
Molkszeitung“ beagrar Saßn: „lins deucht: Wenn dle 
Rot der Herren Großagrarter wirklich ſo üueh iſt, wie ſie 
bebanpten, würde es nicht erforberlich ſein, burch Orakoniſche 
Maßnabmen eine Notkunbgebung künſtlich zin 
ſriſierent Daß aber ſolche Anordnungen notwendig 
ſind, beweiſt, daß noch bei recht vielen der Herren Groß⸗ 

acgrarier die „Not“ ſo groß iſt, baß ſie aus dieſer Notkund⸗ 
ale, protzenhafte Bierreiſe 

Können demnach noch Zweifel beſtehen, 
Notkundgebung eine widerliche 

gebung eine fen 
machen könntenl! 
daß dieſe ganze 
Kombbie iſt?“ 

Troßden niel getan mird! 
Weitere Hilfsmaßnahmen für Oſtprenßen. — Eine Mahnunt 

und Warnung der preußiſchen Kiegierung. 

Die preußiſche Staatsregierung hat im Einvernehmen 
mit der Reichsregierung den Oberpräſidenten der Provinz 
Oſtpreußen beauftragt, dem Landwirtſchaftsverband Oſt⸗ 
preutßen u. a. folgende Eröffnungen zu machen: 

plland nach Weſt⸗Indien 

illemstad keine allzu große Bedeutung. 

Der Aegypterkönig hatte viel zu tun. 
Beſichtigungen, Empfänge, Gefallenenehrung. 

König Fuad beſichtigte geſtern die Stadt Berlin. Nach einer 
Rundfahrt durch den Tiergarten kam er zu dem Tempelhofer 
Flughaſen, für deſſen Anlagen er großes Intereſſe zeigte. 
Mittags folgte er einer Einladung des, Reichstagapréſibenzen 
Loebe zum Frühſtück, An dem Frühſtück nahmen Mitglieder 
der verſchievenen Reichstagsfraktionen, mehrere Reichsminiſter, 
und Beamte des Reichstages und det Miniſterien teil. Rach⸗ 
mittags wurde dann die Porzellanmanufaktur be⸗ 
ſichtlgt, wobei der König dem 90H0⸗teiligen Taſel⸗ und Kaffee⸗ 
lus 60 befonderes-Intereſſe entgegenbrachte, das im Auftrage 
es ägyptiſchen Geſändten für den Empfang hergeſtellt worden 

iſt, ven König Fuad in Berlin veranſtalten wird. Dem König 
wüurde zum Andenken ein Schinkel⸗Korb überreicht. 

Einem beſouderen Wuniſch des ägyyptiſchen Gaſtes enl⸗ 
ſprechend, der das Andenten der deutſchen Kriegsgefalleuen 
ehren wollte, fuhr mian dann um 5 95 nachmittags zum Zeuy 
haus, wo Reichspräſibent Hindenburg und die Mitglieder 
der preußiſchen Staatsregierung zur Vegrüßung erichienen 
waren. In der Gebenkhalle, die der Erinnerung an die gefalle⸗ 
nen deutſchen Soldaten geweiht iſt, legte der König einen 
garoßen Kranz nieder. Die Leiter der milltäriſchen Ver⸗ 
waltungen und einige Reichsminiſter waren bei der Feier im 
Zeughaus ebenfalls zugegen. 

Abends hatte der Reichskanzler zu einein Feſteſſen   
é 

  

eingeladen, an dem neben den Polititern auch Vertreter der 
Wiſſenſchaft, der Induſtrie, der Banken, des Handels und der 
Preſfe teilnahmen. 

Wit eine lundwirtſchaftliche Notkundgebung entteht. 
Anfahren im Auto verboten, keinen Sonntagsrock anziehen, Stullen vorzeigen. 

Die Reichsregterung hat, nachdem bereits 48,5 Millionen 
Reichsmark als zweite Hypotheken im Rabmen der Oſt⸗ 
preußenhilfe verteilt werden konnten, auf Vortrag bes Ober⸗ 
präſtbenten der Landesbank der Provinz Oſtpreußen für den 
gleichen Zweck ů 

20 Mill. Reichsmark zur Verfügung und weitere 10 Wrill. 
Meichsmart in Ansſicht geſtellt. 

Die Durchführung und die Wirkung der Hilfsmaßnahmen 
wird aber gejährdet und beeinträchtigt durch 
das Vorgehen des Landwirtſchaftsverbandes, der auf ſeiner 
10. Vertreterverſammlung Beſchlüſſe gefaßt hat, die als eine 

Anfforberunn zum räuferſtreir und zur Probuktions⸗ 
v einſchrünkung 

aufzufaſſen ſind und die ſogar vor dem verwerflichen Mittel 
der Verrufserklärung gegen BVerufsgenoſſen zur 
Durchführung dieſer Beſchlüſſe nicht zurückſchrecken. Die 
Verwirklichung dieſer Pläne des Landwirtſchaftsverbandes 
würde die Verbundenßeit der oſtpreußiſchen Wiriſchaftskreiſe 
Wiſfeſ. und Handel, Gewerbe und insbeſondere die Land⸗ 
wirtſchaft aufs Schwerſte ſchädigen. 

Die verantwortlichen Kreiſe des Landwirtſchaftsverbandes 
find auch in der Folgezeit, trot entſchiebener Einwirkung des 
Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen, von der auf der 
Vertreterverſammlung bekundeten Auffaffung nicht in einer 
Ret ihre Anhänger erkennbaren Weiſe abgerückt. Die 

eichs⸗ und Staats regierung kann, ſolange der Landwirt⸗ 
ſchaftsverband an ſeinem wirtſchaftsſchäbigenden Burzehen 
jeſtbält, nur bei den Landwirten helfend eingreifen, die 
nicht binter dieſen, vom Lanbwirtſchaftsverband beab⸗ 
lichtigten Maßnahmen ſtehennlnnnUn...... 

  

Der Staatsgerichtshof muß eutſcheiden. Die ſozialdemo, 
kratiſche Fraktion beſchlos, über die Verfaſſungsmäßigkeit 
ber am 8. Juni 1028 von dem ſächſiſchen Staatspräſidenten 
Dr. Bolz Keicher an Regierung den Staatsgerichtshof des 
Deutſchen Reiches anzurufen. — 

Konkordat ja, aber nur, wenn ... Der Vorſtand der 
deutſchnationalen Fraktton des Preußiſchen Landtags be⸗ 
ſchloß am Montag, der beute zufammentretenden Geſamt⸗ 
fraktion die Annahme- des von der preußiſchen Regierung 
abzuſchließenden Konkordats nur unter der Vorausfetzung 
zut empfehlen, daß gleichzeitig ein ähnlicher Vertrag mit den 
evangeliſchen Kirchen zuſtande kommt. öů 

  

Mationaliſiertmg. 
Von Bodo M. Vogel— 

Miſter Allmaker war ein Mann von imponiereuder Ge⸗ 
ſchäftigkeit, ein Kommerzgenie, wie es die Welt noch nicht 
neſeben hatte. Als Generalbirektor leitete er gleichzeitig eine 
Hoſenknopffabrik, eine Kloſettpapiermühle, eine Pfandleibe 
und ein Revuetheater. Er verdiente Millionen, cdber kein 
Menſch ſchuftete auch ſo viel wie er. Seine Arbeit war nach 
den ultramodernſten Methoden der Handelsroiſſenſchaft und 
der Bürotechnik rationaliſiert. Er wandte dieſe Meihoden 
nicht nur in ſeinen Fabriken und ſeinen Geſchäftsräumen 
an, ſondern auch ſeine Privatgemächer waren mit den 
neueſten Errungenſchaften auf dieſen Gebieten ausgeſtattet. 
Miſter Allmaker war nier nach vorber erfolgter ſchriftlicher 
Anmeldung perſönlich zu ſprechen, und eine derartige Unter⸗ 
rebung danerte meiſt nur wenige Sekunden. Der Clou 
ſeines Arbeitszimmers war eine große Takel aus milch⸗ 
weißem Glas, auf der, ie nach dem Willen des großen Ge⸗ 
ſchältsmannes, en Weſpcher eilbtet murhen in elektriſcher 
Lichtſchrift an den Beſucher gerichtet wurden. Dieſes Ver⸗ 
jahren hatte Miſter Allmaker erſonnen, um mit dem Ge⸗ 
brauch ſeiner Worte möglichſt ſparſam umaugehen. Im 
übrigen bediente er ſich nur des Telephons, aber er baßte 
es, von ſeinen Angeſtellten angerufen zu werden, und einen 
ganz bejonderen Abſchen hatte er vor geſchwätzigen Leuten, 
bie er benn auch nach wenigen Sekunden durch Aufi⸗ ves 
Hörers telepboniſch an die Vufſt ſetzte⸗ uaure üen * 

Zu dieſen geſchwätzigen Leuten, die ſich keiner S ůie 
Miiter Almakers erfreuten, gebörte auch Herr Kieblum ber 
Magazinverwalter der Kloſettwaviermüble, Ser troß reißig⸗ 
jähriger Akklimatiſierung in den Vereinigten Staaten die 
köomnkePerriukeit jeiner ſächiſchen Heimat nicht vergeſſen 

„Ich weiß ſchon alles“, piléeate Miſter Allmaker zu ſagen, 
wenn er Herrn Nieblum begegnete. „Sie wollen ja doch nur 
eine Gebaltserböhung baben. Ich werde mir die Sache 
überlegen.“ 

ines Abends ſas Miſter Allmaker in ſeinem vompöſen 
Vyiv2E SSen AeagzrSS Sel, 212 r ——————————————— 
    
     

„Hallnt Aſt Miſter Allmafer zu iprechen v- 
eut jelbſt am Apparat. Wer iſt dort?“ 

?FEntſchuldigen Sie pielmals, Herr Generalbirektor, hier weicht Lieriuüm, ber aganimberwelter ber'Sirfetroanler⸗ 
Wiähre 

Miſter Allmaker runzelte die Stirn und brüllte in den 
Apparat: „Ich weiß ſcbon alles!“ Damit warf er wütend 
den Hörer auf. 

Eine Viertelſtunde ſpäter klopfte es leiſe an der Tür des 
Privatbüros. 

„Nieblum, der Verwalter der Kloſettpapiermühle, bittet 
Kugen Generaldirektor um eine Ausſprache unter vier 

ugen“, meldete der Diener. 
„Schon mieder?“ ‚ 
„Er bat erklärxt, es handle ſich um eine fehr wichtige An⸗ 

gelegengeit — 
Matürlich — eine Gebaltserhöhung! Ich werde den Kerl 

in Herr Aiieylam kat,ein und verneiate ich boflich. L Herr Nieblum trat ein und verneigte ſich böflich. Als er 
den Mund öffnen wollte, drückte Miſter Allmaker auf einen 
Knopf, und auf der Tafel erſchien die Inſchrift: „Keine 
Zeit!“ Als Nieblum aber trobem auf den imvofanten 
Schreibtiſch auſchritt, manipulierte Miſter Almaker einen 
zweiten Druckknopf, und die Mahnung leuchtete auf: „Kurz 
und bündig!“ K 
nich bitte vielmals um Verzeibung, Herr General⸗ 

direktor, daß ich mir ergebenſt erlaube, anzufragen“ 
Allmaker machte eine Handbewegung., die wohl bedeutell 

ſollte: „Schweigen Sie!“ Dabei zeiate er auf die Tafel, auf 
der jetzt ſtand: „Danke der Nachfrage: es geht mir geſchäft⸗ 
lich und geſundbeitlich gut.“ ü p 

„Es gibt Dinge im Menſchenleben“, begann Herr Nie⸗ 
blum wieder, aber eine vierte Inſchrift belehrte ihn über 
Jeiiungen Anſicht: „Ich weiß ſchon alles aus den 

jen. ů — 
„Bielleicht in die Hitze daran ſchuld.“ 
Nieblum kam nicht zu Ende. Wieder drückte der General⸗ 

direktor auf einen 
weiß, wie heute das Weẽtter iſt.“ 
Eniſchuldigen Sie vielmals, Herr Generaldirektor-, fubr 

Nieblum fort, ohne ſich entmutigen zu laſſen, „aber ich muß 
Sie dringend ſprechen. Es handelk ſich um etwas ſehr 
Wichtiges. — 
um Teufel, ich weiß ichon alles“, ſchrie Miſter Allmaker 
in böchſter Wut. „Reden Sie nicht ſo viell Schreiben Sie 
mir, wennss durchaus nötig iſt! Geben Sie ins Reben⸗ 
zimmer! Tinte, Jeder und Papier liegen dort. Wenn Sie 
fertig ſind, geben Sie das Stbreiben meinem Diener! Guten 
Abend. Kieblum!“ 

Wetier uß es erichien die Nachricht: „Ich 

woris. 
Sine Sierieiftunde ſpäirr brawir pber Diener bem 

Seneraldirektor auf filberner Platte einen Brief mit 
folgendem Inhalt: — 

Sochverebrter Serr Generalöirektarl 

„Unter höflicher Bezugnabme auf unſere ſoeben gebabte 
Unterrebung erlaube ich mir, nen ergebenſt mitzuteilen, 

    daß in der Kloſettpapiermühle Feuer ausgebrochen iſt. Das 

Der Magazinverwalter der Kloſettpaviermühle gehorchte 

  

ganze Gebäude brennt ſeit dreiviertel Stunden. Die Ge⸗ 
ſchäftsräume des Herrn Generaldirektors ſind verſchloſſen, 
und bie Schlüſſel konnten nicht gefunden werden. Die 
Fenſter ſind bekanntlich vergittert. Das Feuer wütet be⸗ 
reits in einem der Geſchäftsräume, in denen Herr General⸗ 
birektor ſicherlich wichtige Papiere aufbewahrt bat. Der 
Unterzeichnete erlaubt ſich daher ganz gehorfamſt, Herrn 
Generaldirektor um die Schlüffel zu den Büros zu bitten. 

In Erwartung Ihrer geſchätzten Nachricht zeichnet 

mit vorzüglicher Hochachtung 

Nieblum, 
Magazinverwalter der Kloſettpapiermühle.“ 

Miſter Allmaker ſprang auf und warf ſeinen impoſanten 
Schreibtiſch um. öů — 

„Mein Auto!“ brüllte er. „Sofort mein Auto ber!“ 
Dann rannte er die Treppe hinunter, ſtürzte in ſeinen 

Wagen und raſte nach der Brandſtelle. Er kam gerade noch 
rechtzeitig genug an, um die letzten Trümmer der Kloſett⸗ 
papiermühle in den Flammen verſinken zu ſehen 

  

Snbventionierung des Berliner Philharmoniſchen 
Orcheſters. Wie zuverläſſig verlautet, beſteht in Berliner 
ſrädtiſchen Kreiſen die Abſicht, in Uebereinkunft mit dem 
Reich und Preußen eine Geſellſchaft zur Pvelter Phit⸗ 
des erneut in finanzielle Röte geratenen Berliner Phil⸗ 
barmrniſchen Orcheſters zu gründen. Die Verhandlungen 
über dieſen Plan ſind zwar noch nicht abgeſchloſſen, ſollen“ 
aber in allernächſter Zeit zu Ende geführt werden. Es 
Fram Zuſchüſſe von mehr als 200 000 Mark iährlich in 

rage. — f 
Schlietzung der Berliner Kinos. Der Verband der Licht⸗ 
ſpiel⸗Theater Berlin⸗Brandenburg erklärte am Dienstag 
vor Vertretern der Berliner Preſſe, daß am 1. Juli die 
Schließung der Berliner Kinos bevorſtebe ſalls der Ma⸗ 
giſtrat nicht in eine Herabſetzung der Luſtbarkeitsſteuer 
von 135 Prozent auf 8 Prozent einwillige. Dieſe Herab⸗ 
letzung ſei eine unabwendbare Notwendigkeit, zumal in 
dieſem, Winter die ichlechte Wirtſchaftslage, die Kälteperiode, 
Sir — mie 

Schaden zugefügt. 

   

ſchweren 

    

100jähriges Jubitläum der Nurzunfkiibtivihet in Poſen. 

Die vom Grafen Eduard Raczynſki der Stadt Poſen geſtiftete 
Bibliothel⸗ beging die Jahrhundertfeier ihres Beſtehens mit 
einen Feſtakt in der Auls der Univerßtät. In mehreren 
Räumen des Bibliothekgebäudes, das zu den ſchönſten äl 
ren Bauten in Poſen gehört, waren wertivolle Handſchrijten. 

  

  Wiegendrucke und alte polniſche Drucke ausgeſtellt. —.    
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Es geht flott vorwärts! 
Die Etatsberatungen vor dem Abſchluß. 

Der Hauptausſchuß des Volkstages arbeitet jetzt mit 
Hochdruck, um den Haushaltsplan rechtzeitig zu verab⸗ 
ſchieden. Geſtern wurden die Etats der Skaatlichen Grund⸗ 
beſitzverwaltung und der Oeffentlichen Arbeiten beraten. 
Bei der Staatlichen Grundbeſitzverwaltunga glaubte der 
deutſchnationale Abg. Kohlenhändler Jantzen ſeſtſt.Uen zu 
miiſſen, daß die Grundbeſitzverwaltung zu teuer wirtſchafte. 
Die Privatwirtſchaft verwalte ihre Grundſtücke und heize 
ſie beſonders niel billiger. Oberregierungsrat Behrent wies 
demgegenüber darauf hin, daß die Behörde weſentlich audere. 
Aufsaben zu erfüllen habe, als lediglich Mieten zu kaſſieren. 
Abg. LVeu (Soz.) bemängelte, daß vom Senat bisher zu 
wenie für die 

Unterbringung der Jugendorganiſationen 

getan ſei, und erſuchte um Abhilfe. Eine Reſorm der 
Verwaltunsg iſt bel dieſer Behörde dadurch eingetreten, 
daß ab 1. Mai die ſtaatliche und dle ſtädtiſche Grundbeſitz⸗ 
verwaltung zuſammengelegt ſind. Natürlich werden 
die Eigentumsverhältniſſe bei dem Grundbeſis durch dieſe 
gemeinſame Verwaltung nicht berührt. 

Lebhafte Heiterkeit riefen bei der Beratung des Etats 
für öffentliche Arbeiten die Ausführungen des Kom⸗ 
muniſten Liſchnewfki hervor, der die Unterhaltung des 

Flugverkehrs über Danzig als Vorbereituna fiühr, künftige 
imperialiſtiſche Kriege gegen Sowletrußland erklärte und 
deshalb die Streichung der Ausgaben für den 
Flugverkehr beantragte. Damit ſtellten ſich die Kom⸗ 
muniſten auf den Standpunkt jener kurzſichtigen Dauziger 
Kapitaliſten, die vor 100 Jahren dafür ſorgten, daß die Oſt⸗ 
bahn nicht über Danzig, ſondern über Dirſchau geführt 
wurde, weil ſte ſonſt den Ruln des Danziger Speditions⸗ 
gewerbes mit Sicherheit befürchteten. 

Die Derüntetprree verlangten den ſchleunigen 
Abban der Wohnungszwangs wirtſchaft 

und ihr Abgeordneter Jautzen beſonders die Streichung der 
Wärmewirtſchaftsſtellen. Oberbaurat Clariſius zerſtreüte 
in erſchöpfender Weiſe dieſe immer wiederkehrenden An⸗ 
ariffe. Die Wärmewirtſchaftsſtelle ſei nicht nur Koblen⸗ 
einkaufszentrale, ſondern hauptſächlich dazu da, für eine   

— Allerlei Beſchwerden und Wünſche. 

ratlonelle Ausnutzung der Breunſtoffe und für zweckmäßige 
Neuanlagen von Heizungseinrichtungen zu ſorgen. Die 
Anlage und Erweiterung von Fernheizungsaulagen fei 
ebenfalls ihre ſehr zukunſtsreiche Aufgaabe. Da aber Herr 
Jantzen trotz dieſer Velebrung nicht unterliet, ſeine ver⸗ 
ſönlichen Intereſſen, zum Hauptverhandlungspunkt zu 
machen, ließen ihn die Bertreter der Rechten einſchließlich 
ſeiner eigenen Fraktionskollenen allein ſisen. Er nörgelte 
noch ſtundenlaug in der ihm eigenen monotonen Weiſe an 
allen möglichen“ Dingen herum, wobei ihm auch der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ſtgatlichen und ſtädtiſchen Angelegenheiten 
nicht kläar zu machen war. 

Von anderer Seite wurde der Senat nochmals auf die 
ſchlechten Straßeuverhältniſſe in Ohra hingewieſen. Der 
Seuatsvertreter alaubte eine Abhilſe für das nächſte Jahr 
in Ausſicht ſtellen zu können. Dieſe Verzögerung tit zwar 
ſehr bedauerlich, aber auſcheinend nicht abzuändern. Eine 
Eutſchlieung äu dieſem Punkt verfiel deshalb der Ab⸗ 
lebuung. Der Etat ſelbſt wurde in der vorgelegten Form 
unverändert angenommen. 

Beſonderes Jutereſſe ſowohl ſür die Beamten als auch 
für die Oeffentlichkeit hat der Stellenplan, der bei 
der Danziger Verwaltung für die Zukunft die 

Einrichtung und Veſetunn der Beförderungsſtellen 

regeln ſoll. Die Beamten wünſchen, daß die Brförderunas⸗ 
ſtellen den preußiſch⸗deutſchen Verhältniſſen 
uangepaßt werden. Das würde allerdings eine Mehraus⸗ 
gabe von etwa 500 000 Mark mit ſich bringen. Der Senat 
hat geſtern dem Hauptausſchuß einen Stellenplau vor⸗ 
gelegt, der nur einen Teil der bei den deutſchen Verwal⸗ 
tungen beſtehenden Beförderungsſtellen bringt. Senats⸗ 
vizcpräfideut Gehl ertlärte, daß ſich der Senat auch vor⸗ 
behalten miitſſe, inwieweit er im Laufe der Zeit dieſen 
Stellenplan durchführen lönne. Angeſichts der ſchwierigen 
Finanzverhältuiſſe Danzigs werde der Senat den Stellen⸗ 
plan im laufenden Rechnungsjaͤhre wohl nur zum Teil 
vberwirklichen können. Der Stelleuplan ſei als An⸗ 
lage zum Etagt gedacht, Die Parteien behielten ſich eine 
Uebervrüfung des Stellenplanes vor. 

  

Arbeitgeber haben ihre Tricks. 
Wie man um ſeinen Lohn kommen kann. — Die Gefahren der Ausgleichsquittungen. 

Der neueſte Trick der Arbeitgeber, die ſich nicht an die 
Tariſvertragsbeſtimmungen acgle wollen, ſind die Aus⸗ 
glLeichsquittungen. Ausgleichsquittungen ſind Ver⸗ 
zichterklärungen. Sie werden den Arbeitnehmern an Lohn⸗ 
LSOeiineet. S6en vorgelegt und haben meiſtens folgenden 

'ortlaut: 

„Heſtätige deu Empfang von Gulden. für die 
Zeit vom bis Ich erkläre hiermit, daß 
alle Anſprüche meinerſeits bis zum.... (Tag der 
Lohnzahlung) abgegolten ſind.“ 
In den weitaus meiſten Fällen hat der Arbeitnehmer 

dann untertarifliches Gehalt bekommen oder der Urlaub iſt 
ihm nicht gewährt worden vder was dergleichen Anſprüche 
mehr ſind. Schließlich läßt ſich der Arbeitnehmer das nicht 
mehr geſallen, lehnt ſich gegen die Verzichtertlärung auf 
und unterſchreibt nicht. Dann fliegt er auf die Stratze. Oder 
im anderen Falle, der Arbeitnehmer wird aus anderen 
Gründen entlaſſen. In beiden Fällen ſehen ſich Arbeit⸗ 
nehmex- und Arbeitgeber vor dem Arbeitsgericht wieder. 
Der Arbeitnehmer verlangt dann ſeinen ihm zu wenig ge⸗ 
dahlten Lohn ober das, worauf er durch Unterzeichnung der 
usgleichsquittung hat verzichten müſfſen. Der Arbeitgeber 
kommt in derartigen Fällen meiſtens ſehr ſiegesgewiß zur 
Verhaudlung, iſt aber dann ſehr erſtaunt, wenn er herein⸗ 
fällt. Nach geltendem Recht ſind Tarifverträge unabdingbar. 
Alle Verzichterklärungen ſind ungültig, wenn ſie unter 
einem 

wiriſchaftlichen Druck erzwungen 

ſind. Dieſer wirtſchaftliche Druck liegt faſt immer vor, denn 
der Augeſtellte oder Arbeiter würde in den weitaus meiſten 
Fällen mit einer Entlaſſung rechnen müſſen, wenn er ſich 
gegen die Forderung ſeines Arbeitgebers. die Verzicht⸗ 
erklärung zu unterſchreiben, ſtemmen würde. Da viele 
Arbeitnehmer aber lieber das wenige Geld nebmen., was 
ihnen der Chef gibt, als Gefahr zu laufen, arbettslos zu 
werden, wartet man eben bis zum Tage ſeiner Entlaſſung 
und klagt dann ſein Tarifgehalt ein. Vorteilhaft iſt es aber, 
ſeinen Anſpruch auf Zahlung des Tarifgehaltes dem Arbeit⸗ 
geber noch zur Zeit des Beſtehens des Arbeitsverhältniſſes 
geltend zu machen. Es empfiehlt ſich auch, dazu einen ein⸗ 
wandfreien und verläßlichen Zeugen hinzuzuziehen. Tann 
wird ſpäter bei der Berhandlung vor dem Arxbeitsgericht 
der Beweis des wirtſchaftlichen Druckes dem Kläger nicht 
ichwer fallen. Anderenfalls kann es vorkommen, daß der 
Arbeitsrichter den wirtſchaftlichen Druck nicht als vorliegend 
erachtet und die Ausgleichsquittung gelten läßt. In Danzig 
neigt man im Gegenſatz zu der deutſchen Rechtſprechung zu 
dieſer Auffaſſung. Die deutſche Rechtſprechung, die bedeutend 
fortſchrittlicher iſt, ſetzt ſich jetzt. aber auch in Danzig mehr 
und mehr durch, ſo daß es ſchließlich oft eine Sache der ge⸗ 
ſchickten Vertretung vor dem Arbeitsgericht iſt, ob der wirt⸗ 
ſchaftliche Druck anerkannt wird oder nicht. Die Kläger mit 
gewerkſchaftlichem Beiſtand werden dabei beſſer wegkommen 
als die ſogenaunten „Wilden“, die keiner Gewerkſchaft an⸗ 
gehören. 
‚„Zwei intereſſante Fälle, in denen Ausgleichsauit 

eine Rolle ſpielen, wurden kürzlich vor dem Danziger 
Arbeitsgericht verhandelt, Im erſten Falle handelt es ſich 
um einen Kellner, der in einem Lokal in der Hundegaſſe 
beſchäftigt war. Das Lokal gehört einer Frau, deren Ehe⸗ 
mann ein zweites Lokal beſaß, das dem erſten ſchräg gegen⸗ 
überlag. Der Ehemann gehörte dem Gaſtwirteverband an, 
die Ehefrau jedoch nicht. Der Kellner war alio bei der Frau 
beſchäftigt und hatte, da der Tarifvertrag für das Gaſtwirts⸗ 
Landin il⸗ keiven rechllich Minſh, ah unf Tarfſgehall 

inn üſt, keinen re— ſen Anſpruch auf Tarifgehalt. 
Der Kellner erhielt auch — f 

den feſtgeſetzten Garanticlohn nicht. 

Mun wurde er aber öfters zur Aushilke in dem des 
Ehemanus beſchäftigt. Für dieſen galt der T ertrag. 
Der Gaſtwirt wollte aber nicht mehr zahlen als ſeine Frau 
im andern Lokal. Darum legte er dem Kellner täglich 
Kusgleichsquitiungen vor, gegen die der Keüner ſich erſt 
auflehnte, ſie dann aber doch unterſchrieb. Das ging ſo 
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geraume Zeit, bis man ſich nach der Entlaſſung des Kell⸗ 
ners vor dem Arbeitsgericht begegnete. Die Forderung 
belief ſich auf 163 Gulden. Für den Gaſtwirt war die 
Sache auch noch aus einem andern Grunde. ſehr brenzlich. 
Entweder zahlte er den Tariflohn trotz der Ausgleichs⸗ 
guittungen oder er mußte den im Tariſvertrag vorge⸗ 
ſehenen Satz für Aushilfskellner, 

täglich 4 Gulben, 

zablen. Er mußte alſo reinfallen. Der Fall kam zu einem 
für die Arbeitnehmerſeite befriedigenden Schluß. Der 
Gaſtwirt wurde uerurteilt, die 163 Gulden Nachforderung 
zuim Tarifgehalt dem Kläger zu zahlen. 

Der zweite Fall wurde am Freitag vor dem Landes⸗ 
arbeitsgericht verhandelt, alſp bereits in der Berufungs⸗ 
inſtanz. Dem Tall lag folgender, Tatbeſtand zugrunde: 
Die Klägerin war als Verkäuferin in einem hieſigen 
Schuhgeſchäft tätig, Die Bezahlung war unter Tarif, weil, 
wie ſich die Inhaberin bei den Verhandlungen der erſten 
Juſtanz ausdrückte, das Geſchäft die Zahlung des Tarif⸗ 
gehaltes nicht tragen kann. Als nun die Verkäuferin die 

gahlung des Tarifgehalts verlangte, 
wurde ihr das verweigert. Die Juhaberin des Schuh⸗ 
geſchäftes gab der Verkäuferin aus freien Stücken 30 Gul⸗ 
den monatlich mehr, leate ihr darauf aber eine Ausgleichs⸗ 
unittung, alſo eine Verzichterkläruna, vor. Schließlich kam 
es doch zum Krach. In der erſten Inſtanz gewann die Ver⸗ 
käuferin den Prozeß. Durch Urteil wurden ihr über 500 
Gulden Nachforderung zum Tarifgehalt zugeſprochen. Den 
wirtſchaftlichen Druck feſtzuſtellen war in dieſem Fall leicht, 
da die Inhaberin auf Befragen in der erſten Inſtanz er⸗ 
klärt hatte, daß wenn die Verkäuferin auf Zahlung des 
Tarlfgehalts beſtanden hätte, ſie entlaſſen worden wäre. 
Da die Summe 400 Gulbden überſtieg, war ſie berufungs⸗ 
fähig und wurde vor dem Landesarbeitsgericht verhandelt. 
Der Vertreter der Firma begründete den Einſpruch auf 
den § 138 des Bürgerlicher Geſetzbuches, der ein Rechts⸗ 
geſchäft für nichtig erklärt, wenn es gegen die guten Sitten 
verſtößt. Der Verſtoß gegen die guten Sitten wurde von 
dem Vertreter darin erblickt, daß die Verkäuferin nach An⸗ 
gabe der Inhaberin es unterlaſſen, hat. das Tarifgehalt 
rechtzeitia zu fordern, außerdem habe ſie die Ausgleichs⸗ 
quittungen unterſchrieben. Die Beweisaufnahme der 
erſten Iuſtanz hat jedoch eräeben, daß die Verkänferin das 
Tarifgehalt gefordert hat. Es lag alſo wirtſchaftlicher Druck 
vor. Die Inhaberin des Schuhaeſchäfts wurde auch in 
zweiter Inſtanz verurteilt. Tarifverträge ſind eben un⸗ 
abdingbar. Doch hüte man ſich, bei der Entlaſſuna 
durch Unterſchrift anzuerkennen, daß man keinerlei An⸗ 
ſprüche gegen ſeinen früheren, Arbeitgeber hat. 

  

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wärmer, ſpäter Gewitterneigung. 

Allgemeine veberſicht: Das geſtern über Holland. 
und Nordweſtdeutſchland gelegene Hochdruckgebiet liegt heute 
morgen über Oſtdeutſchland, Polen und Ungarn. Es wird 
weiter oſtwäris ziehen. Ueber dem Aermellanal entwickelt ſich 
ein Tiefdruckgebiet, das raſch nordoſtwärts ziehen wird. Es 
dürfte erſt übermorgen Einfluß auf die Witterung unſeres 
Gebietes nehmen. ů 

Vorherſage für morgen: Heiter, kräftige Erwärmung, 
ſpäter Gewitterneigung, dwindt 
ASüSfüüür 
Aüsfichlen ſfür Freiläß: Seiiéer bis Wotis, 

Maximum der eltzten 24 Stunden: 18,3 Grad. — 
der lesten 24 Stunden: 9.4 Grad. 

Scewaſſertemperaturenin Zoppot, Gleltkau und 
Bröſen 12 Grad. — In Heubude 355 Grad. öů 

In den ſtädtiſchen Seebädern; wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 58, Südbad 79, Gietttau 
11, Bröſen 76, Heubude 52. 
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im Elternhauſe genug zu e   

Wo Beweiſe fehlen. 
Von Ricardo. 

Helle Vormittagsjonne ſcheint durch hohe Fenſter des 
Gerichtsſaales auf ein paar handliche Gegenſtände, Es ſind 
Muneialien ue Geräte in Form, Farbe und Matertal, die 

a ſo friedlich auf einem braunen Bogen Packpapter ruhen. 
Zuſammen jedoch bilden ſie eine Einheit: Ausrüſtung eines 
Einbrechers ganz großer Klaſſe. Durables Handwerkszeug 
eines Mannes iſt es, der weiß, was er will, Das Werkzeug 
iſt arg mitgenommen. Man hat ſchwer, ſehr ſchwer damit 
geſchuftet. Spuren verbiſſener Energien, die es zlelbewußt 
anzuſetzen wiſſen, zeigt das Werkzeug. Man ſtellt ſich un⸗ 
willkürlich nervige, breite Hände, behandſchuhte Häude, vor, 
die ohne zu zittern, ruhtia und beſtimmt damit umgehen. 

Da liegen dieſe Werkzeuge und erheben ſtumme Au⸗ 
klage der, guten büraerlichen Geſellſchaft gegen aſoziale 
Weſen. Die Polizei hat das Haudwerkszeug beſchlagnahmt, 
aſſerviert wie man ſagt. Als corpus delicti liegt es da, 
gefunden an einem Tatort, den an einem grauen Morgen 
äwel Männer mit ungewohnter Schnelle verlaſſen mußten, 
weil man ihre mühſelige Arbeit ſtörte. Der eine beendete 
damals ſeine Einbrecherlaufbahn ſehr plötzlich. Eiue Kuͤgel 
aus einem vorwitzig gezogenen Dienſtrevolver draug in 
jeine Bruſt und löſchte ſein armſeliges Leben aus, Der 
andere konute ſich verkrümeln— 

Nun hat man einen aus der Klaſſe der großen Einbrecher 
gefaßt und ſtellt ibn als Komplizen jener Tat, als Genoſſen 
des Erſchoſſenen vor Gericht. 

Er ſteht gelaſſen in der Auklagebank. Ein Mann von 
49 Jahren, von denen er 17 (fiebzehn) hinter Geſängnis⸗ und 
Zuchthausmauern verlebte. Sein Beruf iſt, Einbrüche ver⸗ 
üben, natürlich, wovon ſoll er ſonſt leben? Mit 12 Jahren 
erhielt er die erſte lange Gefängnisſtraſe. Jugendfürſorge 
bildete ihn für den künſtigen Beruf vor. Das Schloſſer⸗ 
handwerk intereſſierte ibn aus ſeyr begreiflichen Grütnden. 
Er erlernte es, 

Dann ging ſein Schickſal auf und ab, beiſer aus und eln. 
Die letzle Sträafe waren 8 Jahre Zuchthaus. Kaum ein 
Vierteljahr beſand er ſich auf ſreiem Fuß, da ſteckte man ibn 

  

in Unterſuchungshaft wegen Mittäterſchaft an dem geſtörten 
Einbruch. Zwei andere ſchwere Einbrüche will man ihm 
der Einfachheit halber gleich mit anhängen, 

Der Staatsauwalt beantragteß Jahre Zuchthaus. 

(Füuf Jahre betam hier mal einer für 14 ſchwere 
Einbrüche, ſechs Jahre einer für h. Nach welchen Tabellen 
rechnen Gerichte eigentlichꝛ) öů· 

Nur nicht den Kopf verliereul Wer 17 Kuaſt hinter ſich 
hat, weiß, wovon ein Zuchthäuslerſchickſal abzuhängen ver⸗ 
mag. 

Da hat maun ſich zunächſt einen bezahlten Verteidiger 
geuommen. Nitchtig, ſehr richtig! Freunde können auch 
mal was Poſitives tunt 

Daunn aber — was lieat vor? Judizien, aber was für 
Indizien, lächerliche Indizien. Oho, beilelbe keine Finger⸗ 
abdrücke, wo Haudſchuhe ſo billig ſind. Ein alter Mankel 
ſoll ein Judiz ſein? Macht euch nicht lächerlich, Ein paar 
Pfeifen, Spiten aus Einbrüchen? In Danzig brechen noch 
mehr Menſcheu ein, fragt mal die Krimchen, und warum 
ſoll man aus deren Sore nicht 'ne olle Tabakspfeife — 
geſchenkt bekymmen? Na alſo ... 

Beweiſe, meine Herren Nichter, Beweiſe! 
Aber was ſind eure Judizien gegen mein — Alibil 

Hat hier. die-kleine Frau ſowieſo nicht uier Eid, unter 
religiöſem Eid, bekundet, daß ich in der in Frage ſtehen⸗ 
den Nacht bei ihr geſchlafen habe? Bei Gott- dem All⸗ 
mächtigen, wir ſchlieſen in einem Beit, jawohl. Iſt das 
ein brauchbares Alibi oder nicht? 

So! Und dann der Verteidiger: Ein verantwortungs⸗ 
bewußtes Gericht wird den Angeklagten numöglich auf 
dieſe Indizien hin verurteilen können. Wo ſollte das 
hinführen, wenn man jedesmal, da man ihn eines Ein⸗ 
bruchs verdächtigt, auf Grund ſeiner Vorctrafen ſeine 
Täterſchaft als ſicher annimmt. Nein, meine Herren Richter. 
Beweiſe, Beweiſe verlangt mein Mandaut ... 

Der Angeklagte wird mangels ausreithender Beweiſe 
auf Koſten ber Staatskaſſe freigeſprochen. Der Haſtbeſehl 
wird aufgehoben. 
Hier 5 Fahre Zuchthaus, hier Freiſpruch! 

Zehn Minuten hat das Gericht beraten. Zehn Minuten 
hat der Angeklagte mit nubewegtem Geſicht dageſtanden, 
nur ſeine Hände verrieten den Sturm innerer Gefühle. 
Ob bei einem früheren Einbruch ſein Herz ſo ſchnell ge⸗ 
ſchlagen hat? Nach der Urteilsverkündung tdtreckt er 
impulſiv ſeinem Berteidiger die Haud hin. Zwei Men⸗ 
ſchen ſind glücklich! 

Dieſe Welt iſt wunderlich: Viele Menſchen ſinnen der 

Verhandlung nach. Da ſind die Kriminalbeamten: Wir 
müſſen noch beſſer arbeiten, denken ſie. Eine Braut denkt: 
Wann kommt er raus? Einer denkt: Die Rede war gut! 

Wieder ein Freiſpruch, ein Erſolg!l Die Schöffen.: Wenn 
er 17 Jahre . Auſefter einmal, er hat voraus gebüßt. 

Ich denke: Juſtiz — 
Wer nicht ſinnt, iſt der Staatsanwalt. Er geht zu Tiſch. 

Die Kinder ſind gerettet. 
Eine Frau verſucht ſich mit ihren Kindern zu vergiften. 

Geſtern nachmittag verſuchte eine Frau in der Schwalben⸗ 

gaſſe, ſich mit ihren vier Kindern im Alter von ein bis acht 

Jahren mit Gas zu vergiften. Der von der Arbeit kommende 
Mann bemerkte jedoch den Gasgeruch und ergriff ſofort alle 

Gegenmaßregeln. Den Kindern iſt nichts geſchehen, während 
die Frau ins Marienkrankenhaus eingeliefert werden mußte, 
daß ſie außerdem noch ein Glas mit Lyſol getrunken hatte⸗ 

Der Grund zur Tat ſoll in den zerrütteten Familienver⸗ 
hältniſſen liegen. ‚ 

Freitod aus nichtiger Urſarhe. 
Im Wald als Leiche gefunden. 

An der Chauſſee Meiſterswalde — Schwintſch, in einem Walde 

in der Nähe von Jetau, wurde geſtern nachmittag die Leiche des 

25 Jahre alten Diſchlergeſellen Friedrich Wilhelm Richert aus 

Schwintſch⸗Hinterfeld aufgefunden. Richert wurde ſeit dem 13. April 

vermnißt, nachdem er mit jeinem Vater eine kleine, Auseinander⸗ 

ſetzung gehabt hatte, Der Sohn war arbeitslos geworden und wollte 

„ſtempeln“, um die Arbeitsloſenunterſtützung zu. erhalten. Der 

Bater war iedoch damit nicht einverſtanden und verbot ſeinem 

ungen, ſich arbeitslos zu melden, mit der Begründung, er. hubr Jungen, ſich arbe ů ů‚ pen 

E Ahr davon, 

      

„ 
=H‚“ ftieg Lann à D ab!“ ſtieg dann der 
nachdem er noch einer iching zu ſich geſteckt hatte. In dem Walde 
bei Jetau hat R. ſich dann mit dem Teſching erſchoſſen. Der 

Schuß traf die rechte Stirnſeite und muß ſoſort tödlich gen 

haben. Bisher war über den Verbieib des jungen Mannes nicheẽ 

zu ermitteln, bis man ihn jetzt durch Zufall als Leiche fand. 

  

 



  

Einiſturz eines Brückenbogens. 
Ein Toter, zwei Verlente. 

Bel den Arbelten an der Stauſtufe Klingenberg brach 

bel Rammarbeiten ein Brückenbogen infolge zu großer Be⸗ 

laſtung in der Mitte durch. Beide Teile des Bogens ſtürzten 

ins Waſſer. Hlerbei wurde ein Zimmermann ſofort getötet. 

Der Schachtmeiſter, der die Arbetten leitete, ſowte zwet 

Arbeiter wurden verletzt. Bet dem Einſturz ſind auch die 

Licht⸗ und Telephonleitungen zerſtört worden, ſo daß eine 

Reihe von Ortſchaften jenſeits des Mains ohne eleltriſchen 

Strom und ohne Telephonverbinbung ſind. 

  

Wonmit ſich Gerichte beſchüftigen. 
Daß Schickſal der blinden Pallaglere des „Wraf Zeppelin“. 

Die vier jungen Vurſchen, die ſich in das Luſtſchiff „Graf 
Zeppelin“ in Friedrichshafen eingeſchlichen hatten. wurden 
dem Amtsgericht Tettnang zugeführt, wo ſich nur, noch ciner 
befindei, der noch etwas auderes auf dem Kerbholz zu, haben 
ſcheint, Was die übrigen anbelangt, ſo wurde der jüngſte 
dem Jugondgericht übergeben, das ihn in die Heimat ab⸗ 
ſchob, die zwei anderen erhielten wegen Hausfriedensbruchs 
und unbefugten Waffentragens Freiheitsſtraken von 18 bis 
1Tagen. 

Der langjährige Generaldirettor des Luitjichiffbanes 
Zcppelin, Kommerzlenrat Dr. Colsman, wird am 1. Juli 
in freundſchaftlichem Einvernehmen mit den Geiellſchaftern 
der Firma ſeine Stellung als Generaldirektor niederlegen 
und ſich in Zukunſt volkswirtſchaftlichen Aufgaben zuwenden. 

  

Die Rieſenunterſchlagungen im Galkhaus. 
Daßs Urieil. 

Der Landesvberſekretär Bernhard Leeven, der in den 
Jahren 1921—1928 die Provinzial⸗Heil⸗ und ⸗Pflegeanſtalt 
Galthaus bei Düſſeldorf, ferner das Knabenheim Bernhards⸗ 
hof und das Reich durch ſortdauernde Unterſchlagungen um 
insgeſamt 334 00% RM. geſthädigt hat, wurde geſtern zu 
zwei Jahren und vier Monaten Zuchthaus, 5%0 RM. Geld⸗ 
ſtrafe und zu fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Ver⸗ 
handlung gegen die der Beihilfe beſchuldigten Kaufleute 
findet au einem ſpäteren Termin ſtatt, da ein Sachverſtän⸗ 
diger erkrankt iſt. 

WMit Tubakrauch erſtickt 
Der Bauersheimer Kindesmord. 

Die Leiche des kleinen ungefähr 1 Monat alten Kindes, das die 
beiden Brüder Saller aus Bauersheim bei Friedland (Mecklen⸗ 
burg) vorſätzlich mit Tabaksrauch erſtickt haben, iſt jetzt auf Ver⸗ 
anlaſſung des Neuſtrelitzer Unterſuchungsrichters ausgegraben wor⸗ 
den. Mehrere Aerzte ſezierten den Leichnam. Einzelne innere 
Organe wurden zur Unterſuchung nach Roſtock eingeſandt. Neben 
anderen Zeugen wurde auch die Ebefrau Saller vernommen, Sie 
blieb bei der Behauptung, daß die beiden Brüder das Kind vor⸗ 

    

Die beiden Wehesſiahhn beſtreiten das und jätzlich getötet haben, 
0 Mten, doß, alt handle. Gegen ſie iſt uehaupten, daß es ſich um einen Ra⸗ 

Haftbeſehl erlaſſen worden. 

  

Mocdtat eines Tobfiichtigen. 
In einem Caſé in Vordeaux. 

In einem Caſé in Bordeaur ſchlug ein junger Reſerviſt 

in einem Anfall von Tobſucht mit dem Billardanene brei 

Gäſte zu Boden. Der Wirt ſuchte ſich zu widerſetzen, worauf 

der Wiltende ihn auf das Billard ſchleppte und ihm mit 

einer Flalche den Kopf zertrümmerte. Hierauſ erſchien der 

Sohn des Wirtes und erſchoß den Tobenden mit einem 

Jaadgewehr, 
rrerrrrrrrnrnreene 

  

Ein Hermaun⸗Löns-Gebüchtuisturm. 
Auf dem Kahnſtein im Ith (Prov. Hannover), in deſſen 
Waldungen Hermann Löns oft jagte,und deſſen Schönhett 

er in ſeinem „Grünen Buch“ vielſach ſchilderte, iſt ein 
Hermann⸗Löns⸗Turm. errjchtet worden, um das Andeuken 

x an den Dichter lebendig zu erhalten. 

— 

2 —. ö 
——..—— 

Programm am Mittwoch. 

„, 15.15: „Schulfunkſtunde, Staatsbürgerliches Unterrichtsgeſpräch 
über die Nergangenheit und die gegenwärtiae Stellung des örel⸗ 
üüggtes, Danzia. Mittelſchuloberlehrer, Bulda, mit. Eüglern der 
Mittelftufe riner Mittelſchule. .11.10, Schulfunkſtunde.,, Untver⸗ 
itätslektor Carnegv lieſt aus enaliſchen Schultexten —1.30: Schall⸗ 
plattenkonzert, — 16: Eine Spiriſtunde mit der Baſteltante Char⸗ 
lotte Schmibtte. — 16.30, 18. Unterhaltunasmuſit, Leitung: Volkmar 
Skalak. — 18,15; Elternſtunde. Die Kinderfreundin Zohanng Styrt 
600 ihrem 202. Weburtstag): Frieda PonfMie Unzer. — 18.50: Ein 
Gaua durch die Deuiſche Reichsbaut, Poul MNarkwald⸗Caro. — 4.20: 
Sinn und Ziele der Marienburger Feltfpiele. berreailſeur ô5. Merz. 
, 10.0: Neues ans aller, Welt. 20.05. ur, linterhallung. 
Viane Frank. Funkkavelle. er Seſthz Voltpiar Skalgk. — 21: iebef⸗ 
raauna ausé Berlin. Bexliner Beſtſpiele, Aus der Goldenen, Galerſe 
des, 16iretſor Sr. Schloffes. Rokoko,Konzert, Dirigent: General⸗ 
mlikbireklor Tr. Erick Kleiber. — 22 20—21: Tanzmüſtk. Leitung: 
Alols Saliders. 

    
  

  

Programm am Donnerstag. 

145%½: Schallololtenlonſßert. . 15.200: Mhythmiſche Sienlend jür 
die Kieingn, Lisbelh Kroll, — gendſtunde. Ein Bummel durc; 
Paris: Nedakteur Krit Jaenſche 16.30—18: AIüſe arſechen. 
Leitung:Nolkmar Sſüalal, 138.2 der, Sport und di. Tiechen. 
Was iſti Sport? Profeſfor. Dr. Hard 15.55•: Kie kam der Deuiſche 

  

    

   

  

Srden nach Areußen? Dr. Hein. — 1h; Der moderne Roman. 
Tr. C. K.AIiſcher, Max, Halbe, DTie ulenhechenHenes des Pr. 
Adalbert. echer: Maltber, Stiendorff. — 19.45. Neues aus aſler 

  

Welterdienft. „20; lieberixagung que der, 7 
barmonie Berkin. Arien⸗Abend, Giacomo Lauri Nolvf vyſbe An⸗ 
ſchließend aus Berlin: Wetterdienſt, Preffenachrichten, Sportberichte. 

Eln Todesurteil vom Reichsgericht beſtätigt. 
Der Limburger Franenmord. 

Das Reichsgericht in Leipzig hat geſtern durch Ver⸗ 
werfung der Reviſion das gegen den Kaufmann Fakob 
Scharth gefällte Todesurteil des Schwurgerichts Limburg 
a. d. Lahn vom 25. 1. 192%½ beſtätigt, der im März 1928 eine 

Well. 

  

25. 

Fran Ortmann in Offdilln (Heſſen⸗Raſſau) vergiftet hatte. 
Der verheiratete Angeklagte, der wegen Vertriebes von 
Falſchgeld eine vierfährige Geſängntsſtraſe teilweiſe verbützt 
hat, iſt angeblich durch eine erdrückende Beweislaſt über⸗ 
führt, Fran Ortmann vorſätzlich getötet zu haben, indem er 
dieſe zwang, einen Likör zu trinken. 

Mauereinſturz in Charlottenburg. 
Anf dem Scholzplatz in Charlottenburg wurden durch 

einen Einſturz einer Mauer drei Perſonen verſchilttet. Der 
Feuerwehr gelang es bis Mitternacht ſie zu bergen. 

War er der Mörder ? 
öů Der Tod der Erna Völkel. 
Vor dem Leipziger Schwurgericht begann am Montag ein Mord⸗ 

prozeß gegen den Arbeiter Erich Salewiki. Der 10.We, dürfte eine 

Woche in Anſpruch nehmen. In der Nacht zum 10. Dezember 1028 

wurde in Klein⸗Militz bei Leipzig die 24jährige Packerin Erna 
Völkel im Hof ihres Mohnhauſes mit einer ußverletung im 

Halſe aufgejunden. Sie gab wiederholt an, daß ſie von, ihrem 

früheren Liebhaber Salewiti augeſchoſſen worden ſei. Das Mäd⸗ 

chen wurde nach dem Krantenhaus gebracht, wo es an folgenden 

Abend ſlarb. Salewjki Reug die Tat entſchieden in Abrede. Am 

erſten Tag wurden 15 Zeugen vernommen. Am Dienstag wird 
ſich ein Lolaltermin anſchließen. 

  

  

Selbſtmord eines Polizeimaiors. Der Polizeimaior Po⸗ 

litichny, der an di öheren Polizeiſchule in Eiche bei Pyots⸗ 

dam als Lehrer tätig war, hat ſich geſtern vormittag in 
ſeiner Wohnung erſchöſſen. Man nimmt an, daß er in einem   Anfall von Schwermut gehandelt hat. 

  

          

     

  

    

  

       
       
       

Telephon 520 08/09 

———— 

aamalt Oeen 
——— 

1. Fortſetzung. 
Du kannſt dieſe vierundzwanzig Jahre doch nicht aus⸗ 

löſchen! Unſere Ehe, die glücklich und harmoniſch Wpnr, un⸗ 
jeren gemeinſamen Aufſtieg, deine Erfolge, an denen ich 
Anteil hatte, wie du immer ſagteſt! Alles, alles, was uns 
ſeit faſt einem Vierteliahrhundert verbindet, unſere Kinder, 
die wir zufammen aufzogen, zuſammen liebten, nicht einfach 
beiſeite ſchieben, über das alles hinwegtreten, als ſei es nie 
geweſen und ein neues Leben beginnen!“ 

„Deil nnſere Ehe ſchön und friedlich war, weil wir uns 
wullen wüir mun zoch den 805M ihen bent0 Iieb hatten, 

nun doch dem Häbßlichen, dem Gemeinen aus 
dem Wege gehen, Geniak⸗“ 
10 bi, un ale Angliieli nachſt. —— Heim, alles ver⸗ 
äßt, unglücklich mas ſo nennſt du das Wüßg n „ ſt du das nicht 

„ 1 iebe, au⸗ iebe, 1 
daß du denn nicht Mach visl asglbalicber würß 
wir a8 Freundſchaft auseinandergehen?“ 

„In Freundſchaft!“ rief lammend die Frau. „Ja, hälſt 
du mich denn für ein übermenſchliches, oder für ein gefühi⸗ 
loſes Weſen, daß ich dich ſo gehen laſſen köunte? Die Kin⸗ 
der und⸗ich, wir haben Rechte an dich, die wir uns nicht 
nelnpie laffen!“ — 

ie Kinder ſind erwachſene Mädchen, die mich nicht 
meße brauchen. Ich werde für ſie ſorgen, das iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, nichks ſoll euch fehlen. Du ſprichn von Rechten, 
Genia, wie irgenbein Dutzendweibchen, das auf ſeinen ſtan⸗ 
Detteneten ee e bedesen ee Keit Hic für grnßer ge⸗ 
581E2i, 22 1— DAL Eänä. 

„Du vergißt, daß ich dich ſei zwanzi 
liebe, Düster, and Des ic La ales, ung Vis beüte meine 
Welt war, nicht einfach mir nehmen laßen kann, weil deine 
Gefüble ſich verwirrt haben. 

„Sie jind ſehr klar, Genia!“ 
„ orsss ſagteis der ſelbte, du gstteſt nicht aufgeßgrt, mich 

lieb zu haben. Ich habe wenig genng bavon gemerkt in der 
letzten Zeit. Aber — wenn es ſo ſit. ſo beweiſe mir den 

   

  

    

Großes Lager 

von ſich fort lã 
D   

Sämiliche neuen Ford-Personenwagen 18/40 PS und 58ᷣ/ 28 PS sofort liefer- 

bar. Neue FSru- Truck Laat- und Lieerwagen Chassis 1½/ to und ,/ to 
mit und ohne Karosserien sofort lieferbar. Günstige Zablungsbedingungen ↄhne 

Versicherungszwang. Unverbindlicher Vertreterbesuch und Vorfübrung aut 

Wunsch. Siocklager in Michelin-Bereifung, Preise bedeutend ermäbligt 

Ford- Wiehligl Wichtigi Rabatiberechtigien Nubaii. Fragen Sie bei 

Vertrotung: 0 E 0 Ford-T-Ersatzteile uns an, telephonisch. schriſtlich oder persön- 

Jakob Rotblit G6. m. b. H. llür bisheriue Ford-Modelle) iob, ob Sie rabatiberechtigt sind. Sie werden 

       

Reſt. deines Gefühls, indem du dieſe ungeſunde Neigung 
überwindeſt und bei mir und den Kindern bleibſt, wie es 
deine Pflicht iſt.“ 
„Wir drehen uns im Kreiſe, Genia. Ich habe alles ver⸗ 
jucht, ich kann nicht mehr ohne ſie ſein.“ 

„Du warſt ſo oft entzückt, ſchwärmteſt ſo leicht für irgend⸗ 
eine ſchöne Frau, Ottokar! Ich habe dich nie mit klein⸗ 
lichen Eiferjüchteleien behelligt, das mußt du mir zugeben. 
Ich habe mir geſagt, du brauchſt dieſe kleinen Senſationen, 
ſie machen dic slücklich, ſei es darum! Ich weiß auch, daß 
du mir nicht immer tren warſt. Wenn du im Ausland 
bauteit. Monate lang von mir fort bliebſt, baſt du nicht ohne 
Frauen gelebtl Laß, ſag mir jetzt nichts, was doch nur eine 
Lüge wäre! Ich habe dich nicht gefragt, wenn du beimge⸗ 
kommen biſt, ich will auch heute keine Beichte. Ich will dir 
nur jſagen, daß du Dagmar, wenn ſie aus unſerem Leben; * 
verſchwindet, ebenſogut vergeſſen wirſt, wie früher die 
Franen, die dir geftelen, und die dich für eine kurze Zeit. 
entflammt hatten.“ 

„Ich habe keine geliebt, Genia! Was auch in dieſen 
langen ZSeiten unſerer Ebe war, ging nie über leichteſten 
Flirt oder eine Angelegenbeit der Sinne hinaus. Mein 
Herz blieb ſtets unbeteiligt. Geliebt habe ich zweimal im 
Leben: Dich und Dagmar! Alles, was du ſagſt, hat keinen 
Zweck. Ich würde wie ein Selbſtmörder handeln, wenn 
ich ſie aufgäbe, denn ich kann nicht ohne ſie leben.“ 

„Und, du glaubſt, wenn ich dich ließe, ſo würde auch 
Dagmars Waun euch ſeinen Segen geben Sy einfach 
ſtellſt bn dir die Dinge vor?“ b ů‚ 

„Nicht einjach. Aber ich kann erit mit dem Mann jyrechen, 
wenn ich ſelbſt frei ſein werde. Er liebt ſie jo ſehr, er wird 
ihr Glück wollen und nicht ihr Unglück!“ 

„Und ihr Glück biſt du, bildeſt du dir ein?“ 
„Das iſt keine Einbilbung, das weiß ich gewiß!“ 
„Aber ſolche Liebe, wie du ſie erwarteſt. von ihm und 

von mir, gibt es nicht! Paul liebt ſeine Frau, aber mit 
einer ſehr irdiſchen, ſehr⸗ begehrlichen, ſehr eiferſüchtigen 
Zärtlichkeit! Es aiit wunderbar genug, daß er ſie jo lange 

    

    

   

  

     
iſt. Er entbehrt ſie furchtbar, und läßt 
meil er ſich ſagt, daß eine ſo junge Frau auch einmal et 
anderes ſeben muß, als das Etnertiei dieier kleinen Siabi, 
in der man vor Langeweile umkommt.“ 

-Das bätte Dagmar ſich früher überlegen müffen. Es 
hat ſie ia keiner gezwungen⸗ Panl zu beiraten.“ — 
„Du weißt genau, daß ſie in nuch viel engeren Berhält⸗ 

niffen aufwuchs. In dielem Dorf daoben an der dän 

       

  

  

es nicht bereiten. Lieferung frei Hausl 

   

    

    

    

        Die neue Ford· Limousine 

     

  

             Grenze. Bei einem menſchenſcheuer ater auf eine ⸗ 

gelegenen Gutshof! Paul, der plötzlich in ibre Einſamkeit 

kam, erſchien ihr damals doch wie ein Befreier und Rends⸗ 

burg wie die große Welt!“ ů 

„Und nun erſcheinſt du ihr wieder wie der Befreier, der 

ſie aus der Kleinſtadt Rendsburg fort und in die wirkliche 

große Welt führen ſoll! Bis ihr dann auch Hamburg viel⸗ 

leicht zu eng vorkommen wird, und ſie in einem Mann den 

Befreier ſieht, der ſie nach Berlin oder nach Paris oder 
Neuyork bringen wird!“ ů —— 

„Genia! Du vergißt dich! Ich verbiete dir, in dieſer 

Weiſe über Dagmar zu ſprechen!“ — 
„Ich laſſe mir nichts verbieten! Sie iſt keine Heilige! 

Sie iſt ein ſehr fündiger Menſch!“ 
„Noch hat ſie keine Schuld begangen!“., 
„Aber ſie iſt auf dem Wege dazul Sie iſt kein Engel! Sie 

läßt ihr Söhnchen viele Wochen lang allein! Ich will mich 
nicht rühmen, aber niemals wäre ich ſo lange von den Kindern 

gegangen, als ſie noch klein waren!“ 

„Ihr Junge iſt bei Pauls Mutter in gutlen Händen!“ * 

„Hhan Neint Eine Mutter ſollte ſich nicht mit vieſem Troſt 

begnügen! Sie ſollte ſich ſehnen nach ihrem Kindl. Sonſt iſt 
ſie eben keine richtige Frau! Aber ich will nicht mit dir über 

Dagmar ſtreiten!“ ů ů ů 

„Nein, Genia, wir wollen überhaupt nicht ſtreiten. Ich 

weiß, daß du ein verſtehender, verzeihender, großangelegter 

Menſch biſt! Zeig dich mir ſo! Beweiſe mir, daß du mich liebſt 

und mein Glück willſt!“ „ —— 
„Dein Glück, ſern von mir! Niemals! Ich laffe mich durch 

ſchöne Worte auch nicht von dir fangen. Du täuſchſt vich auch 

in Paull! Nie wird er ſeine Frau freiwillig laſſen. Das weiß 

ich gewiß. Mein Opfer wäre ſinnlos! Ich würde dich ganz 

verlieren, du aber kannſt ſie nicht gewinnen. Du würdeſt heimat⸗ 

   

los und erſt recht unglücklich ſein. Der Skandal, die ſchredklichen 
das Unglück, das unſere Kinder Erregungen einer Scheidung, Weun du würbeſt nicht 

Denn treffen würde, alles wäre umſonſt! 
alücklich werden. Nie, Ottotar, nie, hörſt du wohl, werde ich in 
eine Scheidung willigen!“ 
Und wenn ich nun trotzdem gehe?“ 

Sie zuckte zufammen. —Ach lann dich nicht mit Gewalt 

  

      
     

Ich mern meines 
** 2— * 

retten, was noch irgend zu retten ift. Mehr nicht! Ueberlege 
dir wohl, ob du glücklicher wirſt, wenn du mich und die Kinder 

verläßt. Gewaltſam hakten — kann ich dich nicht!- — — 

Sie ging ſchnell aus dem Zimmer, denn ſie fühlie, e würde 

    ſich nicht länger beherrſchen können. (Foriſetzung folgt.)



  

. 121 — 2. Jabrgang 

  

Täuſchte ſie einen Giftmord vor? 
Großer Senſationsprozeß in Bonn. — Hat Dr. Richter ſeine Geliebte getötet? 

Vor den Bonner Geſchworenen wird am 12. Juni das 
Schlußkapitel einer Tragödie auſgerollt, die durch die Perſon 
des Hauptbetelllaten und die muſteriöſen Begleitumſtände 

des Verbrechens ſenſativnelle Bedeutung gewinnt. Angeklagt 

iſt der Spezialarzt Dr. Peter Richter aus Glees im Rbein⸗ 
land, der, wie bereits früher berichtet, ſeine Gellebte, die 
Miährige Frau Käthe Mertens aus Bonn durch Strophan⸗ 
thin vergiſtet haben und außerdem einen Meineid in einem 
Eheſcheidungsprozeß geſchworen haben joll. 

Die Vorgänge in der Nacht des 1. Dezember 1028, die un⸗ 
mittelbar zum Tode von Fraun Mertens geführt haben, ſind 
noch in Dunkel gehüllt. Dr. Richter betenert mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit ſeine Unſchuld; doch die bisberige Unterſuchung 
die nach jeder Richtung hin mit größter Soraſalt geffihrt 
wurde, hat gegen ihn 

ſichwer belaſtende Momente 

ergeben. Es ſcheint, dan Frau Mertens Matertal in der 
Hand hatte, das Dr. Richter außerordentlich ſchwer kom⸗ 

promittierte, ſo datz er in ſeiner Exiſtenz bedroht war. 

Er hatte früher einmal bei ihr eine Abtreibung vorge⸗ 
nommen, und eß iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in dieſer Tat⸗ 
ſache eins der Myotive des Verbrechens zu ſuchen iſt. Es 
handelt ſich um einen kumplisierten Indizienprozeß, der 
durch die ſexnalpfychologiſchen Imponderabilien und die 
medizintſch⸗pharmakologiſchen Probleme, die eine bedentſame 
Rolle ſpielen, noch verwickelter wird. 

ODr. Richter lerute, ſo ſchildert das „S.Ubr⸗Abendblatt“, 
Frau Mertens bereitä im Jahre 1923 in Bonn kennen, als 
er noch junger Mebdizinalpraktikant und ſie die Frau des 
Brillantenhändlers Mertens war. Frau Mertens war eine 
raſfige, faſzinterende Nerſönlichteit von ſtarter ſerueller Ver⸗ 
anlagung, die auf den 23jährigen Richter einen tieſen Ein⸗ 
druck machte. Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
der jungen Frau, die ſehr lebensluſtig war und in der Ehe 
nicht die erhoſfte Befriedigung zu finden ſchien, wurden bald 
ſehr intimer Natur. Dr. Richter, der in dem Eheſcheidungs⸗ 
prozeß ſeiner Geliebten als Zeuge auſtrat, ſtellte allerdings 
ein Liebesverhältnis zu Frau. Mertens unter Eid in Ab⸗ 
rode. Der Briefwechſel der beiden aus jener Zeit, der einen 
ſehr zärtlichen Charakter hatte, ließ indeſſen eine andere 
Deutung zu und verſtärkte den, Verdacht, dan Dr. Richter 
zugunſten von Fran Merteus einen Meitneld geleiſtet habe. 
Frau Mertens ſoll auch Bekannten gegenüber geäußert 
haben, der Angeklaate habe ihr wiederholt verſprochen, ſie 

zu heiraten oder ſie zu ſich zu nehmen, und er müſſe auch 
dieſes Verſprechen erfüllen, da er ihr genenüber zu viel ver⸗ 
pflichtet ſei. 

Sie habe ihn in der Hand und könne ihn iederzeit an⸗ 
zeigen. In dieſen verſteckten Drohungen glaubt die Anklage 
einen der Gründe zu erblicken, die Dr. Nichter veranlaßt 
hätten, die Mitwiſſerin eines ſo gefährlichen Geheimniſſes zu 
beſeitigen. 

Der Angeklagte, der inzwiſchen ſein Examen alänzend 
beſtanden hatte, ging dann nach Bingen und machte ſich 
felbſtändig. Seine Gefühle für Frau Mertens ſcheinen ſich 

leit bieſer Zeit merklich abgekühlt 

zu haben; denn er nahm ſie nicht zu ſich, ſondern eugagierie 
eine Krankenſchweſter für ſeine Praxis, die dank ſeiner 
Tüchtiakeit in wenigen Monaten einrn glänzenden Auf⸗ 

ſchwung Nahm. Frau Mertens ſühlte ſich vernachläſſiat und 
machte ihrem früheren Geliebten bei ihren Beſuchen in 
Bingen heftige Eiferſuchtsſzenen. „Ich dulde keine Neben⸗ 
buhlerin,“ ruft ſie ihm eines Tages erbittert entgegen. Es 
kommt wiederholt zu Tätlichkeilen zwiſchen den beiden. Nach 
einer dieſer peinlichen Auseinanderſetzungen reiſt der Dr, 
Richter am 1. Dezember plötzlich nach Bonn und belucht 
abends um 10 Uhr Frau Mertens unangemeldet in ihrer 
Wohnung. Nach der Schilderung Dr. Richters ſei es zu 
einer Ausſprache gekommen, in deren Verlauf Frau 
Mertens von Dr. Richter gejordert habe, ſie zu heiraten. 
Höflich und beſtimmt hätte er dieſes Anſinnen abgelehnt⸗ 
Später habe er ſie auf ihren Wunſch unterſücht. Sie habe 
die Küche verlaſſen, um etwas zu holen und habe Salbe 
mitgebracht. Später habe ſie über Unterleibsſchmerzen ge⸗ 
klagt, ſei ſehr aufgeregt geworden und gerufen, der An⸗ 
geklagte habe ſie vergiftet. Richter habe ihr vorgeſchlagen, 
eine Klinik aufzuſuchen, was jedoch von ihr verweigert 
wurde. Nach Angaben der Hausbewohner iſt es an dieſem 
Abend ebenfalls zu Tätlichkeiten zwiſchen den beiden ge⸗ 
kommen. Frau Mertens habe laut gerufen: „Lieſelotichen, 
mein Kind, komm, 

Mutter muß ſterben.“ 

Frau Mertens iſt dann, nur notbürftig bekleidet, auf die 
Straße geſtürzt. Polizeibeamten, die ihr begegneten, erklärte 
ſie ebenfalls, ſie ſei durch Dr. Richter vergiftet worden. 
Schließlich gelang es, ſie in eine Klinik zu bringen. Dem 
dienſttuenden Arzt gegenüber äußerte ſie, der Angeklagte 
habe ihr vergiftete Pralinen gegeben; doch wurde bei der 
Unterſuchung nichts Verbächtiges feſtgeſtellt. Das aufgeregte 
Gebaren von Frau Mertens machte „den Eindruck eines 
huyſteriſchen Anfalles, ſo daß ſie nach der Nervenklinik und 
ſpäter in die Provinzialheil⸗ und »pflegeauſtalt überführt 
wurde. Als Dr. Richter mit in das Automobil einfteigen 
wollte, ſchrie ſie über die Straße: „Dex Schurke bleibt da.“ 
Nach einer Weile bat ſie um Papier und Bleiſtift und ſchrieb 
auf einen Zettel; 

„Lieber Oito, ich muß iterben. Richter hat mich vergiftet.“ 

und auf der Rückſeite: „Herrn Staatsanwalt van Werſch“. 
Inzwiſchen hatte ſich der Zuſtand der Kranken in beſorgnis⸗ 
erregender Weiſe verſchlechtert, und um 3.05 Uhr nachts 
trat der Tod ein. Dr. Richter verſuchte bei der Toten noch 
eine Darmſpülung zu machen, was jedoch von dem dienſt⸗ 
tuenden Arzt verweigert wurde. 

Die Unterſuchung ergab, daß die Beſchuldigungen Frau 
Mertens, Richter babe ſie mit Pralinen vergiftet. nicht ſtich⸗ 
baltig waren. Die Leiche, die am b. Dezember beerdigt 
worden war, wurde fedoch auf Erſuchen der Sachverſtän⸗ 
digen am 20. Dezember wieder ansgegraben und die Leichen⸗ 
teile einer nochmaligen gründlichen Unterſuchung unter⸗ 
zogen. Dabei machte man die ſenfationelle Entdeckung von 
ſtrophanthinähnlichen Spuren in den Eingeweiden der 
Leiche. Damit trat zu den übrigen Verdachtsmomenten ein 
neues, ſßchwerwiegendes, das dem Fall ein ganz neues Geſicht 
gab. Der Angeklagte, der bisher den. Beſitz von Strophanthin 

En, Düß er vieëfes 

    

Gift in Pulverform in einer Apotheke in Bingen gekauft 
hatte. Er habe es für mediziniſche Zwecke verwenden wollen, 
doch ſei es ihm in Bonn abhanden gekommen. Hier liegt 
einer der Schlüſſelpunkte des ganzen Prozeſſes. Wenn dem 

. Angeklagten das Gift in der Wohnung aus Ler Akten Angeklagt GSift in Zer Wohnun 
verſchwunden iſt, dann allerdings wäre vielleicht au⸗ 

die Herrſchaft über ihre Nerven vollkommen verloren hatte. 

      
      

2. Beiblütt bet Leuiger Vellsfinne 

andere Verſion-möglich. Frau Mertens wird von elnzelnen 
ihrer Bekannten als hyfteriſch und übernervös geſchildert, 
und auch der Arzt, der ſie ſpäter au dieſem nerhäuantsvollen 
Abend in der Klinik behaudelte, hatte den Eludruck, daß ſie 

Die Bermutung iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß 
Frau Merkens aus Eiſerfucht und Enttäuſchung über die 
Ablehnung Dr. Rithters, ſie zu heiraten, einen Selbſtmord 
mit Strophanthin begangen hat, deſſen mörderiſche Wirkung 
ihr als Krankenſchweſter bekaunt ſein mußte, und vor ihrem 
Tode die ſchweren Beſchuldigungen gegen ihren Geliebten 
erhob, um ihn in ſeiner Exiſteuz vollkommen zu ruinieren. 

So enthüllt die Prozeſimaterie ein Labyrinth dunkler und 
folgeuſchwerer Fragen. Ste zu klären, hat das Gericht einen 
Umfangreichen prozeſſualen Apparat aufgeboten. Nahezu 
100 Zeugen ſind geladen und eine Reihe bekannter medi⸗ 
ziniſcher Sachverſtändiger. Die Verteidigung liegt in den 
Händen der Rechtsanwälte Dr. Dieterich [Köln) und Dr. 
Dittges Bonn). 

Tornadoas in Atmerika. 
Zwei Perſonen getötet. 

In mehreren Ortſchaften der Staaten Minnelota und 
Wisconſin haben Tornados ſchweren Schaden angerichtel. 
Zahlreiche Gebäude wurden zerſtört. Zwei Verſonen ſind 
getötet worben, viele andere haben Verletzungen erlitten. 
Die Telephon⸗ und Eiſenbahnverbindungen ſind unter⸗ 
brochen.   
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Miieſenbrand itn einem amerikaniſchen 
MPetrolentmfeld. 

45 Uuh Fäſſer in Flammen. 

In elnem Petroleumſeld in der Nähe von Los Angeles 
ind in der levten Nacht neun Vohrtürme und 45 00/) Fälfer 
Petroleum durch einen Rieſenbrand vernichtet worden, der 
einen Geſamtſchaden vyn mehr als eine Million Tollars 
aurichtete. Die, mit Aſbeittleidung verſehenen Feuerwehr⸗ 
lente waren die ganze Racht bemüht, den Brand einzu 
dämmen. Die Poliszei hatte die grüßten Schwierigleiten, die 
Meune der Schauluſtigen, die duürch den gewaltinen Feuer— 
ſchein und die ungeheuren Ranchwolken angelockt worden 
waren, aus der Geſahrzone fernzulmiten. 

‚ * 

Iu einer Zelluloldſabrik in Malland eunliland geſtern 
wahrſchetulich infolge Selbitentzündung Peuer, das raſch um 
ſich, griff, Unter den vielen, in den Magaziuen beſchäfſtigten 
Arbeiterinnen und Kindern brach, eine Ranik aus., Neun 
Arbeiteriunen wurden ſchwer verletzt, von den Sauitäts⸗ 
mannſchaſten erlitten zwei bei der Rettunn von Verun⸗ 
glücten ſchwere Brandwunden, ein Lind wird vermißt, es 
dürfte in ben Flammen umgekommen ſein. 

  

14 ſchwere Fülle von Unterleibstyphus. 
Nach einer Meldung des „S-Uhr⸗Abendblattev“ hat eine 

im bakterivlygiſchen Juſtitut der Univerſität Göttingen vor⸗ 

genommene Unterſuchung einwandfrei ergeben, daß es ſich 

bei Erkrankungen in Duingen um Unterleibotyphus handelt. 
Da ſofort nach dem Bekauntwerden der erſten Fälle behörd⸗ 
licherſeite alle erſorderlichen Maßnahmen getroſſen wurden, 
ſo iſt feſtzuſtellen, daß die Kraulheit einen verhältuismäßta 

gelinden Verlauf zu nehmen ſcheint. Die Zahl der ſchweren 
Erkrankungey iſt über 14 nicht hinausgegangen. 

    

Die ſchwediſchen ODzeauflieger haben Pech. 
ů Dreimal geſtartet, dreimal zurückgekehrt. 
  

Ueber den ſchwediſchen Ozeanilng erhlelten f 
wir folgende Meldungen: 
Reyklavik, 11. 6. Das ſchwediſche 

Transoßzcanflugzeug „Sverige“ ſtartete heute 
früh um ( Uhr ih nach ſorgfältigem Sinbinm 
der. Wetterverhäliniſſe zum Weiterkluge nach 
P'iMit auf Grönlaud, kehrte aber nach 
45 innten in den hieſigen Hafen zurück, 
wahrſcheinlich infolge zu ſchwerer, Beläſtung. 
Um ék Uhr 15 ftieg die „Sverige“ abermals 
auf und nahm Kurs auf Ivigtut. ů* 
Reuykjavik, 11. 6., (9 lihr 05.) Daßs 

Oßeanflunzeug „Sverige“ iſt wieber nach hier 
znrückgekehrt. 
Reuykjavik, tt. 6. Die „Sperige“ iſt 

beute, furz nach 18.15 Uihr, abermals in 
Richtung Ipvigtut geſtartet. 

Reykjavik, 12. 6. Da der Kühler des 
Flugzeuges leck geworden iſt, iſt die 
„Sverige“ abermals kurz nach 18 Uhr hierher 
äurückgelehrt. 

Unſer Bild zelgt die „Sverige“, rechts oban. 
den Führer, Kapitän AÄhrenberg.    

  

ů 
  

      

Seefahrer Miiller vermißt. 
Der Mann, der mit dem Segelboot über den Ozean ſuhr. 

An der Küſte von Florida iſt das Senelboot des Ham⸗ 

burger Seefahrers Paul Müller angetrieben worden. Von 

Müller ſelbſt ſehlt jebe Spur. Die amerifaniſchen Be⸗ 

börden haben Auftrag gegeben, nach dem vermißten See⸗ 

mann zu ſorſchen. Müller war vor Monaten in ſeinem 

Bovst von Deuiſchland über den Ozean nach Kuba ae⸗ 

ſegelt. 
  

Drei Opfer beim Meiſſener Fährbootunglück. 
Nach den polizeilichen Feſtſtellungen iſt nunmehr als 

ſicher anzunehmen, daß das verunglückte Fährboot⸗ „Fo⸗ 

relle“ außer dem Fährmann von 7 Perſonen zur Ueber⸗ 

fahrt benutzt worden war. Demuach hat das Fährboot⸗ 

unglück insgejamt 3 Todesopfer gefordert. Die Leichen 

der beiden Vermißten konnten noch nicht geborgen werden. 

Der Froſch als Raubtier. 
Auch Würmer machen“s. 

An der atlautiſchen Küſte Amerikas, nördlich bis Neu⸗ 

hyork, jedoch an den Küſten 

  

Südamerikas viel häuſiger, lebt 

der Ochſen⸗ und Brüllfroſch, der ein ziemlich verwegener und 

gefährlicher Spitzbube iſt. Er erreicht eine Leibeslänge von 

zwanzig Zentimeter und darüber, die Hinterbeine werden 

fünfundzwanzig Zeutimeter lang. Wenn der Ochſenfroſch 

gerabe nichts anderes hat, begnügt er ſich zwar auch mit 

Wtürmern, Inſekten, Schnecken, Schlangen und kleineren 

Fröſchen, jedoch ſein Appetit iſt mehr auf, Tiere gerichtet, die 

beſſer ſchmecken. Beſonders liebt er es, Vögel⸗ 

junge Hühner und Enten ů 

jowie Fiſche zu verſchlingen. Dabei iſt der Froſch ſo frech. 
daß er die Küchlein vor den Augen ber Mutier weauimmi. 
Hat der Ochſenfroſch ein Hühnchen oder ein anderes Tier 

erwiſcht, ſo ſpringt er raſch ins Waſſer, taucht bis auf deu 
Grund und verſchluckt die Beüte, kommt jedoch daun an 
einer ganz anderen Stelle wieder hervor. — 

In Gegenden, wo der Ochſenfroſch häufiger anzutreffen 
iſt, macht kein Raubvogel unter dem Geflügel ſo großen 
Schaden wie er. Wegen ſeiner brüllenden Stimme, die auf 
einige Kilometer Entfernung zu hören iſt, beißt er auch 

Brüllfroſch. Dort, wo er in großen Mengen hauſt, wird. 

der Froſch wegen ſeines Brüllkonzerts in den Nächten ſehr 
unangenehm. Weit im Umkreiſe kann kein Meuſch ſchlafen. 
wenn einige hundert dieſer großen Fröſche in der Nacht ih 

Da ſeine Schenkel 
   
   Tteube über düs Däl n 

Ochſenfrorch wiegt gegen 600 Gramm. 
Deliralcße Dertestelſe 

  

als 

gelten, wird auch häufig auf ihn Jagd gemacht. Hierbei   wird ihm ſeine übermäßige Freßgier zum Verhängnis; er 

ie .ů d er auch mit Fallen und    

welt hat der Ochſeufroſch beſunders einen, Feind, den Hal⸗ 

fiſch. Für dieſen ſcheint der Ochſenfroſch die leckerſte Speiſe 
u ſein; ſo jagi jeder Hai nach Ochſeufröſchen, wo er. ſie 

mmer an den Küſten und an den Flußmündunnen ſinden 
kann. A. M. 

Probeflüge Moskan— Taſchken 
Der Nobile⸗Flieger. 

In dieſen Togen unternimmt ein Kommauda der jomjelrujü⸗ 

jchen Fluggeſellſchaſt „Dobroljot“ den erſten Probeflug auf der 

neuproſeltierten Fluglinie, Mostau—Taſchlrur (Ruſſijch⸗Mittel⸗ 

nſien). Zu dieſem Flüge wird ein ſowietru jches von den Juge⸗ 

nieur Halinin konſtruiertes Flugzeug, Typ „K.-“ benutzt, unter Füth⸗ 

rung des von der Nobile⸗Hilfsexpedition bekannten Piloten Ba⸗ 

buſchtin und des Bordmechaniters Groſchew. 

  

  

   

  

  

Die Hölle von Curncus. 
90 Prozent der lranken Arbeiter geſchlechtslrank. 

Das ſozialiſtiſche „Hel Volt, veröffentlicht. eine Zuſchriſt über 

die Hölle von Curacna (Niederländiſch⸗Weſtindien), wonach ſür die 

dort im Dienſt der Bataaſſche Petroteum⸗Maatſchappif ſtehenden 

niederländijchen Arbeiter ſo gut wie nicht geſorgt wird. Je füuf 

Maun werden in dem furchtbhar heißen Klima in, gemeinjamen 

Schlafräumen zuſammengepfercht; von den Werkmeiſtern wird der 

größte Terror ausgeübt. Jede Auflehnung gegen eiſten unge⸗ 

rechtſerligtei Beſehl wird polizeilich beſtraft. Die Entſittlichung 

durch die vielen Vordelle, wohin die Meuſchen in ihrer Vorzweif⸗ 

lung lanſen, iſt jo groß, daß faſt 00 Prozent aller kraulen Arbeiter 

geſchlechtskrank ſind. Es ſei daher jeder europäiſche Arbeiter vor 

der Anwerbung für dieſe Hölle gewarnt! 

Durch niedergehendes Geſtein gelötet. 

Drei Bergleute verunglückt. 

  

In de Grube „La Houve“ in Wallerſangen bei Saar⸗ 

junts bernüglückten duerch nledergehendes Geſtein drei      

  

   
   

Bergleute. Einer von ihnen, Vater von 8 Kinde 

ſofort tot, während die beiden anderen, ebenfalls Fami, 

vüter, noch lebend geborgen wurden, aber bald darauf im 

Kraukenhaus ihren ſchweren Verletzungen erlanen. 

  

Huhenberg⸗ „ſoziale“ Geſinmnung 
Vor dem Stuttgarter Arbeitsgericht klagte Redalteur Möller 

von der Telegraphen⸗Union Sluttgart. gegen ſeine Arbeitgeberin, 

die deutichnationale Firma Hugenberg in Verlin, auj Zuhlung von 

Proviſioneu, die ihm früher vertraglich zugeſtanden worden waren. 

Di« Previſianen follten Müller für dic im Jahre 1920 erfolgte 

Uebergab eigenen Korreſpondenzbüros an die SI. Ichadios 

Fi waren die zugeſtandenen Betrüge, auch 

brzuhli wörden, ert 
halten. 

2 

bezühlung. Vor dem Arbeitsgericht muß 

    
   

      

       

  

  

    de. 

bergs trotz heitigen Sträubens ichließlich einen Vergleich eingehen. 

der den Hagenden Rodäkteur rücttpirkend die Wrilerbezuhlung *- 

nten erleat. In der Tier⸗ Proviſionen garantiert. 
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96. Fortſetzung. 

Father Hilarn halte wobl die abgelegeneren Wege ge⸗ 

wülllt, um dem ganzen Tumult zu entgehen. Jameion 
lral hinter eine der Hecken und zwiſchen zwet garoße Bos⸗ 

keits. Eine Zigarre würde ungemeln gut tun. Jameſon 
rauchle nur ats Privatmann, halte jedoch ſtets ein, Schild⸗ 

palletui bei ſich — ein Geſchenk des Herzons von Cumber⸗ 
land — nach einem beſondertz wohlgelungenen Jagadeſſen 

Jameſon nahm eine Zigarre heraus und beroch ſic. Veroch 
ſie lange. Soa ihren Geruch ein. Steckte die lalte Zigarre 
in den Mund und hielt, ohne es ſelbſt zu ahnen, das kleine 
Fenerzeug in der Hand. Der Herzog beuutzte nie eln 

Streichholz. Jameſon ging ein wenig tiefer ins, Gebüſch 
und ſetzte ſich anf einen Banmſtumpf. Kam jemand, kunnte 

er die Zigarre im Nermel verſchwinden laſſen. 

Einen Augenblick ſaß er und paffte, hiugeſunken in Ve⸗ 
trachtungen, die ihm wertvoll genna ſchienen, ſie gelegent⸗ 

lich zu Papler zu bringen. Dann veränderte er ſeine Stitz⸗ 
lage ein wenia. Der Baumſtumpf war alles andere als 

eben, er erinnerte an arobe Laken, und ſchlechtgeſtopfte 

Unterbetten. Man ſaſßt wie auf Kieſelſteinen. Der Strand 
von Oſlende war glatt, wie ein ſorgfältig über den Tiſch 

gebreiletes Damaſttuch. Der hatte weder Kieſel, noch 
Muſchetu, noch den unappelitlichen Blaſentana. Wleder 
rückte er hin und her. Die Zigarre ſchmerkte ſüperb — 

wenn er nur ein bißchen beſſer ſäße. Vielleicht war etwas 

pon den Bäumen gefallen, was ſich eutſernen ließ. Er er⸗ 

hob ſich, um mit dem Taſchentuch das Hindernis ſortzu⸗ 
fgeu, und fühlte etuas Hartes: Die Perlen. 

Jameſon wog ſie in der Hand: Eine betrüchtliche 
Schwere. Wie merlwürdig., er bekam ordenllich Herz⸗ 
llopſen, er, der ſich ſo trainiert hatte, dah er keine Muskel 
verzog, als Baxter mit einem gauzen Servierbrett hin⸗ 
ſtürzte. — Mochten die audern noch eine gute Weile ſuthen. 
Es geſchah ihnen recht. Seinetwegen mochten auch die Ge⸗ 
beimpoliziſten kommen. Und der jungen Dame lat eine 
lleine Lehre für ihre Unvorſichtigkeit nur aut. Sie hatte 
natürlich das Schlon nicht ordentlich zugedrückt. Ah jo! 
Die Kelle war alſo geriſſen. Und unn trieb ſich wohl die 
Hälſte der Perlen im Graſe herum. Ging es ihn etwas 
an? Cunningham hatte die Abſuchung des Parkes über⸗ 
nommen, mochte er die Perlen auch finden. 

Mary Conlent mußte über den Baumſtumpf geſprungen 
ſein und dabei die Perleu verloren haven. Jameſon be⸗ 
gann zu zäblen. Dachte er es ſich nicht: Drei Perlen 
fellten! Sollte er ſie vielleicht abliefern und wegen der 
ſehlenden Perlen Rede und Antwort ſtehen? Sollte er 
hören, wie Cunningham ſaale: „Mein anter Jameſon, 
menn Sie die Kette gelunden haben, müſſen ſie auch die 
Perlen geſunden haben .. .!“ ihm nicht ein. Sollte er 
auf allen Vieren auf der Erde berumwühlen und ſich die 
Hände ſchmutzia machen? 

Vielleicht waren die drei Perlen ſchon in die Erde ge, 
ireten. Sollte man die Parkerde durch ein Sieb gehen laſſen? 
Warum nicht? Aber zum Dauk für ſeine Ehrlichkeit als Dieb 
daſtehen? Nein! Vielleicht gab es Menſchen. die dumm genug 
wären, er, Jameſon, war es nicht! 

Denn „es war wohl kaum anzunehmen, daß ſchon jemand 
vor ihm die Perlen geſunden hatie? Jameſon klemmie das 
Monokel feſt ins Auge — er trug es bei ſich, wandte es aber 
ebenſo wie die Zigarren. nur als Privalmann an. Die Perlen 
waren durch ſolide Knoten geſichert. Sieht ſieh! Nach der 
Entdeckung konnte er ja die Kette nicht zurückliefern. Man 
wäre in ſeinem guten Recht, wenn man ihm mißtraute. Cun⸗ 
nigham wäre imſtande, geſetzmätzige Unterſuchung zu ver⸗ 
langen — mit Einmiſchung der Polizei. it anderen Worten, 
er würde vor Gericht geſtellt werden, des Diebſtahls bezichtigt, 
cr. Jameſon, und das, ohne ſeine Unſchuld beweiſen zu können! 
Sein guter Rame . und das Hotel...! Ob Marv Content 
ihre Perlen wiederbekäme oder nicht, war eine Bagatelle im 
Vergleich dazu, daß ein bisher blankgehaltener Name einen 
unvertilgbaren Fleck erhalten ſollte. Plazierte er die Perlen 
irgendwo recht ſichtbar, mußten ſie gefunden werden. Mög⸗ 
licherweiſe war die Schnur an zwei Stellen geriſſen, in dem 
Falle mußten die anderen Perlen in der Nähr liegen. Jame⸗ 
jon zog mit beiden Händen an der Schnur: Sie bielt. 

Die Knoten waren wohl ſo groß, daß eine Perle nicht 
darüber weggleiten konnte? Vorſichtig zog er an der äußerfſten 
Perle. Zog etwas kräftiger. Noch fräftiger. Die Perle fing 
an, den Knoten zu decken. Die Perle deckte den Knoten. Jame⸗ 
jon hielt eine Perle in der Hand. 

Eine Keite von vierundzwanzig Perlen, genau den Hals 
Umſchließend, iſt unbrauchbar, wenn drei Perlen fehlen. Ob 
nun an der Kette drei oder vier Perlen fehlen, iſt cinerlci. 
Einen Apfel von eines anderen Baum pflücken, iſt Stehlen. 
Geht man an dem Baum vorbei, und ein Apfel rollt einem 
vor den Fuß, und man hebt ihn auf, kann man dies eine ver⸗ 
dienſtvolle Tat nennen. Bleibt er liegen, nehmen die Schneclen 
von ihm Beſitz. Der Vergleich hinkte, Schnecken gingen nicht 
an Perlen. Der Vergleich binkte nicht: Blieb die Perle liegen. 
wurde ſie in die Erde getreten, und kam ſo keiner lebenden 
Seat öe 
Und war nun ein ſolch großer Unterſchied dazwiſchen, ov 

eine Perle in die Erde getreten wurde und ewige Fahre darin 
Iiegen blieb, um vielleicht — oder vielleicht auch nicht — ge⸗ 
funden zu werden, oder ob ſie an einen Ort kam, wo ſie zum 
Nußen ſür . ja, zum Nutzen für die ganze gebiidete Menſch⸗ 
heit wurde? Das Hotel in Oſtende wäre, wenn man die Sache 
richtig Uberdachte in Wahrheit ein die Menſchheit förderndes 
Unternehmen. Für eine Jeit wie dieſe, könnte es von unbe⸗ 
rechenvbaren Folgen ſcin, wenn ein Hotel erſtand, von dem man 
im voaus wußte, daß die Beköſtigung, die Bedienung und, in 
erſter Linie, die Geſellſchaft first class war. Abſolut und un⸗ 
bedingt first class. Wenn er, Jameſon, ſich eines Tages nach 
dem berüchtigten Conen Jeland begeben würde, das der Mob 
auffuchte —=eiwas, das er natürlich nie tun würde — und 
Dort ſein Portemonnaie verlöre, würde er dann one eigent 
Dummkeit audern in die Schuhe ſchieben? NRein 

Dieſe Per-⸗ war keine Perle mehr: Sie war ein Bank⸗ 
band Omg den. bas hie jo gut wie Steine zu cinem Ge⸗ 

„ das bis zur nüchſten Frühi ſaiſon ferti Daſt Wüaies — 50 ichſten Frühjahrsſaiſon fertig 

Mit äußerſter Sorgfalt hängte Jameſon di fei 
vorftebenden Ameig. — 5 Kugenbshs —— micht 
daran ſchuld fein, daß noch mehr Perlen in die Erde getreten 
wurden, 

An der Tür von Angeis Keſt ſtand Father Hilary und 
wartete, geduldig und ſanftmütig wie immer. Lr nahm Iume⸗ 
jon unterm Arm, damit er ihm die vielen Treppen hinauf eine 
Etäse wüäre. Auf dem oberſten Abſatz verſchnaufte er ſich: 
„Des Herrn Wege ſind unerforſchlich. Aber was er auch tut, 
es geſchieht immer zu unſerm Beſten“ 

Jameſon gab ihm recht. 

   

  

   

    

  genammenen Linienzüge der Augenreilexe aglichen den 

BZimnmer Numnmter 

Madanie Rhabaloff mußte einen Sündenbock für ihre 
Miederlage haben. Wie ilnmer wurde es ihr Mann. Der 

Krelln! Der blullole Fiſch!.. Die Schimpſworte preßten ihr 
die Kehle wie geſchwollene Manveln. Hatte nicht Montecurccoli 
im Schutze der Hecken mit Worten und Küſſen, die ſich an Glut 
itberboten, geſchſvoren, daß ſie, einzig ſie, dazu geſchaſjen ſei, 

Männer verrückt zu machen? Und wenn' ſie nicht verſpräche, ſich 

  
„Renée, du biſt ja lein Menſch, du biſt..“ 

am Mittwoch mit ihm in Neupvork zu treifen, Waldorf Aſtoria, 
Jimmer 123, würde er einen Skandal nicht ſcheuen und ſie auf 
der Stelle entführen?. Sie hatte es ihm verſprochen ... hatte 
mehr ats das verſprochen. Und ſich bereits zurechtgelegt, wie 
ein zweitägiger Ausflug ſich ohne Riſiko arrangieren ließe. Sie 
wiegte ſich ſchon im Glauben, daß er wirklich der Erträumie ſei, 
der Einzige, der Richtige, dazu berufen, das Beſte in ihr zu 
wecken. Sic wußte, daß ſie zu Treue und anbetendem Gehor⸗ 
ſam geſchaffen war, wenn der Rechte kam. All die andern 
Sie pfiff darauf. 

Und daun — uicht zwei Stunden danach, hatte Montecuccoli 
vor ihren Augen ſeine Verlobung mit Daiſp deklariert, als ſie 

  

  

„die beiden auf der Inſel überraſchte, Daiſy ein ſiebzehnjähriges 
(Gänschen. Ter Luümp! Der Streber! Niemals hätte er das 
Mävel eines Blickes gewürdigt, wenn ſie nicht die Tochter des 
Präſidenten wäre. Nicmals! 

Hätte ſie das gewußt, hätte ſie ſich die Umſtände mit dem 
Koſtüm ſparen können. Bezahlt war es nicht .. Würde es 
auch nie. Was hatte nicht allein das goldgeſtickhte Untertleid 

geloſtet? Ter Kragen aus loſtbarſten Points de Venice. Und 
der mit einem Vermögen an Topaſen und Amethyſten beſtickte 
Ueberwurf! Und wenn ihr Murmeltier von Gemahl entpeckte, 
daß ſie alle Edelſteine aus ſeinen Orden hatte nehmen laſſen 
zum Schmuck der Ablätze au ihren Goldſchuhen, war er im⸗ 
ſtande, ihr händeringend Vorwürſe zu machen ... over ſich 
finnlos zu betrinken, wie er zu tun pflegte ... Alles ohne 
irgendwelchen Zweck .. Hier herumlungern, um ſich zu lang⸗ 
weilen und überall fünftes Rad am Wagen zu ſein ... Cun⸗ 
ningham war ja wie beſeſſen von Mary Content, dem dummen 
kleinen Backfiſch, die noch obendrein ihre — ihre Perlen ver⸗ 
trödelt haite, Hawtland und Gloria, Winikred Ogden und 
Jeder hatte ſein Teil ... John Mc. Dowell! Blind wie ein 
Maulwurf. Sonſt... Vierzehn Tage mit ihm im Blocthauſe 
ani Uſer des Fluſſes .., ſie wäre darauf eingegangen, und wenn 
er ſie dreimal des Tages mit der Hundepeitſche durchprügelte.. 
was ihm zuzutrauen war .. 

Madame Rhabaloff traf ihren Mann mitten in einem Poter 

mit Dandolo und dem Argentinier. Selbſtverſtändlich war er 
wieder der Geprellte, Gab es überhaupt etwas, wozuter tauate? 

Eine kleine Auſmunterung würde ihm gut tun Eie 

lächelte den Herren füß zu, ſtellte ſich auf die Zeheuſpitzen hinter 
ihren Mann und beugie ſich wir zu einem Kuß über ſeinen 
ſpärlich behaarten Schädel. Er führ mit einem Schrei du⸗ 
jammen. Sie, lachte laut: „Habe ich dich erſchreckt, lieber 

Freund?“ Rhabaloff verſuchte mitzulachen, obgleich ihm der 

Scherz Träuen in die Augen trieb. Sie ließ die Nadel auf den 
Teppich gleiten, niemand von den anderen hatte ihre Tat be⸗ 
merkt. 

„Nein, hier gibt's keinen Pardon. Alle Mann geſälligſt zum 

Suchen hinaus ..“ Der Argentinier, der hoffnungsloſc Mor⸗ 
phiniſt ... nichts zu wollen ... Schade ... Spanier hatten 

rinnendes Blut in den Adern und nicht ſtillſtehendes Schlamm⸗ 
waſſer wie ihr Mann 

Draußen im Park nahm ſie ſeinen Arm und zwickte ihn. 

daß er ſich wand: „Schaf! Dummlopf! Idiot! Sitzeſt da und 

läßi dich rupfen, anſtati meine Perlen zu ſuchen:?“ Sie riß ihn 

herum, daß er ihr gegenüberſtand. Ihre Augentin die ſeinen 

bohrend, ziſchte ſie? „Ja, ich ſagte: meine Perlen!) Meine!: 

Meine! Haſt du es endlich verſtanden? Oder ſoll ich es noch 

einmal wiederholen,“ ‚ 

Er zog die Schultern hoch: „Schau dich um, Renée, dor Part 

iſt voll von Menſchen, die alle nach den Perlen ſuchen. Wie ſoll 

veunn ich . . .?*“ — „Das iſt deine Sache. Deu Finderlohn, 

lennſt du!“ Rhabaloff gitterte. Seine bebenden Finger glitten 

über die gold⸗ und lilaglitzernde Hülle: „Hälſt du Wort. 

Rence?“ Sie ſah ihn nur an. „Und wenn ich ſie finde? Was 

baun“ — „Glaubſt du, ich beginge die Tollheit, ſie hier zu 

tragen? Ich will ſie nur haben. Haben! Weiter nichts. Sie 

verwahren. Sie anſchauen. Vielleicht, vielleicht ſie einmal 

ſpäter .. was weiß ich. . verkaufen ..“ 

Mit gebrochener Slimme ſagte Rhabaloif: „Rense, du biſl 

ja kein Meuſch, du biſt ...“ — „Sag, was ich bin, ſag's nur!“ 

Der unglückliche Mann flüſterte: „Mein Schickſal biſt du. 

Mein böſer Stern!“ — „Nenn mich wie du willſt, nur verträöbele 

deine Zeit nicht mit Worten!“ Sie pufſte ihn vorwärts, aber 

ergriff ihn noch einmal am Arm und ſagte zwiſchen den 
Zähnen: „Denk an den Finderlohn ...!“ 

„Liebſt du mich, Renée? Sag, daß du mich liebſt!“— „Das 

weißt du ja, du einfältiger Meuſch! Und nun ſchau, daß du 

fortkommſt ...“ 

  

Gortſetzung folgt.) 

  

Du kannſt mit offenen Augen ſchlafen! 
Die Wiſſenſchaft foltert ihre Jünger. 

Vom Haſen erzählt man, daß ſie beim Schlaſen die Augen 
nicht ſchließen können. Dem Utenſchen fällt dieics Kunſt⸗ 
ſtück ſehr ſchwer, und von griechiſchen Torannen weiß man, 
daß ſie Gefangene durch erzwungene Sthlafloſigkeit töten. 
Nun hat Profeſſor W. Miles non der Univerſität Stanjord 
Verſuche an Menſchen vorgenommen, die der Wiſſenſchaft 
das große Opfer brachten, ſich gewaltſam tagelang wach zu 
erhalten. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß die menſchlichen 
„Verſuchskaninchen“ zwar die Augen mehrere Tage offen 
hatten, aber faſt keine Geſichtseindrücke mehr aufnahmen. 
Das prüfte man dadurch, daß ein Litchtſtrahl 

auf den Augapfel gelenkt 

und von dort auf einen lichtempfindlichen, bewegten Film⸗ 
itreiſen zurückgeworſen wurde. Bei der Bewegung des 
Anges zwiſchen zwei Punkten, die einen Sehwinkel von 
40 Bygengraden einſchloſſen, entſtand auf dem Film eine 
Zickzacklinie, aus deren Form man genau auf die Augen⸗ 
bewegung Rückſchlüſſe ziehen konnte. Um das Auge über 
die genannte Bogenentfernung zu bewegen, brauchte man 
5,%1 Sekunde. Die Linien waren dabei ſehr regelmäßig. 

SEtwas ſchneller war die Bewegung von links nach rechts 
in der umgekehrten Richtung; auch ſah mau, daß das Auge 
den Eudpunkt der Strecke nicht ſofort exreichte, ſondern 
gelegentlich kurz vorher noch einen kleinen Halt machte und 
dann erit den Endrunkt fixierte. Ganz anders war es bei 
ermüdeten Leuten. Die Kurven zeigen deutlich, daß das 
Ziel oft rechts und links nicht erreicht wurde, ſo daß die 
„Schwingungsweite“ des Augapfels viel geringer iſt. 

Die Bewegungen wurden viel langſamer, das Auge ging 
nur ruckweiſe an den zu fixierenden Endpunkt heran, ja, 
manchmal veriagte es ſoweit den Dienſt, daß es 

über den Endynpkt der Strecke binansſchiekt 

und wieder zurückgeben mußte. Die Grenzpunkte wurden 
nur kurze Zeit feſtgehalten, ſo daß man daraus deutlich er⸗ 
kennen kann, daß das Auge nicht mehr imſtande war, einen 

51 Tut auf en. Mänche der Verinchs 1897 2 ů 
rſonen waren 72 Siunden wach, die nach 66 Stunden auf⸗ 

    

   

Spuren eines unſicher hin⸗ und bertaumelnden Betrunkenen. 
Vielleicht wird dieſe Unterſuchungsmethode imſtande ſein, 
einen Maßſtab dafür zu bieten, die Ermüdung eines Men⸗ 
ichen zu meßen 

Das Bauhaus wird erweitert. An das Bauhaus in Deſſau 
    wurden neuerdings die Architetten Anton Brenner (Sien) 

und Ludwig Hillerseimer (Berlin) beruſen. Hinuerk Scheper 

iſt für ein Jahr als Leiter eines ſtaatlichen Verſuchsinſtituts für 

Farblunde nach Moskan berufen worden. Hans Wittwer folgte 

einem Ruf als Leiter der Architekturklaſſe an die Kunſt⸗ 

gewerbeſchule Burg Giebichenſtein in Halle. Dem Bauhaus ſoll 

jetzt, nachdem ſein Beſtand zunächſt auf weitere fünf Jahre 

endgültig geſichert iſt, eine photographiſche Abteilung unter 

Leitung von Peterhans (Berlin) angegliedert werden. Die 

Zahl der Studierenden veträgt zur Zeit 170. 

Ein Aergeklagter klagt an. 
Ohne Arbeit. 

Das Lieler Schöfiengericht verurteilte einen 21 jährigen Arbeiter 

wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängnis. Der Angeklogte hatie, 

auf der Arbeitjuche bejindlich, die Tür der Wohnung eines Staats⸗ 

anwaltes oſſen geſunden, war ins Schlaſzimmer agegangen und 

hatle dort eine Reihe von Bekleidungsgegenſtänden in eine Taſche 

gepackt. Plötzlich hörte er ein Geräuſch, warf die Taſche unters 

Bett und eilte auf den Flur, wo die Frau des Staolsanwaltes ihn 
jah. Kurz darauf wurde er verhaftet. 

Vor Gericht machte der Angeklagte zu ſeiner Verieidigung jol⸗ 
gende Bemerkungen: „Ich bin in Rickling als Fürjorgezögling 

  

geweſen. Ricling kennt wohl heute jeder. Ich din mehrere. Male 

Don dort weggelauſen, weil ich es nicht aushalten konnte. Ich habe 

jtehlen müſſen, um überhaupt leben zu können. Ich bin aus dem 

Gefängnis gekommen und konnte nirgends Arbeit finden, weil ich 
für die Gefängniszeit keine Arbeitsbeſcheinigung hatte. Ich habe 
mich in Altona an den Gefangenenfürſorgeverein gewandt. Das 
einzige, was ich dort bekam, war ein Schein für das Obdachtoſen⸗ 
aſyl in Altona. Fünf Tage darf man nur dort bleiben, dann wurdr 

  

ich ausgewieſen. Ebenſo erging es mir in Hamburg. Ich habe 
viele Nächte in leppern und im Freien geſchlafen. Machen Sie 
das einmal mit, meine Herren, vielleicht denken Sie dann etwas 
unders.“ 
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Die Welsder Trui. 

    

Frauen auf der Landſtraße. 
Schickſal und Verzweiflung treibt ſie hinaus. — Ein Weg, von dem es ſeiten eine Rückkehr gibt. 

Stuttgart war kürzlich der Schauplatz einer ganz cigen⸗ 
artigen Verauſtaltung: dem Vagabundentrefſen, Unzählige 

Laundſtreicher aus Schickſal oder Veideuſchaft, den verſchie⸗ 

deuſten Geſellfchaftsklaſſen entſtammend, hielten eine Art 
Kundenbundstagung ab. 

Es märe intereſſant zu erfahren, ob und wieviele weib⸗ 

liche Partner der Tipnelbrüder — volkstümlich Tippel⸗ 
ſchickſen genannt, dieſer Tagung beiwohnten — und wie es 
kam, daß ſie zu Schweſtern der Landſtraße wurden. Sehen 
wir uns einmal die zigeunernden Vagautinnen etwas näher 
an. Nicht nur Männern, ſondern 

auch Franen aller Klaſſen wohnt ein oft aus Patholoaiſchh 
grenzender Wandertrieb, eine Uinſietigkeit, Senſations⸗ und ů 

Veränderungsgier inne. 

niein die ſie ſich ſelbſt kaum Rechenſchaft abzulegen ver⸗ 
mögen. 

Hat man eine aut gefüllte Brieflaſche, „geht man eben 

nach dem Süden“, oder „man überquert den Ozean aui 
einem Luxusdampfer“ oder „überfliegt ihn, um Vergeffen⸗ 
heit für eine unglückliche Liebe oder ſonſtige unliebſame 
Ereiguiſſe zu ſuchen oder irgend welche Komplexe abzu⸗ 
reagieren. Komplexe zu haben gehört einſach zum guten 
Ton. Niemand wundert ſich darüber oder „uimmt Auſtoß“. 

Werden aber unbemittelte Menſchen durch Schickſalsſchläge, 
ſonderbare Triebe und Veraulagungen oder plötzlich aus⸗ 
brechende Nerven⸗ und Gemiltskrankheiten aus allen Bahnen 
geſchleudert, heißt es nicht: die Schrankkoffer gepackt und 
eine LVuxuskabine gemietet, ſondern der vom rätſelhaften 
Trieb Befallene ſchuürt ſein Bündel und verbrüdert ſich 
mit der Landſtraße, der Mutter der Heimatloſen und deuft 
vielleicht mit dem Dichtervagabunden Peter Hille: „O Gott, 
wie fchön iſt die äußerſte Fretheit! Man iſt ſo ſicher, tiefer 
lann man gar nicht fallen!“ 

Daß ſich beſonders die Deutſchen durch ihren Wander⸗ 

trieb auszeichnen, iſt allbekannt, und ſchon Auauſt Bebel 

iaht es dieſem Drang zum Wandern und Auswandern zur 
Laſt, daß 

Deutſchland den zweifelhaften Ruhm nenicht, 

die halbe Welt mit Proſtituierten zu beliefern, denn deutſche 
Frauen (von der „Treue“ wollen wir in dieſem Zuſammen⸗ 
bang lieber ſchweigen) füllen nicht nur türkiſche Harems, 

ſondern die Bordellhäuſer von Innenſibirien bis Bombay, 
von Paris bis Singapore und Südamerika. 

Es gibt Minderſährige, bei denen der Hang zur Vaga⸗ 
bundage in erſtaunlichem Maße entwickelt iſt. Die Krimina⸗ 
liſtik berichtet zum Beiſpiel von einem Madchen lerblich be⸗ 

laſtet), das mit 15 Jahren plötzlich, ohne daß äußere Ein⸗ 
flüſfe eine ausreichende Erklärung gaben, ſexuell vollkommen 
entgleiſte. „Sie wurde uuſtet, trieb ſich herum, wechſelte die 
Stellung, brachte lügenhafte Ausflüchte vor, unterſchlug eine 
gKrößere Summe, machte eine plauloſe Fahrt, lief von Hauſe 
fort, kampierte nachts in Kellern und Neubauten und war 
allen Männern zu Willen.“ Beweiſt das nicht die typiſche. 
Veranlagung und Belaſtung, die zur Tippelſchickſe prä⸗ 
disponiert? Der Menſch kommt eben mit dem fertigen 
Charakter zur Welt, dagegen iſt alle „Erziehung“ machtlos. 

Hauns Oſtwald ſchreibt in ſeinem Buch „Wandernde 
Frauen der Landſtraße“ unter auderem: „Schwer nur kann 
man ſich ein ſolches Weib vorſtellen: 

Immer auf der Landſtraße, 

ohne Sehnſucht nach einem geregelten Hausſtande, ohne 
Verlangen nach den kleinen geringfügigen Freuden des ſeß⸗ 
haften Lebens.“ Oft lebt die Schickſe mit einem Tippel⸗ 
sruder für Wochen oder Monate in einem eheähnlichen Ver⸗ 
hältnis, wobei ſie in rührender Weife die Rolle der Mit⸗ 
leidvollen und Aufopfernden, ſchlecht und recht der Er⸗ 
nährerin der „Familie“ ſpielt — übrigens ein mütterlicher, 
teils heroiſcher Zug. Sie „verdient“ linterkunſt und Nacht⸗ 
mahl, indem ſie ihre ſchäbigen Reize an die Dienſtbefliſſenen 
der Herbergen verſchachert, Sie verſteht eben nicht, ihr Ge⸗ 
ſchäft lukrativer zu geſtalten und iſt (uach Oſtwald „wegen   ihrer Unfähigkeit, aus ihrem Geſchlecht Kavital zu ſchlagen, 

in die Tippelel geraten. Nicht einmal zu gleichen Teilen 
zerlegen ſie die Beute; das Beſte, die ſetteſten Biſſen, die 
größten Wurſtſtücke und das ganze Geld bekommt der 
„Scheeks“, ihr Begleiter.“— 

Die „Dame“ geht an den Lido oder den Gardaſee und 
wird von dem betrogenen Gaͤtten mit Schecks verſorgt, die 
Tippelſchickje ernährt den Genoſſen ihrer Schmach unter den 
kümmerlichſten und erniedrigendſten Verhältniſſen, bloß um 
ſich das bißchen Illuſion von einer kameradſchaftlichen 
Schickſalsgemeinſchaft zu erhalten und nachher irgendwo 
und irgendwann hinterm Zuun zu verrecken, weun alle Hoff⸗ 
nungen auf Erlebniſſe, menn das gefahrenumwitterte Lebey 
aus iſt. Sie wandert und wandert mit und ohne „Schecko“ 

üund zählt keine Stationen, ſo wie die Liebenden keine Küſſe 
jählen. 

Hans Oſtwald berichtet auch von wandernden, Mädchen⸗ 
banden, die muſizierend und wahrſagend herumziehen, und 
im übrigen für wenige Pfenuige feil ſind. Er erzählt auch 

EILIASEDENXDENZISERVQLKSLLAAAE 

von einer deklaſſierten und entwurzelien Geheimralsgattin. 

die die Landſtraße unſicher machte und ſich dort den wüſteſten 
Exzeſſen hingab. Das letzte Schamgeſühl hatte ſie verloren, 
Selbſt die Gegenwart von Kindern genierte ſie nicht, Sie⸗ 
war wegen Ehebruch,auf Antran uverurteilt worden, Als ſie 
das Gefänguis verlaſſen hatte, wollte ſie ihr Geliebter nicht 
mehr lennen. Entwurzelt aus ihrem beſten Empfinden, war 
ſie verweht worden ... 

„Was ſuchen alle dieſe der Vagabondage, verfallenen 
Franen?“ Oitwald ſagt: „Sie wollen ihrem Unglück ent⸗ 
wandern nud ſchleppen etz doch mit ſich, von Dorf zu Dorſ, 
—,genau wie die geſellſchaftlich und demzufolge materiell 
ſuchenelten Mitſchweſtern, die „auf Reifen Vergeſſenheit 
üchen“. 
Mögen ſich die Tippelſchickſen aus der Schar verelendeter 

Pryletärieriunen oder verſtoßener oder davongelaufener 
Mädchen und Frauen des gutſituierten Bürgertums rekru⸗ 

tieren, mögen ſie ſozial und moraliſch ſo tief ſtehen wie ſie 
wollen uud ſich ſchrankeulos und ungehemmt in ihrem 
Vagantentum ausleben — ſie ſind irgendwie tiefunglückliche 

ö Menſchen — ihr Zynismus, ihre Obſzönität ſind oft nur 
Masken, hinter deuen ſich ihr getreteues und geſchundenes 
Menſchentum nach Anlehnung, nach Duldſamkeit, weun nicht 

ů nar nach ein gauz klein biſichen Liebe ſehnt ... 
Ml. Henniger. 

  

  

Ehebruch mit der eigenen Frau. 
Ein bedauernswerter Mann. 

Kann uminn mit ſeiner eihenen Frau die Che brechen? Das 
iſt eigentlich eine recht dumnie Frage, und der Menſch mit dent 
logenannten oſcdgi Menſchunverſtand“ wird kanum begreljen, 
daß mau eine ſolche Fruge überhaupt ſtellen kaun. Aber vor Gott 
uUnd den deutſchen Iuriſten iſt lein W. Unmöglich. Und ſo wird 
denn mitunter, wenn auch gegen den Willen der Gerichte, die Lel⸗ 
türe amtlicher Entſcheidunysſammlungen zum tiefſten Behagen. 

Welche Funbgrube unfreiwilliger Wißße! 

Man leſe nur einmal den, 120. Band der auitlichen Enlicheidungs⸗ 
jammlung des Reichsgerichts (in Iivilſachen). Da findct mian 
jolgenden höchſt amüfanten Fall, der wert wäre, von einem Film⸗ 
maun oder einem Litſtſpieldichter verwendet zu werden, der aber 
auch zeigt, weſſen der dentſche Richter fähig ſſt: 

Frl. A., eine junge Schweizerin, waudert nach Amerita aus, 
und dort im Lande der Mormonen lernt ſie Herrn B, lennen 
Und ſchützen. Sie lieben ſich, ſis verloben ſich und ſchließlich ſtürzt 
ſich die tkapfere Landsmännin, Winkelrieds ünvorſichtig, wie man 
in, jolchen Jahren iſt, in die Ehe, Nach einigen Jahren ſind die 
keiden ja weil, daß' ſie ſich gütlich voneinander trennen — aber 
ohne gerichtliche Hilfe, ohne Scheidung. 

Einige Jahre danach finden wir Frl. A. in einem anderen 
Teil der USA. wiederum verheiratet, diesmal mit einemDent⸗ 
ichen, Herrn C., der keine Ahnung davon hal, daß jeine ſozujagen 

„Frau“ eigentlich noch mit einem anderen Maunne, Herrn B, ver⸗ 

heiratet iſt. 

Der Frau iſt aber bei der ganzen Sache nicht recht geheuer zumute 

Und ſchließlich wandert ſie 1920 nach Deutſchland aus, nachdem ſie 

in aller Stille Ende 19iS hinter dem Rücken ihres zweiten Mon⸗ 

nes die Scheidung ihrer erſten Ehe herbeigeführt hatte. In Deulſch⸗ 

land erfährt der' zweite Mann aber durch einen Zufall von der 
erſten Ehe ſeiner Frau und davon, daß dieje erſte Ehe bei Ein⸗ 

gehung der zweiten Ehe noch beſtanden hatte. Er trennt ſich 

daraufhin von ſeiner Frau. Nach einiger Zeit lernt er eine junge 

Dame kennen, die er gerne heiraten möchte. Aber wie ſteht es 

nun eigentlich mit ſeiner erſten Ehe? Iſt die gültig? Beſſehl 

ſie noch? Kann er ohne gerichtliche Nichtigerklärung dieſer erſten 

Ehe wieder heiraten? 
Ju ſeiner Bedrängnis wendet er ſich an eine amerikaniſche 

Militärlommiſſion in Stettin und erfährt dort zu ſeiner Frellde, 

daß die erſte Ehe nichtig ſei. Und ſchon eilen die beiden auf das 
Standesamt ů ** 

und das Unheil nimmt ſeinen Lauf. 

Denn nun maͤchl ſeine erſte Frau Anſprüche auf ihn. Sie zeigt 

ihn bei der Statasanwaliſchaft wegen Eingehung einer Doppel⸗ 

ehe an und reicht gegen ihn Scheibungsklage ein wegen Ehebruchs 

  

Frauenoffenſive in Japan. 
Die überwundene Knechtſchaft. 

Die Offenſive des ſchwachen Geſchlechts um die Gleich⸗ 
berechtigung geht im Lande der Samurais und der Geiſhas 
mit der Unerbittlichkeit eines Naturgeſetzes vor ſich. Vor 
35 Jahren gab es in Japan keine einzige Aerztin, keine Be⸗ 
amtin und überhaupt keine einzige berufstätige Frau. Im 
Jahre 1910 wäre das Auftreten einer Schauſpielerin auf der 
kaiferlichen Bühne noch ein Ding der Unmöglichkeit geweſen. 

Die Stellung der Frau war durch das Buch „Onna Dau⸗ 
gaky“, das als Bibel der japaniſchen Frau galt, beſtimmt. 
Dieſes Buch geſtattet der Frau nur den Beruf eines Tee⸗ 
mädchens (Geiſha) und einer Hausangeſtellten. Die Frau 
muß ſich — 

dem „Geſetz der dreifachen Unterordnung“ fügen. 

Vor der Ehe die Unterordnung unter den Vater, während 
der Ehe der blinde Gehorfam dem Manne und den Schwie⸗ 
gereltern gegenüber und im Wittum die Unterordnung 
Unter den älteſten Sohn. Vor dreißig Jahren gründete 
Frau Yoſhika in Tokio ein Krankenhaus und eine Stiftung 
für die Errichtung einer mediziniſchen Fakultät. Sie ſprach 
die damals als eine unerhörte Anmaßung aufgefaßte Hoff⸗ 
nung aus, daß ſich auch Frauen als Aerztinnen ausbilden 
laſſen würden. Heute beträgt die Zahl der diplomierten 
Keratinnen 1200. Nar furzem lien ſich die Tochter eines 
budoͤhiſtiſchen Prieſters, die in ſtrengſter Tradition erzogen 
worden war, als Aerztin ausbilden. Roch während des 
Krieses hatte Japan keine einzige Zahnärstin; heute zählt 
Japan über 500 Zapnärztinnen. 
Erſt vor kurzem gelang es der japauiſchen Frau, auf die 

Bühne vorzudringen. Im Mittelalter allerdings durften 
ſich Frauen der Bhnenkunſt widmen, was dann durch ein 

  

  

Geſetz aus dem Jahre 1629 ſtreug verboten wurde. Als 

kurz vor dem Kriege in Tokio eine Theaterſchule für Frauen 

gegründet wurde, in der lich als eine der erſten die Tochter 

eines Samurai Ritarno Mori ausbilden ließ, wurde 

das junge Mädchen von ihrer Familie für tot erklärt. 

Der Vater der jungen Schauſpielerin ließ einen jeierlichen 

(Gottesdienſt zum Andenken ſeiner „verſtorbenen“ Tochter — 
die zugleich mit größtem Erfolg auftrat! — abhalten. 

Die Offenſive der berufstätigen Frau hat das in jahr⸗ 
tauſendalter Tradition geſchaffeite Heer der Geiſhas noch 

nicht zu beſiegen vermocht. Die Zahl der Geiſhas beläuft 

  

ſich zur Zeit auf 165 000. Viele Geiſhas ſpielen allerdings 
heute nicht nur ihre uralten Inſtrumente, fondern ſtudieren 
in Muſikſchulen Violine und Klavierſpiel. Sehr ſtark iſt 
auch das Heer der weiblichen Beamtinnen. Im Poſtmini⸗ 

ſterium ſind die Frauen ſogar in Ueberzahl: ſowohl Pu⸗ 

blikum wie Behörden ſind mit den pflichtbewußten und 
liebenswürdigen Beamtinnen durchaus zufrieden. Eine 
Frau iſt in Japan Zollinſpektor, eine andere Sekretärin 
eines Magiſtrats. Frauen als Detektivinnen, als Buch⸗ 
halterinnen, Dolmetſcherinnen ſind 

beinahe alltägliche Erſcheinungen 
geworden. 

Die Liſte ber berufstätigen Frauen hat ſich vor kurzem 
noch durch mehrere Schiffskapitäne vermehrt. Eine Dame 

aus der höchſten japaniſchen Ariſtokratie, Frau Terukv 

Shioya, ſteht an der Spitze eines Stellenvermittlungsbüros, 
während andere Angehörige uralter Geſchlechter. Mode⸗ 
geichäfte und Reſtaurants betreiben. Dié Offenſive nähert 
ſich alſo, wie man ſieht, ihrem ſiesreichen Ende. 

ulil ſeiuer uenen, ihm augelrauten Frau, Vergeblich wies der 
Veklagle darauf hiun, daß feine Ehe mil ſeiner erſten Frau wegen 

des damals auf ihrer Seite noch beſtehenden Ehebandes mit ihrem 

erſten Manne ſchoit von Anbeginn nichtig geweſen jei. Das Land⸗ 
gericht in Berlin und das Verliner Kammergoricht kießen all das 
nicht gelten und ſchieden die Ehe nuler Schuldigerklärung des 
Mauues. 

Damit haltie aber 

dieſe Eheodyſſee 

noch nicht iht Ende eirticht. Denn Dert C. legte grgen da⸗ 
Urteil des Kammerherichts Reviſion ein, über die das Reichs⸗ 

gericht zu entſcheiden halle. Und das Reichsgericht hat, daun die 

Scheidungsllage der erſten Fran des Herrn C. abgewieſen, Es 

ſtollle zwar aich ſeſt, daß die neue Ehe des Herrn C. mit Fräu⸗ 

ſein D. nichtig ſei, und daß die alle Ehe des Herrn C. mit Fräu⸗ 
lein A. auch nichtig ſei, daß aber die erſtere Ehe noch ſo lange 

beſtehe, bis ſie durch Nichligleitsurteil ausgehoben ſei; das gelle 

aber alich für die zweile Ehe. Wenn Herr E. mit ſeiner Fran aus 

der zweilen nichtinen Ehe weilerhin geſchlechtlich vertehre, jo breche 
er ſeine erſte, zwar nichtige, aber immerhin uoch dem Baude nach 
beſtehende Eher verlehre er dagegen mit ſeiner Franu aus ſeiner 

erſten, allerdings auch nichligen Ehe, ja breche er ſeine zweite, eben⸗ 

falls nichtige, aber dem Vande nach immer noch beſtehende Ehe. 

Er müſſe daher in jeinem eigenen Intereſſe darauf bedacht ſein, 

ſobald als möglich die Nichtigkeit der einen Ehe gerichllich ſeſt— 

ſtellen zu laſſen. 

Eine recht amüſaute Situation! 

Zwoimal verheirplet! Beide, Ehen ſind nichtig, aber ſie beſtehen 

noch bis gerichtlichen Feſtſtellung der Nichſigkeit! Der Mann 

hat zwei Frauen. Wenn er ſich aber mit einer von ihnen ein⸗ 

läßt,“ brichteer die Ehe. Bedallernswerter Mann! Weniher wäre 

Jumer mehr Eheſcheidungen. 
Weſentliche Zunahme gegenüber der Vorkriegszeit. — 
ů Warnm die Ehen geſchieden werden. 

Die Kriſis der Ehe läßt ſich nicht mehr leugnen, auch. 

wenn die bürgerliche Geſellſchaft krampfhaft jede Diskuſſion 

über das Eheproblem zu verhindern ſucht. Nicht nur außer⸗ 

halb der Ehe kriſelt es — nicht nur iſt das Sexualleben der 

Anßerehelichen von ſchwerſten Konflikten bedroht,. — auch 

in der Ehe ſelbſt ſtimmt nicht alles mehr. Die Ehe, dieſe 

gefeſtigt“ Grundlage des bürgerlichen Staates wird einer 

Kritit unterzogen werden, der ſie auſ die Daner nicht ſtand⸗ 

halten kann. 
So, wie die Ehe heute beſchaffen iſt, ſcheint ſie nicht mehr 

zeitgemäß. Deshalb vor allem ſchon nicht mehr, weil ſie un⸗ 

möglich Allgemeinzuſtand der Geſamtbevölkerung werden 

kann, Bei einem leberſchuß von zweiundeinhalb Millivnen 

Frauen in Deutſchland allein — in den anderen europäiſchen 

Staaten iſt es nicht beſſer —, ſind — 

die Heiratsausſichten für die Frau ſchlecht. 

Für den Mann ſind ſie waühzen der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 

niſſe, der ſchlechten Gehälter und Löhne nicht viel beſſer, ſo⸗ 

lange die Ehe eine wirtſchaſtliche Angelegenheit iſt und 

unter dem Wahrzeichen des wirtſchaftlichen Kontraktes ſteht. 

Kameradſchaftsehe, Ehe zu Dritt — das alles ſind nur 

Schlagworte, hinter denen ſich dennoch die ſchwerſten Pro⸗ 

bleme verbergen. ů 

Nach der letzten vorliegenden Statiſtik iſt 'im. Jahre 1927 

die Zahl der Scheidungen von 34 105 auf insgefamt 28 499 

Fällé geſtiegen. Es zeigt ſich alſo eine deutliche Zunahme 

— ein weiterer Beweis für die wachjende Kriſis der Che⸗ 

Bei einer Geſamtzahl von 13 107 000 Ehen bedeuten die 

Fälle einen Satz von , Stheibungen pro 10 0ο Ehen. 

Eine erſchreckend große Ziffer im Vergleich mit dem Satz von 

1013, der nur 15,2 für 10 000 Ehen betrug. 27,8 im Jahre 

1027 und 15,2 im Jahre 1913. Dieſe Zahlen ſprechen 

eine deutliche Sprache. 

Um ſo erſtaunlicher iſt es, wenn bürgerliche Beitungen 

aus der vorliegenden Stitiſtik noch eine Stabiliſierung der 

Eheverhältniſſe in Deutſchland herausleſen wollen. Doch 

es iſt hier nicht anders, wie ſtets bei Statiſtiten. Sie können 

verſchieden geleſen werden, auch wenn ihre Zahlen ſtimmen. 

Sie können aber auch lügen. Die bürgerlichen Zeitungen 

führen als Beweis für die Stabiliſierung der Ehe die 

Zahlen aus den Jahren 1921 bis 1924 an. die allerdings nach 

ßöher waren. Im Jahre 1921 betrug die Hahl der Ebe⸗ 

ſcheidungen pro Zehntauſend genau 33 und erreichte dami: 

den. Rekord. Im Jahre 1924 betrug ſie immer noch 28. 

Immerhin iſt dieſe Zahl von der Jahreszahl 1927 noch n* 

iwieder erreicht. 

  

    

  

         
   



Dabei vergeſſen die bürgerlichen Jeitungen anſtheinend, 

daß diefe übermäßig hohe Zahl der Cheſcheidungen auf 

die große Zahl der Kriegstrauungen 

Urückzuführen iſt und weiterhin in die Zahre ſchwerſter 
Witiſhafteerilen durch Krieg unnd Inflatlon ſällt. Iu dteſen 
Zaͤhlen drͤckt ſich nicht dle Kriſts der Ehe, ſondern ble Kriſts 

der Volkswirtſchaft auts. Nachdem aber bereits eine Stabili⸗ 
ſterung der Wirtſchaft eingetreten war, bedeutet das raſche 

Wachßtum der Eheſcheidungszifſer etwas weſentlich anderes,. 

Daßtt kömmk, daß ſich hinter der S‚01 27,8 im „Vahre 1527 

nicht eiwa die jllügeren, ſondern erheblich mehr ältere Ehen 

verbergen. Ehen, die berelts 25 Jahre und darüber ange⸗ 

dauert haben, werden auch noch geſchſeden. Gerade bei, den 

älteren Ehen mit einer Dauer von 25 Jahren und darllber 

haben die Eheſcheidungen um 12 Prozeut zugenommen. 

Wer etwa annehmen ſollte, daß Berlin, dem doch ſonſt 
alles mögliche vorgeworſen wird, mit der Zahl der Ehe⸗ 

ſcheibangen an der Spitze ſteht, befindet ſich im Irrtum. 
Bor dem Kriege war es allerbinas ſo: im Jahre 1027 

hält Hamburg den Rekord 

in Scheidungen mit 102,3 Scheidungen, während Berlin nur 
181,7 aufzuweifen hat; in Danzig ſind es elwa 43 Rällc. Die 

geringſte Zahl der Eheſcheidungen in gand Deutſchland welſt 
Waldeck auf, bovor es ſich mit Preußen vereinigte. Nur 
10 Scheidungen, wie auch die vorhergehenden Zahlen lelbſt⸗ 
verſtänblich auf 100 000 Einwohner gerechuet, haben ſich in 

Waldeck erelanet. Daß aber ſonſt die Provinz und die 
Vänder außerhalb Berlins von der Ehekriſe durchweg be⸗ 
rührt ſind, gebt aus der Statiſtik bervor. Als Kurloſitäl 
ſaſt erſcheint das Land Hohenzolleru, das im Jahre 1013 

2,3 Scheibunasfälle für 100000 Einwohner, aufzuweiſen 
hatte, denen jetzt 20,3 Fälle, allo zwölfmal ſoviel gegenüber⸗ 
ſtehen. 

Miüe nz ſind die Grilnde, mik denen die Eheſcheidung 
jurſſtiſch vollzosgen wurde. 

erſtoß gegen den Paragraph 1586 BGehs. ſtebt an der 
Es ſind bas die Fälle von Ver⸗ Spitze mit 21547 Fällen. 

ee der ehelichen Pflichten und ehrloſes Verhalten. 
Ehebruch, Doppelebe oder widernatüxliche Ungucht ſührten 
nach Paragraph 1565 in 18595 Fällen zur Eniſcheidung. 
1412 Ehen wurden, auf Grund des Paragraphen 1567 wegen 

böswilligen Verlaſſens geſchieden. Der Reſt wurde wegen 
(Heiſteskrankheit nach Paragraph 1560 und wegen Lebens⸗ 
nachſtellung auf Grund des Paragraphen 156ö gelöſt. 

Die Zahlen für das Jahr 1928 liegen noch nicht vor. Sie 
werden das Bild der Ehekriſis wahrſcheinlich vervoll⸗ 
ſtändigen. 

Die romantiſchſten, Helraten wurden in Schottland ſeit 
alter Jeit bis in die Gegenwart vom „Schmied von Greina 
(Green“ geſchloſſen. Die Trauung eines Liebespaares er⸗ 
jolgte dort ohne jede Zeremonie und hatte doch Rechts⸗ 
gültiakeit. Mauche junge Menſchen aus Englaud und 
andern Teilen der Welt, die gegen den Willen ihrer Ellern 
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Halle Silshüte Laſſen ſich auf einfache Art Man Airher iis Len eirmal Muentloe aus, Hereigel clsPann. Aus 
Benain und Monneſiapuwer einen biclichen Brei. der 
netencen und Tnannv Bürſte auf die flecktagen Stellen auf⸗ 

tracet Stia eingerieben wirb. Dus Seuzin in Buld 
Binſten- das reſiliche Duder läßt ſich dann leidt an· 

Beln Braten von Eüßc träuile man einige Tropjen Bitronen⸗ 
jalt ins Bratkett: des verbeſtert den — Sett svas Sals Sei, isg Es Ds Lenden s Sals Sei, id Eüt ſis der Sties * 
obne zu brechen. — 

Brattartoßeln werden ſchon brann, w i 3 
Icheiben suvor leicht mit Mebl beſtreut werden. Karvofſer 
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Zur großen Mode des kommenden Sommers werden vor allem 

farbenfrah gemuſterte Gewebe gehören. 
volle h. teils auf hellem, leils auf dunklem Grund, groß⸗ 

att⸗ und Blütenmuſter, phanlaſievolle Ornamenie und 
viele Tupfen von gleicher oder abgeſtufter Größe ů 

Dieſe getupften Stoffe ſind die jugenblichſten; beionders hübich 
eichviel, ob auf hellem oder dunk⸗ 
arben abgetönt ſind. 
ommen auch, wenn ſie einem ein⸗ 

jachen Stoff, — Muſſelin oder Baumwollvolle — aufſedruckt ſind, 
jehr gut zur Geltung. Die vielfarbigen, großzünigen ineinander 
übergehenden Muſterungen dagegen verlangen vor allem ſeidene 
Gewebe, auf denen die ſeinſten Abſtufungen und Schallierungen 
der Farben beſſer wirken, als auf einem baumwollenen Gewebe; 

ſieht es aus, wenn die Tupfen gl 
iedenen 

    

heiraten wollten, haben ſich heimlich nach Greing Green auſ⸗ 
giemacht und ſind als Chepaare, zurſͤickgekehrt. Man will ſo 

in Eugland lünterſuchungen ſiver Ehen anſtellen, die auf ſo 
unregelmäßige Weile geſchloſſen worden ſind. Solche Ehen 
ſollen nicht mehr gültig fein, doch ſollen die Kinder aus 

diefen Ehen als ehelich gelten. (Dieſer Halbheit wird man 
nicht gerade eine zwingende Logik nachſagen können.)      

  

Früulein Miniſter. 
Eine Frau im engliſchen Kabinett⸗ 

Das neue Kabinelt Macdonald zählt auch eine Frau, zu 

ſeinen Mitägliedern. Miß Bondfield hat das Arbeits⸗ 
übernommen, deſſen Unterſtaatsſekretär ſie 

bereits in der erſten Mäaedonaldregierung war. Miß Bond⸗ 

field iſt eine Bauerntochter aus Weſtengland, war in 

Lolidon Verkäuferin in einem Kaufhaus und organiſierte 

unter dem Eindruck des unwürdigen Schickjals der weib⸗ 

lichen Ladenangeſtellten dieſe in einer der ſtraffſten eng⸗ 
liſchen Gewerkſchaften. 

Gleichberechtigung ver Frauen. Die Zoologiſche Gelellſchaft 

im London, die vor kurzem das hundertſjährige Beſtehen des 

von ihr gegründeten Lonponer Zoologiſchen Gartens beging, 

hatte von Anfang an Frunen als „gleichberechtigte“ it⸗ 

glievder. Es galt jedoch nicht als „pafleuv, daß Frauen an 

großen Sitzungen teilnahmen, und ſie mußten deshalb. ihr 

kalſemrecht in Generalverſammlungen von Männern ausüben 

aſſen. 
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Es gibt ganz wunder⸗ ſein. 

wenig Garnitur braut 

Und dieſe elegante Note zu geben. 

1 3915 Nachntittaazkleib aus ge⸗ 
muſtertem 10un de Cbine, Den 
Glockenroc Srcünzt eine Hüftvaffe 
Einfarbiae, n ſowie Gürptet und 
Aexmelpniſen ſowieé Gürtel mit 
ſich angeſchnit ů. Das lnksteii⸗ 

iich angeſchnittene Fahot iſt ein⸗ 
farbia acfüttert. Stoffverbrauch: 
20 m Hniit fütr 100 em brelt. 
Luon⸗Schnitt für Größe 44, und 

18 erbökttich. Preis 1.— Mf. 

L SiüE Senvllfib aus arof 
emuſterfem BVriſe mit cporn 
räa angebrachten arnitur⸗ 

teileu. die teils mit Zalten U 
jeben ind 10 
m. SU em „brei Svon-Schnitt 
für Größe 15 ‚ Hreisd 

triren 

ſind bei der Firma Lyon, 
Jopengaſſe 61, vorrätig. 

        
2. 

9300 
eeeeeeeeeeeeree-ee ere--eeree 

Serut uu Geiamac von Juiebeln pder anderen farf⸗ 
riechenden Syeilen lalben letcht beſeitigen. — Ceut un le eſeltigen, wenn man das 

Krinalllacden Peksmmen ſäsnen G.aus, wenn man ſie nach 
dem Waſchen in ichwachem lanwaſt⸗r wült und dann blank 

Sustin einiet man mit Seite und Meſſer⸗ 

Serbrennungz- und Berkrühnnaiwunden beſtreue man gur 
Schmerzlinverung mit Dorux, ber barum in ber Küche Bxrs 
zur Hand ſein tollte- 

Eh var Geiveinsen ver Erallle au verhinvern ai 
nie En üi b. Mer im emäaillierte Gefäße. die ans beis vom 

Eibte Brenten und bronalerte Geaenſtände i 
ichneliſten reininen, wenn man ſie mit dem Auswaſtes von 
nombet ess en abreißt und dann mit einem weichen Leder 

  
die Töne würden ohne den ſeidigen Schimmer hart und glanzlos 

Es ſei noch erwähnt, daß alle dieſe gemuſterten Stoffe ſehr 
ichen; ein weißer Kragen, eine abſtechende 

Paſpelierung und ein hellerer oder dunklerer Seidenband⸗ oder 
Ledergürtel genügen vollkommen, um bei Kleid eine ausgeſprochen 

Alles übrige, was die Kleider garniert, hiegt an Schnitt oder 
in der geſchickten Ausnuhung des Materials. 
3. B. die aus gereihten oder pliſſierten Volants gebilbeten Röcke; 
ihr Reiz wird noch erhöht, wenn man die Volants ungleich ſchnei⸗ 
det und dem eigentlichen Rock, der in dieſem Fall ziemlich eng 
ſein wird, in ungleicher Linie auf⸗ oder umarbeitet. 

   
  

Vollſchlan? iſt hygieniſch! 
Amneritaniſche Aerzte ſehen in der Hungerdiät große Gefäahren. 

Weshalb iſt in der Altersgruppe zwiſchen 14 und 19 Jahren 

die Zahl der Tuberlulosſeerkrautungen beim weiblichen Ge. 

ſchlechtdoppelt ſo groß wie beim männlichen? Das Studium 

dieſer Frage hat die amerikaniſche „Nationa: Tuberculoſis 
Aflociatlon“ in Neuyort zu der Feſtſteilung geführt, daß dabei 
die Diät, die zur Erziehung einer ſchlanken Figur gebraucht 

wird, die ausſchlaggebende Rolle ſpielt. 
Bei der in Aiantic Ciip ſtattfindenden Jahresgeneralver 

ſauimliing waren die verfammelten Aerzte über die ſchädlichen 
Wirkungen des Zigarettenrauchens geteilter Anſicht; ebenſo 

wurden die leidige Gepflogenheit, die Nacht zum Tage zu 

machen, und die leichte Frauentleidung im Winter nicht allge⸗ 

mein verurteilt, Alle Aerzte ſtimmten aber darin überein, daß 
die Haupturſache für die Ausbreitung der Tuberkuloſe in der 

ungenügenden Ernährung zu ſuchen ſei. Man beklagte in 
dieſem Zuſammenhang, daß die Mädchen die Mahnungen der 
Eltern wie die der Aerzte in den Wind ſchlagen. Einſtimmig 
gab man zu, daß nur eine vollftändige Ablehr von der Hunger⸗ 
diät die Frauen vor der Gefahr ſchützen könne, der ſie ſich 
durch ihre Enthaltlſamkeit im Eſſen ausſetzen. 

Weil er ſich ſcheiden laſſen wollte. 
Seine Frau zeigte ihn an. 

Ter Gründer und Chefredakteur eines großen ameri⸗ 
kaniſchen Magazins „The Greater Chicago Magazine“ iſt 
ſveben in ſeinem Vüro verhaftet worden;: er war ein ent⸗ 
laufener Sträfling. Er hatte während des Krieges au der 
franzöſiſchen Front gelämpft und dort den Geſchmack am 
Abentenuer gewonnen. Als Robert Burns nach Amerika 
zurückgekehrt war, betätigte er ſich dort als Einbrecher und 
Dieb. Im Staate Georala wurde er bei ſeiner Arbeit über⸗ 
raſcht und zu ſechsjähriger Zwangsarbeit verurteilt. Er 
enilief gus dem Zuchthaus, heiratete eiue Frau, die ſechzehn 
Jahre älter war als er unb gründete die Zeitſchrift, mit der 
er ſehr zur Erbaunng der Bürger von Chicago beitrug, Aber 
die Liebe ſollte ihn wieder ins Verberben führen. Er be⸗ 
gennete einem jungen Mädchen, das ihn bezauberte und das 
er deshalb hetraten wollte. Seine Frau, von der er ſich zu 
dieſem Zweck ſcheiden laſſen wollte, beſchloß ſich zu rächen 
und zeigte ihn an. Robert Burns verlor mit einem Schlag 
ſeine Geliebte, ſeine Frau und ſeine Jahreseinkünfte, die 
annähernd eine halbe Million Dollar betrugen. 

      
hr hübſch wirlen 

6tels Sommerkleld aus ſfarbig 
karlérter Kunſtſeide mit weiker 
Rocl darnitur. Ueber den engen 

b Noien vorn leicht gerün⸗ 
dete Volants, An, der links⸗ 
ſeitlichen Raffung Schleife. Steff⸗ 
nerhrauch: 420 m. 0,0 m., Be⸗ 
Eochnill' 80 U58 bfti, Hölilich⸗ 
Schni Uür Größe ů! „. 

Preis 1.— Mr* 
  

      

I. 6lꝛ2s Sommerkleid aus ge⸗ 
Vieſenzter Crere de Cbine mit 
Mäate ierun, Aus ebundene 

taterial beſtebt, der aebundene 
Gürtel. Der Rock fällt in Glocken 
aus. Schlauke Aermel. Stoff⸗ 
— niit ür Große4 er⸗ 

wn: Schnt ür, ůe er⸗ 
Hältlich. Vreis 1.— M    

     
Sgerin gagera Meftinsäseräte erhalten neunen Gla 
leichten Brei aus Eſſig und Sals gevutzt werden. 

Silber wäſcht man am beſten mit Walſer, dem ein Tee⸗ 
Iöffel Borar beigefüct wurde. 

Aauchflecke au der Decke über der Gasflamme werden ent⸗ 
fernt, indem man eine dicke Paſte aus Störke und kaltem 
Waſſer auf den Fleck aufträgt. Iſt die Paſte vollſtändis 
trocken, bürſte man ſie mit weicher Bürſte weo, und der 
leck wird verſchwunden ſein. 
cseun aul Dielen „der Senſterbrettern weiße »der auch 
delle Kinge burch Eimer und don Biümen 2 En 
ſind, 1o lafſen ſich dieſelben durch Anwendung von Terpentin 
oder auch Alkobol ſchnell entkernen. 
Den Trockenwerden von Kuchen beugt man vor, indzm man 
dem Teig ein Stückchen gerrocknete Zitronen⸗ oder Apfel⸗. 
finenichale beigidt: dadurch wird außerdem der Geſchmas 
Möböen. 
AAdeim Kuchenbaclen der Plen in deiß, ſo genügt es. einz 
Schüffel kaltes Waſter neben den Kuchen in den Ofev⸗ 
ſtellen, um die Hitze zu vermindern. 
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Das Brautpaar mit Schwefelſuͤure begoſfen. 
Bei der Trauung in der Kirche. 

In der latholiſchen Kirche in, der Leſznoſtraße in Warſchau 
jollte das Brautpaar Marian Salouek, 23 Jahre, und Severina 
Dombrowſta, 18 Jahre alt, getraut werden. Als alles bereits 
ſertig war und das Brautpaar unter den, Baldachin krat, dran 
eine junge Frau durch die engbeſetzte Kirche zum Altar dur 
und ehe mau ſich umzuſehen vermochte, begoß ſie das Brautpaar 
mit Schweſelfäure. 

Glücklicherweiſe waren die Brandwunden nicht geſährlich, und 
nachdem ein herbeigeholter Arzt den Verwundeten einen Notverband 
unlegte, konnte die Trauung weiter vor ſich nehen. Die Täterin 
lonute bei dem entſtehenden Durcheinander ſpurlos rerſchwinden. 
Der Bräutigam erklärte jedoch, daß es ſich um ſeine frühere Braut 
handelt, mit der er ſich vor kurzem entlobt hatte. Die Täterin 
lonnte daraufhin verhaftet werden. 

  

Jurchtbare Autonataſtrophe bei Lublin. 
Eine Frau ſofort getötet. — Fünf Perſonen ſchwer verletzt. 

In der von Lublin juhr ein mit 16 Perſonen beiothtes 
Auto, in dem Offiziere mit ihren Frauen einen Ausflug gemucht 
hatten, mit voller Wucht gegen einen Telehraphenpfahl. Eine 
Fran war ſofort lot, fünf Perſonen, ſind ſo ſchwer verwundet, daß 
an ihrem Auflommen gezweifelt wird. 

Mit Kleinigbeiten gab er ſich nicht ab. 
Ein Ingenicur in Gdingen wegen Millionenbetruges 

verhaftet. 

Im Auftrage der Gertchtsbehörden in Stargard iſt in 
Gdingen der Ingenieur Wladyslaw Zelus mit ſeiner Ehe⸗ 
frau verhaftet worden. Z. hat ſich beim Kauf des Körber⸗ 
ſchen Beſitzes in Gdingen (Wohnhaus, Sägewerk, Bauplätze 
uſw. einen Betrug zuſchulden kommen ſaſſen, der ſaſt, eine 
worden. Zloty erreicht. Er iſt nach Stargard überführt 
worden. ‚ ů‚ 

  

Auus Thorn. 
Nene Mehl⸗ und Brotpreiſe hat der Stadtpräſident gemäß 

der Verfügung des Innenminiſters vom 10. Juli 1928 und 
den Ausführungsbeſtimmungen des Pommerelliſchen Woje⸗ 
woden vom 25. Oktober 19258 nach Anhörung der Preisfeſt⸗ 
ſetzungskommiſſion feſtgeſetzt. Die neuen Preiſe ſind in den 
Mehl⸗Groß⸗ und Kleinbandlungen ſowie in den Bäckereien 
an ſichtbarer Stelle auszuhängen und ſind bindend ab 
Dienstag, den 11. Juni, Demuach dürſen koſten: I Kilo 
böprozentiges Weizenmehl im Großhandel (Aa. im Klein⸗ 
handel 070 Zloty, 1 Kilo 70 prozentiges Roggenmehl im 
Großhandel 0,35, im Kleinhandel 0,30 Zloty, 1 Kilo Brot 
aus 70prozentigem Roggenmehl 0,41 Zloty, eine Semmel 
(Brötchen) aus Göprozentigem Weizenmehl im Gewicht von 
etwa ß0 bis 60 Gramm 0,05 Zloty. Die letzte Preisfeſtſetzung 
vom 18. Mai d. J. tritt außer Kraft. Wer höhere Preiſe 
als oben genannte fordert, wird laut Geſetz mit Arreſt bis 
zu ſechs Wochen oder mit Gelbſtrafe bis zu 10 000 Zloty 
beſtraft, ſofern die Tat gemäß anderen Strafgeſetzen nicht 
eine ſchwerere Beſtrafung erfordert. Außerdem kann auf 
Beſchlagnahme der zu teuer offerierten Ware beſtauden 
werden. Die Konſumenten werden aufgefordert, keine 
höheren Preiſe, zu zahlen und Mehrfordernde zur Be⸗ 
itrafung anzuzeigen. 

Bevpölkerungsſtatiſtik. Im Monat Mai wurden in Thorn 
152 Kinder geboren, darunter 90 Knaben und 83 Mädchen. 
In 21 Fällen waren die Geburten außereheliche. Verſtorben 
ſind 83 Perſonen, darunter 56 männlichen und 27 weiblichen 
Geſchlechts. Im Alter über 60 Fahre ſtarben 17 Perſonen. 
im Alter von 20 bis 60 Jahren 22, im Alter von 10 bis 
20 Jahren 2 Perſonen, fernere6 Kinder im Alter von 2 bis 
10 Jahren und 26 Kinder vor Vollendung des 2. Lebens⸗ 
jahres, Eheſchließungen wurden im ſchönen Monat Mai 
27 vollzogen. Auf den Meldeämtern meldeten ſich 893 Per⸗ 
ſonen an und 635 Perſonen ab. 

Die Meiſterprüfung im Klempnerhandwerk beſtand vor 
der hieſigen Prüfungskommiſſion der Graudenzer Hand⸗ 
werkskammer Herr Richard Hanert, Sohn des Klempner⸗ 
meiſters Franz Hanert, hierſelbſt. 

Ein Taſchendieb entwendete dem in der Kaſernenſtraße 
(ultca Kofzarowa) wohnhaften Franeiſzek Palncki die Brief⸗ 
taſche mit Perſonalpapieren uſw. während einer Straßeu⸗ 
bahnfahrt von der Bromberger Vorſtadt in die Stadt. 

Fahrraddiebſtahbl. Dem Brunnenſtraße lul. Studzienna) 
Nr. 21 wohnhaften Edmund Derebecki wurde das Fahrrad 
von einem unbekannten Täter entführt. Der Beſtohlene 
beziffert ſeinen Verluſt auf 280 Zloty. 

  

Aus Culim. 
Die neuen Höchſtpreiſe für Fleiſch⸗ und Backwaren. Die Kreis⸗ 

lommiſſion zur Prüfung der Preiſe hat die Preiſe für Fleiſch⸗ 
waren ohne Veränderung und die Preiſe für Baclwaren folgender⸗ 
maßen feſtgeſetzt: Für ( Kilogr. durchwachſenes Schweinefleiſch 
3,20 Zl., für 1 Kilogr. Schweinetottelett 3,80, für 1 Kilogr. ohnk 
Waſſer gehacktes Schweine⸗und Rindfleiſch 3,20, für 1 Kilogr. ohne 

ſer gehacktes Schweinefleiſch 340, für 1 Kilogr. friſchen Speck 
3,60, logr. gerüucherten fetten Speck 4,40, für 1 Kilogr. 
geräucherten Seitenſpeck 4,00, für 1 Kilogr. Rindfteiſch ohne 
Knochen 3,20, für 1 Kilogr. Rindfleiſch mit Knochen 2,80, für 
1 Kilogr. ohne Waſſer gehacktes Rindfleiſch 3,20, für 1 Kilogr. 
Kalbsfleiſch, Vorderteil, 2,00, Hinterteil 2,40, beſſere Sorte 2,80, 
jür 1 Kilogr. Hammelleiſch 2,40, für 1 Kilogr. geringere Leber⸗ 
wurſt 2,00, veſſere 3,50, für 1 Kilogr. Wer.8 Sülzwurſt 2,40, 
beſſere 3,40, für 1 Kilogr. Krakowſta⸗Wurſt 4,40, für 1 Kilogr. 
Krolewſta⸗Wurſt 4,00, für 1 Kilogr. Mettwurſt 4,00, für 1 Kilogr. 
Knoblauchwurſt 3,00, für 1 Kilogr. Würſtchen 4,00, für 1 Kilogr. 
gekochter Schinken 6,00, für 1 Kilogr, roher Schinken 5,60, für 
I, Ktlogr. Schmatz 5,00, für 1 Kllogr. Taig 3,20, für 1 Kilogr. 
Brot 0,45, für ein 3⸗Pfund⸗Brot 0,68, für ein 66 Gramm ſchweres 
Weizenbrötchen 0,05, für 1 Kilogr. Roggenmehl 0.44, für 1 Kilogr. 
Weizenmehl 0,70 Zloty. 

Der letzte Wochenmarkt war recht lebhaft. Die Zufuhr wird all⸗ 
mählich gl Der unge Huhner brachte 81. de niten Hühnern 
für 4—6 Zl. auch junge Hühner für 3 Zl. das Stück, junge 
Gänschen für 5 Zl. und Tauben für 2 Zl. das Paar. Der Ge⸗ 
müſemarkt brachte Spargel für 80 Gr. bis 1,10, Zl., Spinat für 
30 Gr. das Pfund, Rhabarber für 25 Gr., Sauerampfer für 

    

   

     

10 Gr. das Schüſſelchen, Radieschen, für 25 Gr. das Pjund, Stachel⸗ 
beeren für 40 Gr. der Liter und junges Suüppengrün für 10 Gr. 
das Bündchen; für Salat zahlte man 10—15 Er. für den Kopf 
oder Bündchen. Der Buttermarkt war gul beſchickt, ſie koſtele 
2)50—2,70 Il, das PId., Glumſe:60 Gr., Sahne 2,40 Zl.,, Eier 
2,20—2,40 Il, die Mandel. Der e brachte Aale für 
2/50, Hechte für 2,“ Schleie für 2,20, kl. Barſche für 1 Zl. und 
Bratfiſche für 60 Gr. das Pfund. Die Fleiſchpreiſe waren un⸗ 
verändert. 

Aus Dromberg. 
Die Direltion der ſtaatlichen Gewerbeſchule in Bydgoszez leilt 

mit, daß mit dom 1. September 1920 in der Flieger⸗Mechaniler⸗ 
ichule an der ſtaatlichen Gewerbeſchule in Büdgoszez der dritte 
zweijährige Kurſus vröffnet wird. Die Anträge um Aufnahme 
ind ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt 1920 an 0 Dyreleln Panſt. 
Szlolh Przemhsloßvej in Bydgoszez, ulicä ⸗Sw. Trosch 1I, zu 
richten. Dem Antrag iſt beizufügen: a) Ein ecigenhändig ge⸗ 
ſchriebener Lebenslalf, b)' die polniſche Staatsangehörigeits⸗ 
Beſcheinihung; c) der Taufſchein als der Beweis der Geburt in 
den Jahren 1000, 1910 bzw. 1011; d),-das Geſellen⸗ oder Schlol⸗ 
jereiſchulgeugnis; e) eine ärztliche, Beſcheinigung als Beweis der 
Miiſtärdzenſtauglichteil (Kat, XA); W ein. durch die Ortspolizei⸗ 
behörde ausgeſtelltes Führungszeuguis; g) die Erlaubnis ber 
Vein, bözw. des Vormundes; h) die genaue Adreſſe des Kan⸗ 

vaten. 

Sie brauchten Waſſen. Ein großzer Einbruchsdiebſtahl wurde 
in das Waffengeſchäft „Hubertus“, Burgſtraße (Grodzka) 16, ver⸗ 
übt. Die Einbrecher gelangten durch ein Loch, daß ſie vom Keller 
aus in das Ladenlokal gelegt halten, ins Geſchäft. Sie erbeuteten 
eine große Menge Brownings und Jagdmeſſer. Am Tatort ließen 
die uuerkannt entlkommenen Täler verſchiedene eehe zurück. 
Der Schaden beträgt mehrere 1000 Zloty. Die Polizel hat die 
Unterſuchung eingeleitet. 

Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Direktion in Vydgoszez nimmt einige 
Kandidalen zum Dhellion Ven Teletechniſchen Kurſus bei der i 
und Telegraphendirektion in Warszauwa für das Schuljahr 
1020/1 an. Nähere Informationen erteilt jedes Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamt. 

  

  

Aus Graudenz. 
Die Qnartiermeiſterei der Zentral⸗Kavallerieſchule in 

Graudenz bietet die Kohlenanfuhr vom Glterbahuhof Grau⸗ 
denz bis zur Kaſerne des genannten Militärinſtituts (y der 
Kulmerſtraße für die Zeit bis Ende des lauſenden Jahres 
aus. Oſferten ſind bis zum 14. d. M., 14 Uhr, au die Quar⸗ 
tiermeiſterei einzurelchen. Die Oeffnung der Bewerbungen 
erfolgt am 15. d. M., 10 Uhr. 

Die Beerdigung des Strzebyckiſchen Ehepaaretz 
Sunnabend nachmitt— Uhr von der Le U 
katholiſchen Fricoͤhofs aus ſtatt. Der Tranuer⸗ 
Teilnahme eines Geiſtlichen vor ſich. Beide Gatten wurden 
in ein und dasſelbe Grab gebettet. Eine große Menſchen⸗ 
menge wohnte der Beerdigung bei. 

ſand 
L des        

  

Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiccie). Laut Bekanntgabe 
des Staroſten verpachtet der Kreisausſchuß am Freitag, den 
14. Juni, 13 Uhr, in der Staroſtet, Zimmer 14, die dies⸗ 
jährige Ernte von den Süß⸗ und Sauerkirſchbäumen an den 
Chauſſeen des Schwetzer Kreiſes. Die Bedingungen werden 
vor, Beginn der Vergebung verkündet. 
50 Zloty. a. 

Erhöhung der Apothekertarife in Polen. Der Tarif für 
Arzneien iſt abermals, und zwar um weitere 3 Prozent er⸗ 
höht worden. 

Der proviſoriſche polniſch⸗griechiſche Handelsvertrag iſt bis 
zum 31. Juli 0 verlüngert worden. Gleichzeitig werden die Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß eines ſtabilen Handelsvertrages 
zwiſchen den beiden Staaten weitergeführt. 

Der Elektrifizierungs⸗Kontralt vor dem Abſchluß. 
Wie die „G. H.“ mitzuleilen weiß, ſind die Verhandlungen der 

polniſchen Regierung mit dem amerilaniſchen Großfinanzier 
Hgrriman über ein Monopol für die Elektrifizierung des 
ſechs Wojewodſchaften (Kralan. Lodz, Warſchau, Lublin, Lemberg 
und Kielie) umſaſſenden Gebietes bereils abgeſchloſſen worden⸗ 
Die Hanterbeichnung des entſprechenden Vertrages ſteht unmittel⸗ 
bar bevor. 

Die Verhaftung deutſcher Kriminalbeamter in Kattowitz. Das 
egen zwei deutſche Kriminalbeamte eingeleitete Verfahren wegen. 
egünfigung zur Flucht eines Sträflinge, über das berichtet 

wurde, ſoll ſchon in den nächſten Tagen ſeinen Abſchluß finden. 
Wie verlautet, ſoll ſich der Vorfall. der zur Verhaftung der 
beiden Kriminalbeamten führte, nicht in 8 per'be: haben, wie 
die polniſche Preſſe berichtete. Die Feſtnahme der beiden deutſchen 
Beamten ſoll vielmehr auf einem Mißverſtändnis beruhen. 

Poſener Viehmarkt vom 11. Juni. Ochſen: a) 164—168, 
b) 148—154, Bullen: a) 160—170, b) 148—156, e) 130—186j 
Färſen und Kühe: a) 156—160, b) 144—150, c) 180—1836, 
C), 10—110, e) 70—90, Kälber: b5) 190—200, c) 166—170, d) 140 
bis 150, e) 120—180, Schafe: a) 146—158, b) 126—136, c) 100, 
Schweine: a) 236—240, b) 226.—232, 0) 218—224, d) 210—216, 
e) 106—2ʃ6, K) 184—190. Marktverlauf normal. Aufgetrieben 
Waren 162 Ochſen, ddi Bullen, 622 Kühe, 2815 Schweine, 885 
Kälber und 472 Schafe, insgeſamt 5197 Tiere. 

Poſener Effektenbörſe vom 11. Juni. Konverſionsanleihe 
51—52, Dollarbriefe 92, Kreditlandſchaftsbrieſe 43,50, In⸗ 
veſtierungsanleihe 103,50, Bank Poliki 166,50, Bank Zw. Sp. 
Zar. 78,50, Dr. R. Maj 98. Tendenz unverändert. 

Waxſchaner Effektenbörſe vom 11. Iuni. Bant Polſki 167, 
Bank Zwiasku Sp. Zar. 78,50, Elektrownia w Dabrowie 9a, 
Sila i Swiatlo 125, Nobel 20, Lilpop 28,75, Modrzeiow 28, 
Oſtrowieckt 78-78,50.—78, Rudki 35, Starachowice 24,50, In⸗ 
veſtierungsanleihe 103,25—50, Dollarprämienanleihe 78.—2, 
5proz. Konverſionsanleihe 67, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 
50, Dollaranleibe 83.50. Eiſenbabnanleibe 102.50. Stabiliſie⸗ 
rungsanleihe 90550. ü ‚ ů 

Warſchauer Deviſenbörſe vom. 11. Iuni. Belaien 123,4 
beö., 124,12 Brief, 123,52 Geld, Holland 358,18 bez., 359,05 
Brief, 357,28 Geld, London 48,244 bez., 43,35 Brief, 43,18% 

rief, 8,88 Geld, aris 34,8/ 
Pe. 340 95 Welef, 34 28Weis Maar, 43.8852 L48 284432 Beier 84/06 Brief, 32,78 Sels, Nrag „ 2,% Drief, 
26,32 Geld, Schweiz 171,57 bez., 172,00 Brief, 171.14 Geld, 
Wien 425,25 bez., 125,56 Brief, 134)04 Geld, Italien 4667 bez 
46,79 Brief, 46,55 Geld. Deutſche Reichsmark im Frirerk;⸗ 
in Warſchau 212,66 (Mittelkurs). 

     

Lizitationsbürgſchaft 

   

  
      

Aus Inowrnelaw. 
Der Wochenmarkt. Es wurden folgende Preiſe verlangt: für 

Butter 2,30—2,40, für Eier 2,40 per Mandel, Weißkäſe 030 per 
Pfund. Gemüſe: Karloffeln 0,08 per Pfund, 1. Zentner 4,00, 
Mohrrüben 0,20, 1 Bündchen ſunge Mohrrüben 0,30, Blumen⸗ 
kohl, ein kleiner Kopf 0,50, ein groſſer Kopf 1,50, Rhabarber 
9½25—030, Spinat 0,20, Aepfel 000—1,20, 1 Bündchen Radieschen 
90,½20—9,25, 1 Kop] Enlat 0,15—0,25, Spargel 1,50, Suppenſpargei 
,00, Kohlrabi 1 Bündchen 1,0, Gurken 1,20, Geflügel: fette Hen⸗ 
nen 4,00—6,00, große Hähne 6,00—8,00, Hühnchen das Stück 
2,50, Enten 7,00—8,00 Zloth. ‚ 

Feuer entſtand in der Nacht von Sonnlag Montag um 
1.55 Uhr in der ul. Walowa 12. Der ſofort herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehr, ünter Leitung des Branddirektors Eclert, gelaug es trotz 
ſehr ſtarker Raucheniwicklung, in kurzer Zeil Herr des Feuers zut 
werden. Das Feuer euiſtand inſolge eines defelten Schornſteins 
und vernichtete die Wohnung eines zur Zeit abweſenden Einwoh⸗ 
ners, der aber durch Verſicherung gedeckt iſt. 

Ihr 50jähriges Stiflungsfeſt feierle die hieſigen „Olphelo“⸗Loge 
am Sonniag unter großer Beiciligung ihrer zahlreichen Mit⸗ 
Huicher Delegierte von nah und ſern waren erſchienen. Das Feſt 
egann mit feierlichem Empfang und endete mit einem Ball im 

Baſt⸗Hotel. „ 

Die Arbeiter der hieſigen Saline hatten 825 Sonutag die ſfeier⸗ 
liche Einweihung ihrer Fahne. Sämilliche Spihen der, Behörden, 
Delegierte anderer Vereine begleiteten mit ihren Fahnen die 
junge Fahne zur Einweihung. 

Der hieſige Fußballklub „Zdroß“ hatſe einen Kampf mit dem 
Thorner Fußballklub „A.K. S.“ Der Thorner Fußballllub gewann 
gogen den hieſigen mit 4:1. 

Konkurs angemeldet hat die weit über die Grenze Polens und 
Pommerelleus belannte, jeit mehreren Jahrzehnien beſlehende 
Geldſchrankſabrit Gebr. Leitreiter ans Inowroclnw, ul, Dworcowa. 

Ein Zeichen der Geldtnappheit iſt es, jedoch auch das lalle Wetler 
mag daqlt beigetragen haben, daß die vor ſechs Wochen eröff⸗ 
nete Kurſaiſon bis fetzt den Erwartungen nicht entſprochen hal— 

Gbingen—Neuyorl. Seil dem 6. Juni iſt der direkle Verlehr 
ghwiſchen Gdingen und Neuyork mit dem neuen Dampfer der 
Amerikan⸗Seaufic-Line eröffnet. 

AMAuus clom cloulechen Osien 
Lebendig verbrannt. 
Eine Tragödie im Fiſcherkahn. 

Ein entſetzliches Unglück ſpielte ſich in der Nacht zum 
Sonutag in Jodwilleiten bei Motzwethen im Kreiſe Niede⸗ 
ruug (Oſtpreußen) ab. An der dortigen Fährſtelle läßt 
eine Königsberger Firma Steine für den Schleuſen⸗, bzw. 
Kanalbau zur Regulierung der krummen Gilge entladen. 
Ein großer Boydack, der mit Steinen beladen iſb. hat dort 
feſtgemacht. Neben dieſem Boydack lag am Ufer feſtge⸗ 
macht ein Fiſcherkahn. In dem Verſchlage dieſes Kahns 
pflegten zwei Arbeiter, die beim Entladen der Steine tätig 
waren, zu übernachten. Rube beges 

Sie hakten ſich am Sonntagabend zur Ruhe begeben, 

als aus bisher ungeklärter Urſache, vielleicht durch eine 
glimmende Zigarette, das Stroh, auf dem die Arbeiter 
ſchliefen, in Brand geriet. Das Feuer wurde erſt bemerkt, 
als die Flammen ſchon aus dem Verſchlage herausſchlugen. 
An eine Rettung war nicht mehr zu denken, und der Kahn 

brannte herunter. D austöte, dachte ui 

In der Aufregung, die der Brand auslöſte, dachte nie⸗ 

mand an, die beiden Leute im Kahu. So fand man erſt 
am Montagabend in dem Schutt die Körper der beiden. 
Während der eine völlig verkohlt war, gab der andere Ar⸗ 

beiter noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Er ſtarb aber 
kurz darauf, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. 

Es handelt ſich um die Arbeiter Joniſcheit und Spetz⸗ 
kowſki aus Hindenburg bei Labian. Iyniſcheit war etwa 

40 Jahre alt, verheiratet und hatte 1 Sohn. Evetzkowiki. 
der unverheiratet war, war taubſtumm. 

  

  

Ene Karuſſel⸗ondel flegt ins Publikun. 
Schwerer Unfall bei einem Turmkaruſſel. — 14 Verſonen 

ſchwer verletzt. 

Auf dem Vergnügungsplatz am Holzmarkt in Ralibor löſte 

ſich plötzlich eine 100 Kilogr. ſchwere Gondel von einem 5 Meter 

hohen Turmkaruſſel eines Leipziger Schauſtellers. Die Gondel. 

wurde, da ſich das Karuſſel in voller Fahrt befand, mitlen unter 

die Zuſchauer geſchleudert. Neun Erwachſene und fünf Kinder 

würden verletzt, davon ein Erwachſener und zwei Kinder jehr 

ſchwer. Das Unglück ſoll darauf zurückzuführen⸗ ſein, daß die 

Drahtſeilenden nicht vorſchriſtsmäßig mit der Gondel verbunden 

waren. Das Unternehmen wurde vorläufig geſchloſſen. 

  

Die Paſträubes vor Gesicht. KEEe 

Wegen des Ueberſolls in Reimannsfelde. — Zu ſechs Jahren 

Zuchthaus verurteilt. 

E ölſengericht Elbing, verurteilte die beiden Poſträuber, 

die am Stleuſennabend in Reimannsfelde drei Poſtbeamte Wb, 

fallen hatten, zu ſechs Jahren Zuchthaus und fünf Jahren ibſe 

verinſt. Weitere ſechs Angeklagte, die der Hehlerei oder Beihilje 

beſchuldigt waren, erhielten Gefängnisſtrafen bis zu vier Jahren. 

  

Meineidsverfahren gegen den Führer der Köniasberger 

5 v ialiſten? Wie wir erſäahren, hat der Gau⸗ 
Degesgü, hüs Wien Sbanners Schwarß⸗Roi-G aleſie. 

en ührer de öni i liſten. gegen den Führer der Königsberger Nationalſdäia. 

Koch, einen Strofantrag wegen Meineides geſtellt. 

      

Wie der 

   
der Polen dem Megiſtrat von Oppeln mitgeteilt, daß er einen 

Auirng anf Ueberlaſſung des Stadttheaters mit Rückſicht auf den 

baulichen Zuſtand des Theaterraumes zurückgezogen hat. 

    

—
—
 

 



   
Amerina in Erwartung. 

Rummel um Schmeling—Paolino. 

Abierlka iſt im Trubel der Vorbereitungen für den 

Kampf Schmelina— Paolino. De Zeitungen bringen 

ſeitenlange Beriſchte, kein Wunder, da doch die 
Hearſtpreſſe dtesmal Veranſtalter ſpielt. Die fetteſten 

Enten werden gedruckt und geglaubt. Nach der Vorreklame 
wird dieſer Kamyf der Figot des Jahrhunderts, der Kampf, 

guf den Amerika ſelt 100 Jabren wartet, und alle Matches 
des mankillers Dempſey waren harmloſe Angelegenheiten 

geßen das bevorſtebende Blutbad. 

Ganz ſo fchlimm wird es ja wohl nicht werden. Immer⸗ 
Hln iſt dieſex Kampfteine Begegnung, die von eminenter 
Bedeutung fur den Boxſport iſt. Sübümeling und Paolino 
lind zwet junge. Europäer, die in Amerika ſebr raſch dle 
Mär von den amerikaniſchen Wundern zerſtörten. Heide 
bewieſen, daß auch Europa über Klaſſelente verſügt, beide 
ſchlugen alles, was ihnen in den Weg lam. Schmelinas 

ſchwerer Rechter machte raſche Arbeit, und ſeit dem Slege 
ütber Risco iſt er drüben der kommende Mann. 

Arthur Bülow, Schmelings Manager hente und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die nächſten Monate noch, ſchreibt aus 
Amerika, daß er noch niemals einen derartigen Rummel 
erlebt hat, wie jetzt, vor dem Kampf. Alles ſpricht nur 
von den beiden Borern, Paris, die Reparationskonferenz, 
die engliſchen Wahlen ſind unaktuell, werden laum er⸗ 

wähnt, Bülow glaubt an den Stea ſeines Schütlings. 

Dempſey gegen Schmeling? 

Schmelings amerikaniſcher Manager, Joe Jacobs, teilte ver 
amerikaniſchen Preſſe mit, daß, falls Schmeling Paolino im 
Milchfonds⸗Kampf ausſchtagen oder ſonſt überzeugend beſiegen 

ſollte, ein weiterex Kampſ gegen Jacaues Dempſey für Sep⸗ 
ſember bereits geſichert ſei. Die Einzelheiten ſeien bereits be⸗ 
ſprochen. Wo ver Kampf ſtattfinden ſolle, ſei einſtweilen un⸗ 
geklärt. Dempſey hätte feſt zugeſagt, gegen Schmeling anzu⸗ 
Ireien. 

Vier⸗Berbandskammpf in Berlin. 
Braudenburgs Leichtathleten erſolgreich. 

Anläßlich ſeines 25jährigen Beſtehens veranſtaltete der 
Verband Brandenburgiſcher Athleteuvereine am Sonntag 
im Deutſchen Stadion im Grunewald ein nationales Sport⸗ 
feſt, das er als Vierer⸗Verbandskampf ausgeſchrieben hatte. 
Die Vera 55 v die ſüd⸗ deut 
brandenburgiſch nde u 
Metter und zahlreichem eſuche ſtatt. Bei der erſten 
Konkurrenz, dem 800⸗Meter⸗Lauf, gewann Müller⸗Branden⸗ 

                   
      

burg in 1,58,1 vor Kaufmann⸗Rord in 1,58,3 und Kohlert 
in 2,02,1. 

100⸗Meter⸗Lauf: onath⸗Nord 10,7, 2. Gehrlinga 10.7. 
1500-⸗Meter⸗Lauf: 1. Bolze⸗Nord 4,03,4, 2. Bohk⸗Branden⸗ 
burg 405, 110⸗Meter⸗Hürdenlauf: 1. Troßbach⸗Branden⸗ 
burg 15 Sek., 2. Steinhardt 15,2. 400⸗Meter⸗Lauſ: Bichner⸗ 
Miitel 40,2, 2, Krebs K,2, 2n0⸗Meter⸗Lauſ: i. Körnig 21.2, 
2. Storz⸗Mittel 21,5, 3. Dr. Wichmann⸗Süd 21,7. Kugel⸗ 
ſtoßen: 1. Uebler⸗Süd 14,01 Meter. Weitſprung: 1. Dober⸗ 
mann⸗Weſt 6,93. 

Einen ſpannenden Verlauf nahm die 494100⸗Meter⸗ 
Stafette. Die Brandenburger Maunnſchaft ſicate in 41,5 Sek. 
Im 500O⸗Meter⸗Lauf ſieate Helber⸗Köln vor Petri⸗Nord in 
1524,4, Stabhochſprung: 1. Wegener⸗Mittel 3,70 Meter. 
Diskuswerfen: 1. Hoffmeiſter 42,28. Hochſprung: 1. Lade⸗ 
wig⸗Berlin 1,81. 

Der Stand des Vierkampfes bei 13 Konkurrenzen war 
jolgender: Braudenburg 31 Punkte, 2. Weſtdeutſchland 
3374 Punkte, 3. Süddeutſchland 20 Punkte, Mitteldeutſch⸗ 
land 25 Punkte. 

Heſtrrtihjiſher Sporpeſvc in Oeulſhland. 
Bernburg (Anhalt) ſpielt gegen Wien 7: 4 (2: 0.) 

Nach den 13: 1 und 3: 1 Siegen über V. f. K. (Leipzig) hatte 
Wien nicht geglaubt, in Berburg einen ſo ſtarken Gegner zu 
finden, dem es unterliegen müßte. Das Spiel nahm durch die 
Verta Keider Mannſchaften einen außerordentlich ſpannenden 

erlauf. 

  

Magdeburg und Wien ſpielten 3:3 (121.) 

Na⸗ der Niederlage in Bernburg zeigten die Wiener in 
Magdeburg ihr ganzes Können. Sie trafen aber die Maade⸗ 
burger in ſehr guter Verfaſſung. Magdeburg führte nach der 
Pauſe Gt 3: 1. Durch größte Anſtrengung erzielte Wien ein 
Unentſchieden. Das Spiel bot an Spannung das Höchſte. 

Mun⸗Wuonderfahrt nach Dunzig. 
Der Danziger Bicvelettverein feierte am Sonntag ſein 40. 
Stiftungsſeſt. Anläßlich dieſes Feſtes hatten die Radfahrver⸗ 
eine des Oſtens eine Wanderjahrt unternommen. Ueber 45 
Vereine aus Marienwerder, Garnſee, Königsberg, Elbing, 
Rieſenburg. Schneidemühl, Stettin, Greifswald u. a. waren 
zu dieſer Zeier nach Danzig gekommen, im ganzen etwa 400 
Wanderfahrer. Am Nachmittag ſand ein Korſo vurch die 
Stadt ſtatt und abends ein Saalfportfeſt, an dem u. a. auch der 
Deauben f ‚ u1 · Guſte; 0 Lertent 10 MMU Am Dienstag 

ſich di be na- arienburg und Elbing, wo ihnen 
ebenfalls ein Empfang bereitet wurde v 0 

Große Gränaner. 

  

  

Tür die große Berliner Ruderregatta am, 22. uònd 2. Juni- 
in Grünau lief am Dienstagabend der Melbeſchluß ab. Ins⸗ 
gejamt wurden von 58 Vereinen 237 Boote mit 1025 Auderern 
und 198 Steuerleuten gemeldet, womit das Ergebnis des 
Vorfjahres erbeblich übertroffen wird. Außerdem ſind die 
Städte Dresden, Hannover, Stettin und Guben vertreten, 
während Köln und Ludwigshafen diesmal gant fehlen. 

„Deutſchland—Tſchechoflowakei. 
Nach den Beſtimmungen über die Austragung des Davis⸗ pokals hat der Deuiſche Tennisbund und der Tſchecho⸗ 

ülowakiſche Landesverband die vier Spieler venannt, aus 
denen üte iunnſchart beſtehen ſoll. Die Vertrerung der Tichechoſlowakei liegt in den Handen von Jan Koselnb. 
Macenauer. Maleczek, Mense!l wäßrend die fiegreiche 
Mannſchaft aegen Italien mit der Wahrung der dentſchen 
Fntereſſen betraut wurde. Die Spiele werden wohl an 

Wochentagen ſtattfinden müßen. Austragungsvr: iſt 

  

    

   
  

Geſelicheltstpier B. u. E. B. gegen Prenßen. An 
Freitag, dem 14. Juni 1929. Abende Puhs mreſſen ſich an 

   

erſtandenen Polen“. der Verlehrsminiſter Kühn über „Zuſtand,   

„einem Geſellſchaftsſpiel auf dem Preußenplatz der Vall⸗ 
ſpiel⸗ und Eislauſverein und der Sportklub Preußen. 
Belde Mannſchaften ſind in ihrer Gruppe ungeſchlagen und 

es iſt beſtimmt ein intereſſantes Spiel au erwarten. 

  

Das gibt zu denten! 
Geſängnis für einen Fußballunſall. 

Ein intereffanter Fall wurde vor dem Kleinpeſter Ge⸗ 
richtshof verhandelt. Bei einem ungariſchen Meiſterſchafts⸗ 
ſpiel prallten die beiden Spleler Kronberger und Fürſtner 
jo unglüicklich zufammen, daß Fürſtner dabei ein Bein, rach. 

Obwohl ber verletzte Spieler ein abſichtliches Berſchulden 
ſeines Gegners in KAbrede ſtellte, wurde Kronenberger auf 
Grund einer wllzeilichen Anzeige wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung vor den Gerichtshof zittert. Nach den Zeugen⸗ 
ausſagen ſoll er doch nicht ganz ohne Schuld geweſen ſein 

und wurde daher kurzerhand zu einer Woche Gefängnis 
verurteilt. Der Verteidiger des Ungeklagten hat ſofort Be⸗ 
rufung gegen das Urteil eingelegat und wird ſeine Aus⸗ 

führungen auf das Geſahrenmoment beim Fuhßballſpiel 
ſtiltzen. 

  

  

  

Deutſche Hanpöballmeiſterſchaft. 

olizeiſporlverein Darmſtadt und Polizeiſportverein Berlin 
Lanpen zich'in der Vorſchluhrunde um die deutſche Handball⸗ 
meiſterſchaft am Sonntag gegenüber. Darmſtabt führte zur   

    schaſt H2 

  

Kartellierung der polniſchen Juteinduſtrie. 
In der polniſchen Juteinduſtrie ſind Bemühungen zu 

einer möglichſt umſaßſenden Kartellierung der Juteſabriken 
im Gange. Dem künſtigen Kartell ſoll u. a. die Aufgabe 
geſtellt werden, eine einheitliche Organiſation für den Roh⸗ 
ſtoffeinkauf zu ſchaſſen, wodurch, wie es heißt. eine Aus⸗ 
ſchaltung der deutſchen Vermittlung erzielt werden ſoll. 
Im Ergebnis mehrerer in letzter Zeit abgehaltener Kon⸗ 
ferenzen wurde von den Jutefabriken eine Kommiſſion ins 
Leben gerufen, die die Durchführung der nen feſtgeſetten 
Zahlungsbedingungen (30tägiger offener Kredit vom Datum 
der Faktura ab und Wechſelkredit mit 5monatiger Lauf⸗ 
zeit) überwachen ſoll. 

Bei den Wollwarenfabriken haben ſich die Abmachungen 
uuter den Firmen über einheitliche Handhabung der 
Zahlungsbedingungen als undurchführbar erwieſen. Von 
den einzelnen Firmen werden mit Rückſicht auf den außer⸗ 
ordentlich ſchlechten Geſchäftsgang ſoliden Kunden ſehr 
weitgehende Vergünſtiaungen gewährt, wobei der einge⸗ 
rerreicht Wechſelkredit häufig eine Laufzeit von 10 Monaten 
erreicht. 

Der Saatenſtand in Polen. 
Laut Ermittlungen des Warichauer Statiſtiſchen Haupt⸗ 

amts hat der Saatenſtand in Polen in letzter Zeit eine be⸗ 
deutende Beſſerung erfahren und ſtellt ſich im einzelnen wie 
jolgt: Winterweizen 3,3: Winterroggen 3,4; Wintergerſte 3,0, 
Sommerweizen 3=2. Sommergerſte 3,4: Hafer 33. Am beſten 
iit der Saatenſtand im Süden ſowie in der wolbyniſchen 
Wojewodſchaft. In Weſtpolen iſt teilweiſe ein Ueberfluß an 
Niederſchlägen zu verzeichnen. Im Vergleich zum Vorjahre 
iſt der Saatenſtand in dieſem Jahre günſtiger. 

Dieſes Jahr keine internationale Herbſtmeſſe in Frank⸗ 
furt a. Main. Der Magiſtrat hat ſich in ſeiner geſtrigen 
Sitzung mit der Frage der künftigen Geſtaltung der Frank⸗ 
furter internationalen Meſſen befaßt. Es wurde einem Be⸗ 
ſchluß des Aufſichtsrates der Meſſe⸗ und Ausſtellungs⸗G. m. 
b. H. HiIn D ahre die Herbſtmeſfe 

Veranſtaltung 
chausſtellungen ins Ange ge⸗ 

   

  

        geeigneter Fachmeſſen und F. 
faßt werden ſoll. 

Die Wirtſchaftszeitung „Nord und Oſt“ in Berlin hat eine 
Sondernummer „Poalens wirtſchaftliche Entwi 1918/28“ her⸗ 
ausgebracht. In ihr kommen die Wirtſchaftsführer Polens zu 
Wort. Der Miniſter für Induſtrie und Handel, E. Kwiat⸗ 
komfki, hat einen Artikel über „Die wirtſchaſtlichen Errungen⸗ 
ſchaften des vergangenen s“, der Landwirtſchaftsminiſter 
Karol Niezabhtowfki über „Die Landwirtſchaft in dem wieder⸗ 

  

  

Entwicklung und Bedürjniſſe des Verkehrs“, der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten üher „Oeffentliche Arbeiten“ geſchrirben. Außer⸗ 
dem ſind in dem Heft eine Reihe von andern Artikeln. über das 
Bankweſen, Kohlenberabau, Hütteninduſtrie,. Metallindyſtrie, Elek⸗ 
Träfiserung Steneidhe Induftric, Katiprobbem, Salz⸗ 4, Pötens, S 
induſtrie. Textilinduſtrie, Holz, Getreide, Zucker uſw. enthalten. 

„Berliner Biehmarkt am 11. Juni. Amtliche Notierungen 
enener LeBensgeich: in Mark: KzHe: 21 4— 80 (vo- Oeve: AüßBe. 2 ——— 

Liger Markt 46.-50), U) 28.43 (38—43), G 22—38 (32.36), 
d) 24—28 (2—29), Kälber: b) 77—87 (86—00), ) 65—78) (65 
bis 79), d) 50—60 (51—52). Schweine: b) (240—300 Pfund) 81 
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ndel-Schiffa brt 

noden 5,1425—5,187b. 

Paufe 5: 1. Nach dem Seitenwechſel geſtalteten die Berliner 
das Spiel offener, ohne jeboch ven Sieg ber Darmſtäpter mit 
8:0 in Frage ſtellen zu können. 

Die Oppofition läßt nuch. 
Tagung des Vorſtandes vom Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbund. 

Am 8. Juni war der Bundesvorſtand des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbundes in der Bundesßſchule in Leipzig zuſammen 
gekommen. Der Bericht des Vorſitzenden ergab u. a., daß 
der Parteitog der SPD. in Magdeburg ſehr befriedigend für 
die Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbewegung verlaufen iſt. Die 
Prage der Betetligung an gemeinfamen Volksfeiern löſte 
lebhafte Ausſprache aus. Hertlich und räumlich getrennt 
von den Bürgerlichen dürſen die Vereine des Bundes 
ſtädtiſche Werbewochen uſw. nach Kräften verſchönern. 

Die Arbeiten zum Bundesfeſt laufen gut, trotz vieler 
Schwierigkeiten. Reaktionärxe Beſtrebungen wollen er⸗ 
reichen, daß den tſchechiſchen Bundeskeſtgäſten verboten wird, 
in ihrer Turnkleidung zu erſcheinen, da dies eine Uniform 
wäre. Mit allen Kräſten ſoll dagegen angekämpft werden. 

Der Deutſche Fußball⸗Bund will ſein Bundesſpiel am 
Probeſonntag für das Bundesfeſt im Nürnberger Stadion 
abhalten. Um der Stadt willen gibt der Bundesvorſtand 
ſeine Zuſtimmung dazu, trotzdem die Sache natürlich ſehr 
unangenehm iſt. 

Die Lage im Bunde iſt trotz der Oyppoſition ſehr be⸗ 
friedigend. Der Bundesvorſtand räumt mit feſtem Willen 
und ſtarker Hand unnachſichtlich aufſ. Das wirkt erfriſchend 
und reinigend. 

  

Danzig kommt zu Oſtpreußen. 

Auf der letzten Geſamtvorſtandsſitzung des Deutſchen Schwimm⸗ 
verbandes, die in Kaſſel ſtattſand, wurde einſtlimmig beſchloſſen, 
den bisher ſelbſtändig beſtehenden Auslandsgau Danzig nunmehr 

ltig dem Kreiſe VI, Oſtpreußen, zuzuteilen. 

    

Eine Guarage 
füür 1000 Autos. 

In Rom wurde dieſer Tage eine rieſige Auto⸗ 
farage eröffnet, die 1000 Kraftwagen Platz 
bietet. Ebenſo ſind ausgedehnte Reparatur⸗ 
werkſtätten und Unterkunftsräume für die 
Chauffeure in ihr untergebracht. Eine ſpi⸗ 
ralförmige Auffahrt geſtattet es, ohne Fahr⸗ 
ſtuhl in die höchſten Etagen zu gelangen. — 
Unſer Bild zeigt den König von Italien lim 
erſten Wagen) bei der Beſichtſaung der An⸗ 
lage, die den Namen icil dell' Automobile“ 

rt.   

    

   
Et ei“ * 
  

      
      
  

bis 82 (78), c) (200—240 Pfund) 81—82 (77—78), d) (160 bis 
200 Pfund] 78—81 (75—77), e) 1120—160 Pfund) 76—78 (74), 
g) (Sauen) 75—77 (71—72). 

Danziger Schiffsliſie. 
Im Danziger Hajen werden erwartet: 

D. „Augujt“, ſällig zirla 12. 6., Kaiſerhaſen, Behnle & Sieg. 
D. „Ingeborg“, 10. 6. 19 Uhr ab Kalmar, Behnle & Sieg. 
D. „Isbjern“, 8. 6. 24 Uhr ab Stornowey, Heringe, Behnle 

& Sieg. 
D. „Mary“, 10. 6. 13 Uhr ab Kopenhagen, Pam. 
D. „NPetrolca“, leer, fällig zirka 12. 6., Behnke &K Siog. 
D. „Skagerrak“, 11. 6., 2.30 Uhr Holienau paſſiert, Behnle 

& Sieg. 
D. „Stezelborg“, 10. 6. 10 Uhr, Kopenhagen, Behnle & Sieg. 

  

  

Berliner Geitreidebörſe. 
Bericht vom 11. Juni. 

Es wurden notiert: Weizen 211—212, Roggen 187—189, Brau⸗ 
gerſte —. Futter⸗ und Induſtriegerſte 178—182, Hafer 179—189, 
lolo Mais Berlin —, Weizenmehl 24,00—28,25, Roggenmehl 
25,25—27,75, Weizenkleie 11,75—12,00, Roggenkleie 11,75— 12,00 
Reichsmark ab märkijchen Stationen. 

Handelsrechtliche Liejerungsgeſchäſte:: Weizen Juli 22072—222, 
Seplember 2307—23171. Roggen Juli 201—20072. Sepfember 
207—2065 —207. Haſer Juli 189—189½?, September 191—19124. 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

Es wurden in Danziger Gulden 11. Juni. 10. Junn 

notiert für Geld Brief Geld rief 
  

Banknoten ů 
100 Reichsmark 122,.997 123.297 —, 

  

     
100 Slotth.......%578 57,955781 5ʃ755 
i amerinun. Douuurr... — — — 
Scheß Lonbon ...25015 25,015 23.615 25615 
Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 128,10—123,30; Dollar⸗ 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 
  
    

  

  
  

   

    
— 

E ndelspreiſe ů Großhandelspreiſe 
— — ver 100 Kilo éů Wagbenfrei Danng ver 100 Kus 

Weizen, 130 Pid. 26,00—. ＋ Erbhen, kleine — 
— 125 „ —. 2„ grüne — 
„bezogen — „ Biltoric — 

710 Pid. 17,.25 Roggenkleie 13.00—13 
— vis 17,00—710 Weizenkieie i 
Gerſte 1510—18U0 Wicken é — 
Futtergerfte 12.50—18.00 Blaumeh öů‚ — 

Harer. 00 Peluſchk⸗ — 
Ackerbohnen U 

  

Nichtamtlich. Am 11. Juni. Weizen, 130 Pfd., 28,00, 

Roggen, 120 Pfd., 17,25, 118 Pfd., 17,00—17,10, Gerſte 

18,00—1850, Futtergerſte 17550—18,00. Hafer 16,00—17,% 

Roggenkleie 13,00—13.50, Weizenkleie 14.50—15.00. 

    

  

 



  

  

Hamsiger Nacfiricffem 

Den Bückern geht es gut. 
Die Bäcker können ſich an die Beſtimmung, daß vor 

5 Uhr mit dem Backen nicht begonnen werden darf, nicht 
gewöhnen. Immer wieder müſſen ſich die Gerichte mit 
Anzelgen des Gewerbeaufſichtsamts beſchäftigen — und man 
darf überzeugt ſein, in pielen Bäckereien wird nach wie vor 
früher als um 5 Uhr begonnen — nur die Bäcker haben 
inzwiſchen neue Wege geſunden „. Neuerdinas trifft man 
bei dieſen Prozeſſen den Herrn „ſachverſtändigen“ Bäcker⸗ 
meiſter, aus deſſen Ausſagen man ſich ſelten ein klares 
Bild machen kann. Da iſt der Bäckermeiſter Guſtav an⸗ 
geklagt, weil der Gewerbeauſſichtsbeamte bei ihm 5 Pfund 
ſchwere Teigſtücke vor 5 Uhr früh fertig auf dem Tiſch 
liegen ſah. 

„Gewitz,“ ſagt der Bäckermeiſter Guſtav, und macht den 
Mund ſehr weit auf, „gewiß haben bei mir die Teiaſtücke 
gelegen — der Herr Aufſichtsbeamte bat ſich ſogar geirrt, 
die waren nicht füinf Pfund, ſondern zehn Pfund ſchwer — 
aber die waren ſchon am Übend vorber vorbereitet. Wir 
machen das jetzt immer ſo!“ Der Herr Sachverſtändige be⸗ 
kundet, daß, wenn es ſich um eine beſtimmte Art Teig 
haudle, man dieſen am Abend vorbereiten könne leine Aus⸗ 
ſage alſo, mit der man alles und nichts machen kann), und 
die beiden Lehrlinge, die noch beim Meiſter in Dienſten 
ſtehen, ſagen ſelbſtverſtändlich, daß es dieſe Art Teig war — 
und der Meiſter wird fretgeſprochen. 

Ein anderer Fall: Der Gewerbeaufſichtsbeamte ſieht, 
wie bei dem Bäckermeiſter Willy dicker Qualm aus dem 
Schornſtein aufftelat — vor b Uhr früh. Auch hier erfolat 
die Anzeige, und der Bäckermeiſter hat ſich vor dem Richter 
zu verantworten. Man kann wirklich etwas lernen, denn 
man erfährt, daß es auch ſchon Aualm vom Tage vorher ſein 
kann — weil der Bäckermeiſter mit Telegraphenſtangen 
beizte und dieſe (wahrſcheinlich, weil ſie ausgetrocknet kindl) beſonders ſchlecht brennen. 

Der Sachverſtändige ſagt in dieſem Falle, wenn es ſich 
um einen armdicken Rauch gehanbelt habe, wäre es ſehr 
aut möglich, daß diefer vom Abend vorher ſei. Armdicker 
Raucht — das iſt gewik ein ſehr weitgehender Vegriff. 
DerGewerbeanfſichts baamte wird noch einmal als Zeuge aufdernfen, bekundet, daß er gleichſals Sachverſtändiger ſei, 

da er das Bäckerhandwerk erkernt habe — aber der Rauch, 
der von ihm bemertt wurde, rührte von dem angeheizten 
füen und niemals von noch glühendem Holz her. Im 
übrigen ſei der Rauch viel ſtärker als armdick geweſen. 
Nach diefer Ausſage hält der Amtsanwalt den Bäcker⸗ meiſter für vollkommen überführt — die Zuhörer übrigens auch — und beantragt gegen ihn 50 Wulden Geldſtrafe. 
Aber der Richter fpricht ihn frei — weil es nicht erwieſen ſei, daß er früher mit dem Backen begonnen habe. 

Wie geſagt, den Bäckern geht es gut 

Ehekrieg auf der Straße. 
Er wollte alles kurz und lein ſchlagen. 

Ein Schnelder in raücheff bet eine ſehr energiſche Frau, die anſcheinend ihre Wirtſchaft in Ordnung hält und bdie fünf Kinver ordentlich int fe Die Eheleute habenaber öfter Streit und Schlägeret, und ber Schneiber hatie ſich nun vor dem 
Einzelrichter wegen gefährlicher Körperverletzung zu verant⸗ worien. Aus edk. Verhandlung tonnte man nicht recht klar darüber werden, wer der ſtreitſüchtige Teil ift. So ganz ſried⸗ ſertig muß der Mann doch wohl auch nicht ſein, denn die Frau beklagte ſich barüber, daß ihr bereits mehreremal die Wirt⸗ ſchaftsſachen kurz und klein geſchlagen habe. Er hat einen Ganatſplitte im Arm und kam deshalb ins Krankenhaus, In dieſer Zeit erhielt er kein Krankengeld. Die Frau erkundigte e 5* der Krankenkaſſe nach dem Krankengeld, erhielt aber 
eins. „ ů 

Der Mann war nun der Meinung, die Frau habe ihm die 
Auszahlung des Kranlengeldes geſperrt. Als er aus dem 
Krankenhauſe kam, machte er ſeiner Frau dieſerhalb Vorwürfe, 
verlangte von ihr das Krankengeld und drohte, ihr ſonſt in der 
Wirtſchaft alles kurz und klein zu ſchlagen. Die Frau ging auf 
ihre Aufwarteſtelle und ſchloß die Tür zu. Der Mann war aus⸗ gegangen. Als er Kuf unteil und die Tür verſchloſſen fand, 
fuchte er die Frau auf und ſtellte ſie zur Rede. Nun kam es auf der Straße zu einem Kampf. Der Mann wurde mit einem Schlüſſerbund an der Hand blutig geſc lagen. Er ging zur Polizei, doch dieſ mochte ſich nichteinmiſchen. Der Mann 
ging nun mit einem Stock zurück und fand die Frau mit einem 
Beſen bewaffnet. Der Zweikampf auf der Straße begann und 
endete mit einer Niederlage der Frau. Aber; auch ſie hielt ſich 
tapfer und brachte dem Manne ein blutiges Geſicht bei. Der 
Mann erſchien als der aröbere und wurde angeklagt. Die Aus⸗ 
ſagen der beiedn Kämpfer ergaben kein klares Bild über die Schuld. Der Angeklagte behauptet, in Notwehr gehandelt zu haben. Er mag nun in Furcht und Schrecken die Grenze der Notwehr überſchritten haben. 

Wie Mieter nusgemutzt werden,. 
Ein merkwürdiger Hausbeſitzer ſcheintz der Beſitzer des Hauſes Grenadiergaſſe 52, Haafe, aus Langfuhr zu ſein. Die Wohnungen in dem Hauſe ſind in einem kataſtrophalen Zuſtand. Die Aborte ſind, unbenusbar, und durch die Un⸗ ſauberkeit der ſchadhaften Kloſetts wird die Luſt im ganzen Hauſe verpeſtet. Das Haus iit baufällig, die Türen ſind zer⸗ lallen, bie Fenſter zerſchlagen, der Fußboden ſchadhaft — es iſt ein aHus, in dem es menſchenunwürdig iſt, zu wohnen. Dieſe Wohnungen benutzte nun der Hauszwirt, wie uns mitgeteilt wird, zu unſauberen Geſchäften. Er erwirkte ſich vom Wohnungsamt die Räumungserlauönis, weil er an⸗ geblich die unter Zwangswirtſchaft ſtehenden Wohnungen inſtandſetzen laſſen wollte. Zu dieſem Zweck ſoll er ſogar ſtaatliche Unterſtützungen erhalten haben. Getan aber wurde nichts. Die Wohnungen blieben wie ſie waren. 

, Mit Vorliebe vermietete nun der Beſitzer des aHuſes, der die Wohnung nur frei bekommen hatte, weil er ſie renovieren ſollte, unter der Hand weiter. Er ließ ſich die Wohnungs⸗ miete für lange Monate im Voraus zahlen und begründete es wieder damit, daß er mit dieſem Geld die Wohnungen in⸗ ſtandſetzen laſſen wolle. Auf dieſe Art und Weiſe hat er mehrere, hundert Gulden zuſammenbekommen. Aber von den Geldern wurde ſo gut wie nichts an die Handwerker ge⸗ zahlt, — Soweit die uns übermittelten Angaben. Es wird vuich. der zuſtändigen Stellen ſein, diefen Dingen nach⸗ 
zugehen. 

  

  

  

   

Jubiräum bei der Feuerwehr! Am Donnerstag, ben 13. Jrnt 1929 kann der Oberfeuerwehrmann Bernhard Pika⸗ 
nowſki auf eine Bjährige Dienſtzeit bei der Feuerwehr zu⸗ rückblicken. 0 

Jahrmarkt in Tiegengok. Der Siesjäprige Jahr⸗ und Krammarkt, der am geſtrigen Dienstag ſtattfand, war durch das ſonnige Wetter des Nachmittags begünſtißt. Die Ver⸗ kaufsſtände zeigten das übliche Bild und zogen ſich vom 

éů 

    

Markt bis tief in die Bahnbolſtraße hinein. Angeboten wurden beſonders Bekleidungsſtſicke für die Landbevölke⸗ rung. Daueben Gebrauchsgegentände und Spielſachen. Der Markt war gut befſucht, ſo daß ſich das Geſchäft flott eut⸗ wickeln kounte. 

Rundſchau auf demn Wochenmmnekt. 
„Im Souneuſchein pietet der Blumenmarkt einen ent⸗ Mäacden Anblick. Rote, roſa und weilße Margariten, egonien, Tulpen, Ilieder, Matglöckcchen und die vielen. anderen Blumenarten laden zum Kauf ein. Tomaten⸗ vflänzchen werden angeboten. Kus Feld und Wald ſind Tauſondſchönchen, Hahnenfuß, Nachtſchatten und Kränächen ausz Johanniskraut zu haben. 
Das Gemüſe iſt im Preiſe geſtiegen. Für eln Pſund Spinat werden 30 Pfennig verlangt. Ein Pfund Ealatgurken 

koſtet 1,20 Gulden. Das Bündchen Karotten 10 Pfennig. Das Suppenbündchen 20 Pfennig. Das Bündchen Kohlrabi 1 Gulden. Eln Pfund Pfefferlinge ſall ,8% Wulden bri ů Steinpilze 1,50 Gulden. Tomaten 2,80 Gulden. Spargel pro Pfund 1,50 Gulden. 
Für ein Pfund Butter zablt man 160—2 Gulden. Dle Mandel Eier preiſt 1,60—1,70 Gulden. Aeyſel mit brannen Stellen ſollen noch 70 Adeniine Pfund bringen. Stettiner 

koſten das Pfund 1 Gulden. Eine Banane 0/70—1,20 Gulden, eine Apfelſine 40—50 Pfennig. Für Fleiſch ſind die Preiſe uUnverändert hoch. Der Geflügelmarkt bringt nur Hühner W0l einzelne Gänſe. Ein gernpftes Huhn ſol 3,50—7 Guld. oſten. 
Der Fiſchmarkt iſt reich mit Flundern beſchickt. Ein 

Pfund loſtet 40—70 Pfennig. Pomucheln follen 50 Pfennig bringen, Steinbutten 60—80 Pfennig. Schleie 1 Gulden, 
Aale 1,20—2 Gulden, Quappen 50 Pfennia, Räucherſlundern 
pro Pfund 0,80—1,20 Gulden, Räucheraat 8—3.50 Gulden. 

  

      

  

Leixte Namhricfften 
Mieder Hendelsverhehs-Verhandlungen in Worſchan. 
Warlhchan, 12, 6. Die deulſche Handelsvertragsbele⸗ Klarha wirb am 16, Jant in Warſchan eintreffen, um' die Berhandlunnen ſortzuſeßen. Die erßte Sitzung der Dele⸗ gation wird voransſichllich am 17. Funi flaltfinden. 

Erkrankung Sven Hedins. 
Boſten, 11. 6. (Reuter.) Ver ſchwediſche Forſchungsreiſende Spen Hedin traf aus Peling hier ein, um ſich weßen cuss Lalhen⸗ entzlndung in der Schulter ärztlich behandeln zu laflen, Er iſt pon ſeiner uWtbh und dem Mundarzi der Expedition begleitet. Die anderen Witglieder der Expedition ſind in Peling geblieben. 

Sange ant gingang Näptn, Schüffe unf einen Perſonenzug. 
Lo dz, 12. 6. Heute nacht gab ein Unbekannter auf den erſoneügug Warſchan—Lods in der Nähe der Station garow, mehrere Schüſſe ab. Einc ber Kugeln ſchlug durch die fFenſter in ein Abteil 3. Klaſſe und verwundele mehrere Beamte an der Schuiter. Ver Zug wurde angehalten, um Erſoig Vlieh. 0 des Banditen aufännehmen, die jedoch ohne 

Die Lemberger Studenten lenben ein. 
Lem bor g, 12. g. Die Lemberger Stubenten haben ben Hochſchulſtreir abgeprochen, ohne das Jiel der Enthaftung ber, an den anlifemitiſchen Ausſchreitungen beteiligten Kollegen erroicht zu haben. Hente wird an ſämtlichen Lem⸗ berger Hochlchnlen das Studium wieder anfgenommen wer⸗ 

  

Traute. den. In der Stadt herrſcht Ruhe. —.—— — —j.————————— 
Es ijt nichts ſo dummm Kleine Urſachen, große Wirkungen. Die deutſchnationale Preiſe atbeitet mit den blsvdeſten Ein Arzt ritzt ſich an einer Pinzette. — Der Arm mußle ihm Verdächtigungen. abgenommen werden. hie Die „Danziger Allnemeine Zeitung“ halte am 10, Mai unler A ine rngij iſl der iger L ů wüsdeihehtſen eiae eh SenſeeMhaſn Fabhe erich. v.We Meeen, e, e wiedergegeben, wonach ſich Senator Arezynſti bei dem Leiler der 

Poſt⸗ ünd Telegraphenverwaltung —. Staalsrat Zander — ſeiner⸗ 
'eit, um die Stelle des früheren Leiters des Danziger Rundfunls, 
alor g. D. Schulz, beworben hätte, Wie dle Senatspreſſeſtelle 

jetzt mitteilt, iſt dieſes Gerücht ee. Senator Arczyufti 
hat ſich weder direlt noch indirekt jemals bei Sinalsraſ Zander 
um die Stolle des Leiters des Danziger Rundfunks beworben. Er 
hat auch niemals mit Staatsrat Zander eine e darüber 

l. Ahes, was das Gerücht Über dieſe angebkiche Beſprechung 
Or ngt, iſt'frei erfundenen. — Jeder, der auch nur eine A 
von dieſen Dingen hat, mußte von vinwein wiſſen, wie goſurt! 
die Behauptung iſt, daß Senator Arezynfkk den Poſten einrs Rund⸗ 
funkleiters erſtrebe. Der deulſchnatſonalen Preſſe jilt allerdings. 

nichts blöde genug, um es den ſozialdemokratiſchen Senatoren an⸗ 
zuhängen. 

  

Schwerer Unfall auf dem Rangierbahnhof Olivaer Tor. 
Der Motor platzte auseinanber. 

Auf dem Raugierbahnhof Ollvaer Tor kam es goben nach⸗ 
mittag zu einem ſchweren Betrichsunfoͤl, deſſen Opfer der 37 Jahre 
alte Eiſenbahnarbciter Johann Maer kowiii aus Gittkau wurde. 
Er hatte eine mit einet Lolomolive beſetzte Drehſcheibe zu, be⸗ 
wegen und ließ zu dieſem Zweck den Motor an. Im gleichen 
Moment ſprang der Motor auseinander, wobei ein ſchveres Sfück 
Eiſen Markowfki traf. Er wurde mit ſtarten Bruſtquslichungen 
Leße inneren Verletzungen in das Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 

ᷣefert. K 
  

Kommuniſtiſche Ablenbungsmanöver. 
Die „Arbeiter⸗ und Bauerregierung“ in Stecgen. 

Die letzte Gemeindevertreterſitzung in Steegen gab dem 
Kommuniſten Stachel Gelegenheit, in der „A. Z.“ von 
einer Herzenskoalition zwiſchen Deuiſchnationalen und So⸗ 
zialdemokraten zu erzählen, obwohl er ganz genau weiß, 
baß unſere Genoſſen im ſchwerſten Kampfe mit der Rechten 
die Intereſſen der Arbeiter vertreten. Er verſchweigt auch, 
daß es den Deutſchnationalen nur mit Hilſe des Exkom⸗ 
muniſten und Spitzenkandidaten Rohde möglich war, den 
Etat der Gemeinde Steegen ſo anzunehmen, wie ihn der 
Steuererheber wünſcht. Die von den Moskauanbetern fo 
heiß erſehnte Arbeiter⸗ und Bauernregierung iſt alſo in 
Stéegen ſchon vorhanden und wirkt ſich zum Schaden der 
Arbeiter aus. 

Daß die Kommuniſten auch gar nicht gewillt ſind, der 
werktätigen Bevölkerung zu helfen, ſondern lediglich Agi⸗ 
tation für ihre Partei machen, beweiſt am beſten das Ver⸗ 
halten des Kommuniſten Stachel in den geſchloffenen Ver⸗ 
bandlungen der Gemeindevertretung. In geheimer Sitzung 
wurde über einige Unterſtützungsanträge entſchieden. Es 
lag u. a. ein Antrag vor, Bewilligung von 65 (G. Wohlfahrts⸗ 
rente pro Monat, ben Stachel ſelbit geſchrieben hatte, aber 
er haite nicht den Mut, für dieſen Ankrag einzuſtehen, als 
von den Bütrgerlichen darauf hingewieſen wurde, daß der 
Antragſteller Hausbeſitzer ſei. Sozialdemokraten ſorgten 
dann bafür, daß der Hilfsbedürftige 35 Gulden pro Monat 
bekommt. Weil in geſchloſſenen Sitzungen Agitatiousreden 
doch vergeblich ſind, hüllte ſich der, ſonſt ſo redewütige Kom⸗ 
muniſtenhäuptling in, Schweigen. Das veranlaßte ſelbſt 
einen bürgerlichen Gemeindevertreter zu der Feſtſtellung, 
datßz in geheimer Sitzung mit Herrn Stachel gut zu ſprechen 
ſeil Was nach außen hin gemacht wird, iſt eben nur kom⸗ 
muniſtiſcher Theaterdynner. 

  

Takifabſchluß fuür bas Vaugewerbe im guizen Verder. 
Geſtern wurde in Tiegenhof für das Baugewerbe im 

Lohngebtiet Gr. Werder ein neuer Tarifvertrag ab⸗ 
geſchloſſen, Inhaltlich wurde der für das Lohngebiet 
Danzig⸗Stadt beſtehende Tarifvertrag und auch die Lohn⸗ 
zulage übernommen. Der Stundenlohn für Maurer und 
Zimmerer beträgt vom 15. Juni ab 150 Gulden. Zum 
Lohngebiet gehören alle Lerte öſtlich der Stromweichſel. 

Allt guhmber müſfen einen Kühſrahler haben. 
Die Polizeiorgans im Großen Werder ſind angewieſen worden, Streifen zu unternehmen. um feſtzuſtellen, ob auch 

alle Juhrtäser den neuen, Vorſchriften entſprechend mit 
einem Rückſtrabler verſehen ſind, der einfallendes Schein⸗ werferlicht in rot⸗gelber Färbung zurückwirſt. Da der 
Strabler zur Ausrüſtuna des Rades gebört, muß ſich ber⸗ 
jelbe auch am Tage am Fahrrad befinden, worüber noch vielfach Zweifel geherrſcht haben. Uebertretungen nach 
geahhnpel ung bin werden von jetzt ab, durch Polizeiſtrafen 
geahndet. — 

  

ſchloſfen. 

  

einenen Kinde einen leichten Eingriſf vorgenommen. Nach der 
Operatſon ritzte er ſich an der eilrigen Pinzette. Obwohl die kleine, 
kaum ſichtbare Wunde ſofort ausgewuſchen wurde, Wel ſich bald 
injolge der Inſellion Schwelliultgen ein. Dr. R. wurde ins 
Slüditiſche Krankenhaus eingelieſerl. Dort mußte ihm geſteru vor⸗ 
miltag der, rechte linterarm abſenommen werden. Wie wir hören. 
gibt ſein Zuſtand auch heule noch zuu Bedenlen Anlaß. 

Bügeleiſen als Brandurſache. 
Am Sonntagnachmittag bemerkten Auwohner des Hauſes 

Vorhofſtraße 3 in Tlegenhof, wie aus ber im Erdgeſchoß 
nelegenen Werkſtatt des Schueiders N. dichter Qualm her⸗ 
ausbrang. Mau eilte hinzu, ſänd jedoch die Tür ver⸗ 

Nachdem die Feuſter eingeſchlagen waren, ſtellte 
ſich heraus, daß der Werkſtakliſch in hellen Flammen ſtand 
und ebenſo eine augrenzeunde Tür brannte, ſo daß das 
Feuer bereits den Holzbelag der Decke zut erfaffen drohte. 
Dem beherzten Eingreifen der Nachbaren gelang es. den 
Stubenbrand ſoweit zu löſchen, daäß eine weitere Gefahr 
für das aus Mohlen gebaute Haus abaewendet werden 
konnte. 

Die Unterſuchung ergab ſyäter, daß die Kinder des R. 
unbemerkt den Kontakt des auf dem Tiſche ſtehenden 
elektriſchen Bügeleiſens eingeſchaltet hatten Die Familie 
war daraufhin fortgegangen und unterdeſſen das Eiſen 
alüühend geworden. Es braunte die Plutte Mö ſtarken'Ar⸗ 
bettstiſches vollſtändig durch, ebenſo die Schublade und fiel 
zu Boden. Hierdurch wurde der Konlakt herausgeriſſen, 
jedoch die Flammen genfaten, um einen Stubenbrand a 
erzengen. ů x 

Sies Aata brennt. 
Gſſin, nachmittlag um 26 Uhr brannte auf dem Holzmarkt 

ein tleines Zweiſitzer⸗Auto. Durch Rückzuündung war das 
Benzin in Brand geraten „Das Feuer griff bald in den Oel⸗ 
tank und auf die Holz⸗ und Polſlerteil ſüüber. Die Feuerwehr 
mußte anrücken. Es gelang ihr jedoch bald mit Handſeuer⸗ 
löjchern und Eimerſpritzen, den Brand zu löſchen. 

Die Matroſen wollten nicht mit, Geſtern abend gegen 
2Ußhr ſollten zwei betrunkene däntſche Matroſen des 
Dampfers „Eſtonia, auf dem Bahnhof verhaftet werden, weil 
ſie randalierten. Sie ſetzten jedoch ihrer Verhaftung ſoviel 
Widerſtand entgegen, daß das Ueberſallkommando zur Unter⸗ 
ſtützung berbeigernfen wurde. Nuf dem Wege zur Wache 
mußten die Beamten mehrere Male vom Gummikuüppel 
Gebrauch machen, da ſich die Matroſen wie wild gebärdeten. 

Unter ſalſchem Verdacht verhaſtet wurde der Arbeiter Karl 
Bleſchtowſki aus Schidlitz, von dem das Ueberfallkommando 
vermutete, daß er an dem Mädchenüberfall auf dem Biſchofsberg 
beteiligt ſei. Bl. beſand ſich gerade auf dem Biſchofsberg, als 
man nach den Uebdeltätern ſuchte, und da man keinen anderen 
ſand, nahm man ihn zur Wache mil. Dort ſtellle ſich bald her⸗ 
aus, daß man den Fiſchen erwiſcht hatte. 

Sie wollte nicht mehr länger leben. Geſtern abend ver⸗ 
ſuchte ein Wjenhriges Mäbdchen, ſeinem Leben auf den 
Schlenen der Zoppöter Strecke ein Ende zu machen. Der 
Grund dürfte darſn zu fuchen ſein, daß der Vormund des 
geiſtesſchwachen Mädchens ſeine Einwilliaung zu einer 
Heirat nicht geben wollte. Deshalb wollte ſie ſich vor den 
Zua werfen. Nur mit Mühe gelang es dem Bräutigam und 
einem Bahnhofsauffeher, das Mädchen von ſeinem Vorhaben 
abzubringen. — 

Danziger Sianbesamt vom 11. Funi 1929. 
a H Freejſre ngeh DE Todesfälle: Witwe Heurictte Freeſc ſieb. Kirbach, 

  
  

82 J. 4 M. — Invalide Anton Keßler, 80 J. — Invalide 
Adolf Gohn, 70 J.4 M. — Unehelich: eine Tochker, faſt 3 J. 
— ¼fT ———i tMHH 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Juni 1929 

  

geſtern heute geſteen heute 
Thorrn..... ＋150 2,06 Dirſchau . . 0.86 ＋0.9% 
Fordon ....1,0 1.87 Einlage ＋234 ＋2.54 
Culm.. .I,20 I, ö6 Schiewonhorſt. ..254 2.54 
Graudenz. ＋1 41 1.66 P Schönan 670 267⁰ 
Kurzebrack ...1,61 ＋1,75 ů Valgenberg ＋472 
Montauerſpitze 0,97 1.04 Neuhorſterbuft 4＋20⁰ 

  

Viectel FsSS *0.92 

Kräkau am 10, 6. — 370 am 11. 
Hawichoſt am 10. 6. ＋ 23, am 11. 6. 
Waeichen am 10. 6. ＋ 2.69 am 11. 6. 
Ploel am 11.6. — 1.83 am 12. 6 

ferantwortlich für die Redaktiton: Hrt 
2 2 ndon, froo.fen: beibe in, Tangia., Druücuand Verlgg 
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Dr. Meumann 
— Zahnarzt 

Kohlenmarkt 31 Fernspr. 22266 

    

Kasino-Metel   

  

Muziler Stadttheater 
Weneratintendaut Rudolt Schaber. 
Mitiwoch, 12. Ouul, abends 8 ubr: 
Dauerkarten baben keine Gültiakelt. 

Preile B (Schaulptel) 
Zum 2. Male! 

Der müde Theodor 
Schwant in 3 Me büntr Max Nral und 

yn· Sʒene KE von Hizolr Waltber. 
— 9 Mün, 11 Ubr. 

wergewi 
Volerkaken 
(Ober). 

Dynngrs, Juni gbends n Ubr: 

A 35 üü 
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ürm wie eine 
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telluno der erns Ei üreiſ? 5 
5 0 m Hiu abends a Uhr: n 

auterkarten Serie 1 
bie Worſecl 1500 Weeffe ‚(Schaüfpietl. 

bend, , bi Den Marl⸗ 
Mü . Min en i 

Täglich der elegante 5. Uhr-Tanztee 

Abends Gesellschaltstanz im Restaurant 
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Neueröffnung 
Feinbhehkerel und Keneliterel 
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Stüüdtthenter Zonpot 
Gastsplele 

Max Pallenberg 
Dionstag, den 18., und Mittwoch, 

den 10, Junl: 

„Uas große LBö6* 
Komötlie in vier Akten von 

Marcel Pagnol. 

Donnorstag, den 20., und Froitag, 
den 21. luni? 

„Familie Schimek“ 
Schwank in drei Akten von 

Gustav Kadelburg. 

Sonnabend, den 22., und Sonntag, 
n 23. Juni: 

Der Berr iinisier“ 
Komödie in vier Akten von 

Paul Schirmer 
Die Vorstellungen beginnen um 

20 Uhr. 

Vorverkaäuf ab 10. Juni: 
In Zoppot: Friedrich Haeser, See- 

stralle 46. 
In Danzig: Hermann Lau, Lang- 

gUSs0 71. 

Preise der Plätze von 2,50—7,50 G. 
Dis Abendkasse ist ab 18 Uhr 

geöffnet. 

Die Badeverwaltung. 

Poafè Derraſ 
Jeden Donnęrstag 

Kaffee-Konzert 
Portionenkafſee Sahnewafleln 

  

   
   

    

   

  

   

    
  

  

     

     

  

Lanziper Siscdunvsgenossonschaft und 
Pparbäamm (Lrüher. Danziger Bän- und 
Aieunssganossouehafh) s. b. M. b. l. 

m Danzig 

Em Bonnerstag. den 20. Iunt 19829 
abenus 7 Uhr 

in der Aula der Petrischule Hanssplatz 

Auferordentliche 

Gelerelxereammlung 
Tagesordnung: 

Eiaziger Punkt: Satzutgsindernng 

       

    

   
    

   
Dls Telinshme ist nur Mitglledern gehen 
Venꝛelguntz es SGulhabenbuches, Lestattet 

Penner 
Voisitzender des Anfsichtsrats    
  

Der Weg zur Wallgasse 
é lohnt immer 

jür ailo, die gute und preiswerte 

ADel 
kauſen wollen. Daber besucher 
Sie unser reichhalliges Lager In Cer 

Messehalle 
Eigene Fabrik, daher 

V Anterngangen nech Wurerk 
— RBeqneme AE SSSSe 
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Zoppot, Seestraßel/ 
nach vollständiger Renovlerung und 
Modernlsle rung hbeute erölfnet 

EKuse Grey 
＋ELEPHOH 51138 
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neu ererrnetl e v 
ů S — ohvner 81j. 77 Neulahrwasser Im Memt 20 

Hotel-Friseur „Zur. Stadt Lubedt“ 
—
2
 

Den Bedurinissen Neulahrwassers Rechnung trogend, habe ick dortselbst 6 ein Ceschäft ů ů MoGerner Frister-Kunst 

ů 

oroffnet 

Moine Spezialititen: 

Dauerwellen Glauus und Meyet; Wasserwellen 
Fiaar- Augenbrauen. u. Wimperntät ben mii Henné u. Auteol. Schönheits- u. 
des lchismassögen. Bublkopt-Pflege u.-Sdinitt nach der neuesten Miode. 
Radiolux- u. Sßnax-Massagen. Herren- u. Kindethgarschnitt sowie alle In- 
deren Bedlenungen woerden zut großten Zufriedenheit sorgfältig ausge führt 

Frau Keettwis Kleinn 
ꝓSJ——————————————————— 
      

   

    

     

Cenetrlich geschbta,. 
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SELEßr 

(Cesoixlichb gerchlltxll. 
Nach Dr. med. Arthar Laab. 

Logen Schlafloslgkelt, Herven- und Herrieiden. 
V. Feket 1.50 G, groſbes Pelket 350 G.. Vert. F. 

unol 
Eeb-, T, 7., 1 — Tirch-, 
eashe, Sarcnnen. 

Gan erste und beste EHlütsmittel. vor allem au,σn hei Erküättung. 
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ein Schingert GSEEMDöos E —— Friſche 
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Ee Saenderifbe W. 1. Multter erde 
— E haben. 

Salle 1218. 

  

  

  

   
      

       
        

       
  
   

  

     

           

   
          

   

  

      

      

      

    
    

     

  

    

  

„Bulgarischer Blut-Tee“ 
IUl. Slul- und Mörwerralnlgung, 

  

ei denen es webr 
wit zinem Aller über 100 de Wak. ain 0 krendeinem andern Lande 

75 EKuder end Erunchaene bei jeder Un- pustichholt und bei jeder Kranknelt 

Erhalnich in den Apotheken. Mun vrise Nochahmungen zurück! 

     

  

Räumungs-Verkauf 

————————— .vTvLn........ ¼⅛—· 

BRENIEN-NEWTORK 
mit unseren Qies en schneldomofem 
„ER E ME N.4eo00 E--A- L. 
„E URO P A.LJ0000 8B-K·r. 

  

NOUDO SιάUMSS-e 
Regeimäbige Abfahrten nach 
NOPD-, MTTEI-, SUo- 

AUMERIKA 
——————————— 

Ostasien, Atrike, Australien 
Direkter Dienst nach 

CANADA ——— 
Reisegephckversicherung 

Auskuntt und Drucksachen durch unsere Vertretungen 
NMorddeutscher Lloyd Bremen 
In Danzig: Norddeutscher Lloyd, Niederlassung 
Danzig, G. m. b. H., Hohes Tor — Holzmarkkt 
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Keffer 

Counckoffer, Honrplatankofles, 
Schrankkoffer, Mochenendkoffer, 

Kecessalres, Reiseteschen, 
BAndfaschen, Huikartons 

mit Miobiniat und 
anderen Gegenſtanden 
Freitag, den 14. Juni d. Jĩ., 

  

    

         

      

           

vormittags 10 Uhr. RAuuelKss els 
Näheres im Donnerstaginſerat. Rüngematten, Thermasiiaschen 

Annahme von Aultionen Eansbafze 
Les muit u. cbernchme wos- K eruus Schiaghbiile, Turngeräte, huabere, 
Venerſchs eecui ernnden E in nelnem Spaxlersiöche — 

  

   Funteritikel, Seuehniotlerale, 
soulle sömilichs anderen 18 Weren 

kugen Flahowski 
O. m. b. N. 

— 20 Fernruf 235 62 

Büro Allflübiiſcher Hrobengr. 48 
oder ielevboniſch 26; öö. 

Melne Vertelgerupghfsume befinden ſich 

nur Burfupifc er Graben 2 
öfltes und üteßes 

Win Kons.Ainternebmeu 

Siegmund Weinberg 
vereid. — angeſtellter übetg 

lick. vereldleler Sachprthtändiger 
üär I ber Krg Mbr War 

i r. unla. lär, die Verichie 
Büros: Aitſtävtiſch cher Graben 481 

r: 268 86. Pernſyret 

Jungen fllotten 

Hercen⸗ 
Friſeut 

bei freier Station u. 
hr Iliilnn iilfuinn Iunennn 

ebrrung elt v. 5.. zURKerranuna 
geminſti, d. Weicht. — 

Schneider: Freigegeben —— 
Meiſter 

E E 
Maß 

21tinilein, 
Neufahrwaffer, 

Olivaer Straße 71. 
75 Träft. Mäd —[ß— 717 Zeihnungen ſerinſach, Wougeh. von George Croh 4.1. KHngch 15, 6. 0b. zur Auftührung des naebote unk. 
DüdS. Mn. D. 285. ——— „Braven Soldaten 

16 jährige⸗ 
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Schweik in der 
Piscatorbunne     

      

   

   
  

Konfektion A. Ruer Pegen vorgeschrittener Saison gewähre ich auf all ã 2.30 Guld Erte Heil-Geitt-Gaile 92 Mehairtonte, Chsiselongue-bund Piscmdechen aeAirhche en Möb — ine iuersiolhe b 350 % Eaettf bal We Buchhandlung aEeDD uderſchraut Aut alle Lagerwaren, Lederwaren, Relse-Meue Schichaukol. 3. wirkllch i‚ Eyi eien.Kalen artikkel, Matrgtzon, Chaiselongues uew. Danzig er Volksstimme Preiswert Sissgettert, elek. 710% Rabbatt! Stellengesuthe —— v. VenMDhAReselMschef m. u.u. Nuch Tellzahlung! r, erß 
berg 90 hfran DANZId, Schüsseldamm 24 ug ee r-SCHAIDir, In. pamm 1u f, ,, Parncesgrste ⸗ ‚ D I 0½ ü vraperlerer- und Sattlerbedarfaartikel Waſche c i. Kaertäg LaVOEUnk, Auton Moller- — E 

EPItg. 42 ͤ— 
geltef u, ſchront 0 -Schör., 120Bäſſe. Für 1 Gulden —40. W.- et — 

Dauntes Gulden, 

Wa eAe, bielte öbel⸗- und Polstemraren 
Danntsgaſſe E 

Ans unier 506, an Aler Art b.külanl. Zablongbedingont. 
ſeſtergaſfe. 

ü— die Expesftion erbel. GEEED Sreiigasse 28 v 
1 Leureue, ü 1. O. Iieferwagen 

Lähü 421. E brsrentt Verfi Augeß kat E aroß, faſt neue Berei ueh Motor einwandfrei tasbote unt, 5365 Gas — zeg. brb ereit. mit i⸗ Le-EEvebE 818—7 1955 455 plan und Zubehör 1.füe46. .n er⸗ 
5043 a. d. Erpö. d „B.“. 

Faſt neues che. Mis übe her Alt⸗kaufen. Ana. u 

0 — 2 —— HDugts Deer lut Juga, warfeü ſüi Tbelschulz Schülz 
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52 u. 5035 an Brühfaß 2 Sieedr Al. Verschledenes 
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